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Leitstand der ORION





Allgemeines:

Außer durch den Leitstand wird der Flug des Schiffes durch den Maschinenraum überwacht, in dem sich die Kontrollen für den Bordingenieur (Hasso Sigbjörnson) befinden. Bei Kampfhandlungen besetzt der Erste Offizier den Kampfstand, der sich ebenso wie der Maschinenraum im Unterschiff befindet. Von dort aus werden auch die Hangars und Startvorrichtungen der LANCETS kontrolliert. Bei einem Ausfall dieser beiden Steuerstände können deren Funktionen durch den Leitstand mit Hilfe von Reserve-Systemen teilweise übernommen werden. Natürlich lassen sich die Bordgeschütze auch direkt von der Zentrale aus bedienen.

Aus optischen Gründen wurde der zweite Lift weggelassen, um so einen besseren Blickwinkel zu ermöglichen.



Legende:

 1. Fahrstuhlschacht Nr. 1 (Zugang zu Kabinen, Kampfstand und Ringkorridor)

 2. Navigations- und Steuercomputer

 3. Astrogationskontrollen (auf der anderen Seite des Pultes), Arbeitsplatz von Atan Shubashi

 4. Funk- und Ortungskontrollen

 5. Sessel des Offiziers für Funk- und Raumüberwachung (Helga Legrelle)

 6. Decke mit Beleuchtungskörpern

 7. Monitore für Funk- und Interkom-Systeme

 8. Strebe mit Energie- und Steuerkabeln der Kontrollpulte

 9. Anzeigen und Kontrollen für Schiffsaggregate

 10. Sessel des Kommandanten Cliff Allistair McLane

 11. Zentrale Bildplatte für Außenbeobachtung, Zielprojektion und Kontrollen für Manuellsteuerung

 12. Kontrollpunkt für Energiesysteme

 13. Sessel des Ersten Offiziers Mario de Monti

 14. Zweiter Abschußcomputer mit Reserve-Waffenkontrollen.



Durchmesser des Leitstandes: cirka 16 Meter.
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Was die ORION-Crew erlebt, scheint eine Momentaufnahme aus der fernen Vergangenheit der Erde zu sein  und es scheint Hypothesen, Theorien und sogar Spekulationen zu bestätigen, die seit Jahrhunderten immer wieder aufgestellt und größtenteils verworfen wurden.

Durch ein Tor, das der vergrößerten Nachbildung des monolithischen Sonnentors von Tiahuanaco gleicht (oder das Original ist?), betrat die Crew eine Hafenstadt, die Elemente der Vergangenheit mit Elementen der modernen Gegenwart vereinte. Doch die Raumfahrer der ORION wollten nicht die Vergangenheit erforschen, sondern jenen geheimnisvollen Faktor suchen, der die totale Amnesie der irdischen Menschheit bewirkte und letztendlich ihre Existenz gefährdete.

Bald mußten unsere Freunde erkennen, daß die Stadt Mu nur eine Illusion war, gezielt hervorgerufen durch Narkosegas und die psionischen Einflüsse eines »Kobolds«. Die durch unvorsichtige Forscher wiedererweckten Könige von Mu hielten sie für Götterboten, die prüfen sollten, wie sie das Erbe der Götter verwaltet hatten. Als die Könige sich durchschaut fühlten, griffen sie und ihre Krieger an. Die vermeintlichen Götterboten sollten getötet werden. Tief unter dem Ozean entbrannte ein erbitterter Kampf, der damit endete, daß die letzten Könige von Atlantis ihren Überlebensbunker und sich selbst vernichteten. Gleichzeitig damit erlosch der Amnesie-Faktor.

Die ORION-Crew konnte sich in letzter Sekunde retten. Damit fing für sie aber erst die schwierigste Aufgabe ihres Lebens an. Sie mußten dafür sorgen, daß die gesamten auf der Erde lebenden Menschen ihre Erinnerungen zurückerhielten und daß das Leben sich normalisierte.

Diese Aufgabe wurde dank der massiven Hilfe von TECOM gelöst  und TECOM gab sein größtes Geheimnis preis. Aber die Raumfahrer der ORION wären nicht sie selbst, wenn sie nicht versuchten, alle noch verbliebenen Rätsel zu lösen. Sie finden dabei uralte Aufzeichnungen und gehen in die Falle der MAGNETISCHEN STERNE ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Hasso, Atan, Helga und Arlene  Die ORION-Crew geht auf Koboldjagd.

TECOM  Das Computerzentrum als heimlicher Verbündeter der ORION-Crew.

Han Tsu-Gol, Wailing-Khan und Seghor Takyll  Begleitpersonen an Bord der ORION.





»Und die Sonne hüllte sich in Dunkelheit, als der Himmel sich auftat und die Götter aus dem schimmernden Tor im All zu den Vorvätern kamen, um sieben Tage unter ihnen zu weilen. Sie schickte ihr Licht erst wieder auf die Erde herab, als die Götter die Welt verlassen hatten und wieder durch das schimmernde Tor zurückgekehrt waren in ihr ewiges Reich.«





1.





»Zwickt mich mal«, sagte Atan Shubashi. »Ich muß träumen.«

Die gesamte ORION-Crew stand um die Zentrale Bildplatte herum und betrachtete das etwas merkwürdige Empfangskomitee, das sich dem Schiff mit würdevollen Schritten näherte. An der Spitze der zehnköpfigen Gruppe ging eine über zwei Meter große Gestalt, die eher Ähnlichkeit mit einem exotischen Riesenvogel als mit einem Menschen hatte.

»Kein Traum, Atan«, seufzte Cliff. »Irgendein Trottel aus der Basis muß den hiesigen Behörden mitgeteilt haben, daß wir ein paar freie Tage auf Andros verbringen wollen.«

»Ich frage mich, ob dieser Vogel Männlein oder Weiblein ist«, bemerkte Hasso. »Die Aufmachung übertrifft alles, was wir seit unserer Rückkehr aus der Parallelraumkugel zu sehen bekamen.«

»Ich frage mich, wie das mit der Aufschrift auf den Transparenten zu vereinbaren ist«, meinte Helga Legrelle. »Wenn ich die Schrift richtig lese, steht da: ›Putzt euch die Schminke ab  werdet wieder Männer!‹«

»Wenn ich's nicht besser wüßte, würde ich meinen, daß ein Staatsbesuch bevorsteht«, sagte Cliff. »Aber der rote Teppich gilt uns, Freunde. Ich fürchte, wir werden noch einiges über uns ergehen lassen müssen, ehe wir auf Chickcharnyjagd gehen können.«

Mario machte eine wegwerfende Handbewegung.

»Ach was! Wir sollten froh sein, daß auf der Erde endlich einmal jemand unsere Qualitäten richtig einzuschätzen weiß. Ich bin dafür, die Ehrung anzunehmen.«

»Wer sagt dir, daß diese Exoten uns ehren wollen?« fragte Arlene.

»Siehst du nicht das Transparent mit den roten Buchstaben? ›Wir grüßen die heldenhaften Raumfahrer der ruhmreichen ORION!‹  Wenn das nicht Beweis genug ist. Machen wir uns den Spaß, Freunde, wir haben selten genug Gelegenheit dazu. Außerdem kneifen mich die Hühneraugen. Hier riecht's verdächtig nach Bermuda-Dreieck, und ich kann mich kaum erinnern, jemals länger als ein paar Tage in diesem Gebiet verbracht zu haben, ohne daß uns eine unliebsame Überraschung erwartete.«

»Male den Teufel nicht an die Wand!« sagte Helga lachend. »Das Bermuda-Dreieck hat gefälligst zu warten, bis ich mein Chickcharny gefangen habe!«

Cliff seufzte leise. Dann grinste er plötzlich. »Warum eigentlich nicht? Mario hat recht. Wir dürfen unsere Gastgeber nicht enttäuschen Allzu schlimm wird's sicher nicht werden. Ich wäre dankbar, wenn ich mich noch ein paar Stunden aufs Ohr legen könnte, immerhin habe ich letzte Nacht kaum schlafen können. Ich hatte einen Alptraum, wenn ihr's genau wissen wollt.«

»Soso«, rief Atan. »Also los. Benehmen wir uns so, wie man es von der heldenhaften ORION-Crew erwartet.«

»Das würden sie nicht überleben«, murmelte Cliff. Dann gab er den Gefährten ein Zeichen. Der Ausstiegslift der ORION wurde ausgefahren. Wenig später standen die sechs Raumfahrer dem »Empfangskomitee« gegenüber. In einigen Metern Entfernung warteten zwei startbereite Schweber. McLane sah sich kurz auf dem Flughafengelände von Andros Town um, das gelegentlich auch als Landeplatz für Raumschiffe diente. Der Flughafen war relativ klein, aber hochmodern. Überall standen private Schweber, Stratojets und Helikopter. Cliff suchte vergeblich nach Gleitern des Untersuchungsstabs Bermuda-Dreieck.

Hasso brachte die Jacke seiner Ausgehkombination in Ordnung und räusperte sich. »Hat von euch jemand eine Ahnung, wie das Prachtexemplar vor uns heißt?« fragte er so leise wie möglich.

Arlene zuckte die Schultern und lächelte.

Für den Zweimetermann schien dies ein Signal zu sein. Er machte zwei Schritte auf Cliff McLane zu und hielt dem Commander beide Hände entgegen. Cliff schluckte. Er sah in ein aufgedunsenes Gesicht mit zwei strahlenden kleinen Augen, einer breiten Nase und einem lila geschminkten Mund. Anstelle von Haaren umrahmte ein farbenprächtiger Federschmuck das Gesicht. Die Oberbekleidung des Riesen (Cliff war mittlerweile zu der Überzeugung gelangt, daß er es mit einem männlichen Wesen zu tun hatte) bestand ebenfalls aus Federn, die mit schwarzer Schnur ineinander verflochten waren. Unterhalb des breiten Gürtels, der den beachtlichen Bauch des Riesen einschnürte, trug er eine giftgelbe Samthose.

Cliff ergriff die dargebotenen Hände. Im nächsten Augenblick wurde der ganze Commander hart durchgeschüttelt.

»Es erfüllt mich mit unendlicher Freude, die ruhmreiche Crew der ORION X auf Andros begrüßen zu dürfen, die Männer und Frauen, die in stetem Einsatz ein ums andere Mal ihr Leben aufs Spiel setzen, um die Menschheit vor den Gefahren des unberechenbaren Kosmos zu schützen. Sechs lebende Beispiele heroischen Einsatzes für die große Sache der Raumfahrt, der Menschheit, der Eroberung des Weltalls; sechs Menschen, die Zeuge einer Epoche sind, in der Männer noch Männer, Frauen noch Frauen und Helden noch Helden waren. Um es kurz zu machen  ich möchte Sie, mein lieber Herr McLane, und Ihre heldenhafte Crew aufs herzlichste begrüßen und Sie bitten, uns die große Ehre zu geben, für den heutigen Tag«, der Dicke blinzelte Cliff verschwörerisch zu, »und die Nacht unser Gast zu sein. Ich begrüße Sie und ...«

»Das sagten Sie schon«, unterbrach McLane den Redeschwall des Riesen. Er bemühte sich, ernst zu bleiben, und stieß Mario in die Rippen, als er merkte, daß de Monti kurz vor einem Heiterkeitsausbruch stand. »Ich ... wir fühlen uns unendlich geehrt, äh ...«

»Oh«, sagte der Dicke. »Nennen Sie mich einfach ›Buster‹.«

»Doch nicht der Buster?« fragte Mario scheinheilig.

Der Riese zuckte zusammen. Die kleinen Augen weiteten sich, als er den Kybernetiker fassungslos vor Freude anstarrte. Erst nach einigen Sekunden fand er die Sprache wieder.

»Sie kennen mich? Sie haben von mir gehört, Herr de Monti?«

Mario winkte großzügig ab.

»Wer kennt nicht den berühmten Buster, von dem man sich bei uns im Starlight-Casino wahrhaft unglaubliche Geschichten erzählt! Und nennen Sie mich bitte einfach ›Mario‹.«

Cliff sah de Monti an wie einen Geist. Allmählich begann der Commander an seinem Verstand zu zweifeln. Die Menschen hatten sich im Laufe der Zeit zwar verändert, aber sie waren keineswegs verrückt geworden. Über den Geisteszustand seines exotischen Gegenübers machte Cliff sich keine Illusionen. Dieser Mensch konnte nie und nimmer ein Vertreter der hiesigen Behörden sein.

Aber alle Versuche, Mario ein Zeichen zu geben, kamen zu spät. De Monti hatte die Lawine ins Rollen gebracht.

»Ich wußte nicht, daß die Liga für die Wiederbelebung der VPP-Epoche, kurz LWVPPE genannt, einen solchen Bekanntheitsgrad erlangt hat«, sagte Buster strahlend. »Und man redet sogar im berühmten Starlight-Casino über uns. Ach, ich gäbe all meine Kreditkarten dafür, einmal einen Abend in dieser Stätte unvergessenen Raumfahrerruhms verbringen zu können.«

»Moment mal«, sagte Cliff, der nun gar nichts mehr verstand. »Was ist die ›VPP-Epoche‹?«

Einen Augenblick lang wirkte Buster verwirrt. Dann lächelte er vertraulich.

»Jetzt verstehe ich, weshalb man Sie einen ›alten Fuchs‹ nennt, Cliff. Natürlich wissen Sie, daß ›VPP‹ nichts anderes bedeutet als ›Vor-Projekt-Perseiden-Epoche‹. Ich, als Präsident der Liga, habe mich wie kein anderer mit Ihrer heldenhaften Vergangenheit beschäftigt, und daher kenne ich Ihre Vorliebe für derartige Scherze. Ich erlaube mir nochmals, Sie alle zu einem fürstlichen Bankett einzuladen, das wir für Sie zusammengestellt haben, wobei es«, wieder zwinkerte der Riese, »auch an edlen Tropfen nicht fehlen wird.«

»Angenommen!« riefen Atan und Mario zugleich. Cliff blieb gar nichts anderes übrig, als die Einladung im Namen der Crew zu akzeptieren.

»Sie wissen gar nicht, welche unendliche Freude Sie uns machen«, sagte Buster erregt. »Kommen Sie, die Schweber warten. Sie müssen uns viel über die alte Zeit erzählen, über Raummarschall Wamsler, Oberst Villa und all die anderen Veteranen. Nichts gegen die jetzige Regierung, lieber Cliff, vor allem, nachdem Sie sie ein wenig ›auf Trab gebracht haben‹, wie man wohl zu Ihrer Zeit sagte, aber wenn ich an all die Abenteuer denke, die ich aus unzähligen Romanen kenne, die man über Sie geschrieben hat ...«

Cliff unterdrückte ein Stöhnen.

»Nimm's leicht«, sagte Arlene, als sie außer Hörweite des Präsidenten waren. »Vielleicht erfahren wir etwas Neues über unsere ›Abenteuer‹ in der guten alten Zeit ...«

McLane brachte nur ein verkrampftes Lachen zustande. Sie waren hierhergekommen, um einige freie Tage auf Andros zu verbringen, einer Insel, die abgesehen von der »Invasion aus dem Meer«, bisher vom Spuk im Bermuda-Dreieck weitgehend verschont geblieben war.

Vielleicht fand die Crew tatsächlich Spuren jener Kobolde, die den Raumfahrern in der Bastion der Atlanter begegnet waren ...



*



Seit dem Tod der Könige von Atlantis waren sechs Wochen vergangen  sechs Wochen, in denen die Nachwirkungen der Amnesie, die die Menschheit befallen hatte, überwunden werden konnten. Das Leben auf der Erde hatte sich weitgehend wieder normalisiert. Die meisten Menschen gingen ihren Geschäften nach und vergaßen die Ereignisse, die durch den Leichtsinn einer fanatischen Forschergruppe ausgelöst worden waren.

Natürlich wurden in den Medien alle möglichen Spekulationen darüber angestellt, ob die Atlanter für die Vorgänge im Bermuda-Dreieck verantwortlich waren. Diese Spekulationen waren zwangsläufig aus der Luft gegriffen, denn die Informationen, die aus Regierungskreisen in die Öffentlichkeit gelangten, waren lückenhaft. TECOM hatte einige beruhigende Erklärungen abgegeben. Um keine unnötige Verwirrung auszulösen, beschränkten sich die Informationen über die Vorgänge während der Amnesie auf ein Minimum. Um so mehr Spielraum bot sich damit jedoch den Phantasten, für die »Atlantis« immer noch ein Zauberwort darstellte. Es sprach für eine gewisse Reife der Menschen, daß die hier und dort aufgetauchten Propheten einer neuen Epoche so gut wie keine Beachtung fanden.

Die volle Wahrheit war nur wenigen bekannt. TECOM hatte Han Tsu-Gol, Tunaka Katsuro, Leandra de Ruyter und Peter Sobolew, die das Computerzentrum für psychisch stärker belastbar als andere Menschen hielt, unmittelbar nach der Rückgabe der Erinnerung alle vorliegenden Informationen über die Atlanter übermittelt. Nach und nach wurden die übrigen Regierungsmitglieder und führende Vertreter der Flotte und des GSD informiert.

Man war sich darüber im klaren, daß die Bedrohung durch die Atlanter wieder einmal durch den Einsatz der ORION-Crew abgewendet werden konnte, wenn auch einige Fragen offenblieben, die TECOM betrafen.

Sorge bereitete den Verantwortlichen der Umstand, daß eines der Tauchboote der Atlanter aus der unterseeischen Bastion spurlos verschwunden war.

Die Gefahr war so lange nicht vollständig gebannt, wie es keinen Hinweis auf den Verbleib des Tauchboots gab. TECOM konnte auf entsprechende Fragen keine Antwort geben, und die Menschen, die darauf abonniert zu sein schienen, knifflige Situationen zu bereinigen, befanden sich auf der Jagd nach Kobolden ...

»Langsam wird mir das peinlich«, flüsterte Cliff Arlene zu, als sie einen Augenblick allein waren. Mario und Atan saßen heftig gestikulierend auf diwanähnlichen Sitzmöbeln und erzählten vor einer gebannt lauschenden Zuhörerschar aus ihrem bewegten Leben. Das wenige, das Cliff verstand, ließ keinen Zweifel daran, daß beide schon gehörig dem reichhaltigen Angebot an hochgeistigen Getränken zugesprochen hatten.

Insgesamt mochten etwa dreißig Mitglieder der Liga in dem großen Appartement vertreten sein, das wie das alte Starlight-Casino eingerichtet war. An den Wänden hingen Bilder von Cliff und seiner Crew, von Wamsler, Oberst Villa und Pieter-Paul Ibsen. Ein Farbporträt des seligen Michael Spring-Brauner war von Helga lange und eindringlich begutachtet worden, wobei Atan sich einige spöttische Bemerkungen nicht verkneifen konnte.

Aus vier versteckten Lautsprechern dröhnten einige alte Schlager, uralte Aufnahmen, die ohne Zweifel von großem Wert waren.

»Solange Helga diesen Buster unterhält, haben wir unsere Ruhe«, meinte Arlene. »Vor morgen früh kommen wir hier nicht weg, das ist dir doch klar, Liebster?«

»Einige von uns ganz bestimmt nicht«, gab McLane zurück. »Mario ist jetzt schon alkoholselig, und der Glanz in Hassos Augen spricht auch Bände.«

»Wie im alten Starlight-Casino«, sagte Arlene lächelnd. »Sei kein Spielverderber, Cliff. Der gute Buster wird noch seinen Urenkeln von diesem Abend erzählen.«

»Wenn wir diesen Abend überstehen, glaube ich selbst noch daran, daß wir Helden sind.«

»Da kommt Buster«, flüsterte Arlene. »Halte dich ernst, großer Mann, sonst flirte ich mit ihm.«

»Tu ihm das nicht an«, bat Cliff und trank sein Glas in einem Zug aus. Sofort war ein Mädchen zur Stelle und goß ihm mit leicht zitternder Hand nach.

»Na, was sagen Sie, Cliff?« rief Buster und strahlte. »Nein, sagen Sie nichts. Ich sehe es Ihnen an. Sie fühlen sich wie zu Hause, habe ich recht?«

»Sie sagen es, bester Buster«, seufzte der Commander. Buster, der sich inzwischen umgezogen hatte und nun eine Kombination der Raumkampfverbände trug, war sichtlich gerührt. Er setzte sich zu McLane und Arlene. Auch die Schminke in seinem Gesicht war zum größten Teil verschwunden. Cliff konnte sich des Verdachts nicht erwehren, daß die Art, wie Buster die Haare trug, und die künstlichen Augenbrauen eine gewisse Ähnlichkeit mit Winston Woodrov Wamsler hervorrufen sollten.

Der Zweimetermann trank genußvoll aus seinem Glas. Auch er war nicht mehr ganz nüchtern.

»Sie müssen wissen«, erklärte Buster mit Verschwörermiene, »daß einige meiner Freunde sich darauf spezialisiert haben, den regionalen behördlichen Funkverkehr abzuhören. Einmal gelang es Tamara ...«

»Tamara?« fragte Cliff überrascht.

Buster grinste.

»Wir alle haben uns Spitznamen zugelegt. Tamara heißt eigentlich Kairuala Ouhuluale. Sie hat sich Ihre ehemalige Gouvernante Jagellovsk als Vorbild ausgewählt.«

»Sehr einfallsreich«, sagte Cliff, während er innerlich fast verzweifelte. »Und wer ist Ihr Vorbild?«

Buster schlug beschämt die Augenlider nieder.

»Können Sie sich das nicht denken, Cliff?«

McLane nahm einen kräftigen Schluck. Nur nicht aus der Rolle fallen! ermahnte er sich.

»Das ehrt mich, Buster. Also: Tamara fing einen Funkspruch auf.«

»Von Kanada«, sagte Buster. »Und sie war es auch, der es gelang, den Funkverkehr zwischen der ORION und dem Flughafen zu belauschen, in dem Sie um die Landeerlaubnis baten.«

»Das erklärt vieles«, sagte McLane lakonisch. »Sie sind ganz schön clever, Buster.«

Der Präsident der LWVPPE strahlte wie ein Schneekönig.

»Sie waren immer unser Vorbild, Cliff. Immerhin weiß ich aus den Romanen, die man über Sie schrieb, wie man mit Behörden umzugehen hat. So konnten wir verhindern, daß Sie von einem Haufen von Dilettanten empfangen wurden. Ehre, wem Ehre gebührt.«

»Darauf müssen wir trinken, Buster«, schlug Cliff vor, dem der Alkohol allmählich ebenfalls zu Kopf stieg.

Arlene stieß dem Lebensgefährten mit dem Ellbogen heftig in die Seite, so daß Cliff rülpsen mußte.

»Übertreib's nicht, großer Held«, flüsterte sie. »Denke daran, daß wir morgen in aller Frühe auf Jagd gehen wollen.«

»Pah«, wehrte der Commander ab. »Ein paar Tropfen werde ich schon vertragen. Übrigens, Buster, was wissen Sie über diese Kobolde, die Chick... Chick...«

»Chickcharnies!« entfuhr es dem Dicken. »Wieso interessieren Sie sich dafür?«

»Wir haben vor, nach ihnen zu suchen«, erklärte Helga, die inzwischen neben Buster Platz genommen hatte. »Deshalb sind wir hier.«

Buster wirkte einen Augenblick lang verwirrt. Dann grinste er.

»Sie können einen alten Haudegen nicht hereinlegen, liebe Helga. Jeder Mensch weiß, daß es diese Kobolde nicht gibt. Aber jetzt begreife ich. ›Chickcharny‹ ist das Kodewort!«

Cliff verschluckte sich.

»Kodewort? Welches Kodewort?«

Buster winkte großzügig ab.

»Ich verstehe. Sie sind in einer streng geheimen Mission unterwegs, und ich will auch gar nicht weiter in Sie dringen. Spätestens in ein paar Monaten werde ich Ihr Abenteuer ja sowieso in der neuesten Ausgabe der ›Phantastischen Abenteuer des Raumschiffs ORION‹ lesen können.«

»Wir werden dem Verfasser sagen, daß er Sie darin erwähnen soll«, versprach Arlene. »Aber wenn es diese Kobolde gäbe, wo könnten wir sie dann am ehesten finden?«

»Sie machen's reichlich spannend«, sagte Buster etwas unsicher. »Aber die meisten der Spinner, die hierherkommen, um nach Chickcharnies zu suchen, fliegen über den Meeresarm North Bight nach Coakley Town und dann weiter nördlich zur Feriensiedlung Small Hope Bay Lodge. Im Westen davon befindet sich ein Naturschutzpark, der ›Old Chickcharny's Wigwam‹. Dort suchen sie oft tagelang, natürlich ohne Erfolg, denn es gibt keine Chickcharnies, obwohl der Fremdenverkehr natürlich von diesen Hirngespinsten profitiert.«

Cliff nickte bestätigend.

»Die Spinner sterben nie aus. Halten wir uns also an die Tatsachen. Sie haben wirklich einen guten Tropfen auf Lager, bester Buster. Mein Glas ist leer.«

»Ich hole Nachschub«, sagte Arlene. Als sie außer Hörweite war, meinte Buster vertraulich:

»Einen tollen Zahn haben Sie da, Cliff. Genau wie in den Romanen.«

»Wenn sie nur nicht zu besorgt um mich wäre«, flüsterte Cliff.

Mario und Atan kamen, verdächtig schwankend, herbei.

»Ich muß schon sagen«, lallte der Kybernetiker, »ein toller Laden ist das hier.«

»Hier möchte ich bleiben«, pflichtete Atan bei. »Wie ist es, lieber Buster, nehmen Sie uns unter Vertrag?«

Arlene, die mittlerweile mit einem Glas scharlachroter Flüssigkeit zurück war, wechselte einen besorgten Blick mit Helga.

»Da sehen Sie es«, sagte McLane, der inzwischen auch Mühe hatte, klar zu sprechen. »Auch bei uns haben die Frauen die Hosen an.«

Buster beugte sich zu Cliff herüber und flüsterte dem Commander ins Ohr:

»Am besten schicken Sie die beiden ins Bett, dann haben wir unsere Ruhe. Ich habe noch eine Überraschung für Sie vorbereitet.«

»Eine Überraschung?«

»Sie werden sehen.«

»Ich höre alles«, sagte Arlene und setzte sich zwischen die Männer. »Machen Sie keine Dummheiten, Buster.«

Der Dicke und McLane wechselten einen bezeichnenden Blick. Zwei bezaubernde Mädchen erschienen und füllten die Gläser nach. Plötzlich verstummte die Musik. Cliff hörte, wie Atan der Schönheit, die es sich auf seinem Schoß bequem gemacht hatte, gerade erzählte, wie er ganz allein einer Horde von fürchterlichen Monstren auf einem Planeten, dessen Namen Cliff nie zuvor gehört hatte, das Fürchten beigebracht hatte.

Im nächsten Augenblick erhellte sich eine der Wände. Dann erschien eine Projektion. Riesige Fische waren zu sehen. Sie wirkten so echt, als würden sie jeden Augenblick durch die Projektionswand brechen.

»Großartig, Buster. Darauf trinken wir!«

Arlene stöhnte. Dann ergab sie sich in ihr Schicksal und prostete einem jungen Mann zu, der sie seit Stunden mit glänzenden Augen betrachtete und sich jetzt als Schriftführer der Liga vorstellte. Er sprach so laut, daß Mario de Monti aufmerksam wurde. Als der Kybernetiker hörte, daß der Jüngling ein Interview haben wollte, zögerte er nicht lange.

»Also, das war so«, begann de Monti laut. »Ich stand ganz allein vor dem Frog. Seine Augen blitzten und versprühten reinen Haß. Ruhig bleiben, alter Junge! sagte ich zu mir ...«

Cliff versuchte, sich zu erinnern, ob er jemals einen Frog mit Augen gesehen hatte. Nach einer Weile gab er es auf.

»Trinken wir, Buster«, brachte er mit Mühe hervor. »Auf die alte Zeit!«

»Und auf die Liga«, erwiderte der Dicke.

»Vor allem auf den nächsten Morgen«, bemerkte Arlene.
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»Mein Kopf«, seufzte Cliff McLane. »Leute, was macht ihr mit mir? Ich fühle mich wie gerädert.«

»Kein Wunder«, sagte Arlene mit mildem Vorwurf in der Stimme. »Sei froh, daß du keine Alkoholvergiftung davongetragen hast.«

»Getragen hat nur einer«, rief Atan. »Und zwar ich dich ins Bett.«

»Atan«, murmelte Cliff. »Wo sind wir eigentlich?«

»Auf dem Weg zum Naturschutzpark, wo Helga ihr Chickcharny zu finden hofft.«

Cliff richtete sich im Liegesitz auf und stellte fest, daß sie sich in einem geräumigen Schweber befanden. Atan saß an den Kontrollen der Maschine.

»Dann habe ich also nicht geträumt. Diesen Menschen gibt's wirklich?«

»Wenn du Buster meinst, der ist so lebendig wie du und ich.«

»Lebendig bin ich zur Zeit wohl kaum«, meinte der Commander. »Übrigens erinnere ich mich jetzt daran, daß auch gewisse Mitglieder der Crew gestern abend reichlich benebelt waren. Bist du sicher, daß du fliegen kannst, Atan?«

»Bisher schon, wir sind gleich am Ziel.«

»Irgendwann müßt ihr mir erzählen, welches Teufelsgebräu dieser Buster uns eingeflößt hat. Mit einem Mitglied unserer Parademannschaft habe ich sowieso noch ein Wörtchen zu reden.«

Mario, der vor Cliff saß, zuckte zusammen. Mit gespieltem Interesse fragte er Helga, ob sie schon ein Chickcharny gesichtet hätte.

Die Funkerin der ORION reagierte seit dem vergangenen Abend kaum noch auf diesbezügliche Anspielungen. Vor allem Atan und Hasso hatten sie immer wieder mit »ihren« Kobolden aufgezogen. Helga zeigte Mario einen Vogel und winkte trotzig ab.

Dabei war gerade Mario es gewesen, der vorgeschlagen hatte, die wenigen freien Tage auf Andros zu verbringen. Während der Abenteuer in der unterseeischen Bastion der Atlanter hatte er sich an die Legenden erinnert, die um die Chickcharnies kreisten, die angeblich auf der Insel lebten, ohne daß es einen Menschen gab, der von sich behaupten konnte, tatsächlich schon einmal einen leibhaftigen Kobold gesehen zu haben. Demnach glaubten die Einheimischen so fest an sie, daß sie sich weigerten, die Bäume des Urwaldes zu schlagen, um die Waldgeister nicht zu erzürnen.

Andros  eine Inselgruppe 35 Kilometer westlich der Insel New Providence und südlich von Grand Bahama. Andros bedeckte eine Gesamtfläche von 4160 Quadratkilometern, war 166 Kilometer lang und 64 Kilometer breit. Die größte der Andros-Inseln war gleichzeitig die größte Bahama-Insel. Drei Meeresarme, von den Einheimischen Bights genannt, teilten Andros in vier große Teile. Die vielen kleinen Inseln in den Bights wiesen denselben Boden-Charakter auf wie die Hauptinseln. Das bedeutendste Wirtschaftsgut von Andros war das in den Wäldern geschlagene Mahagoni-Hartholz, wegen seiner ausgezeichneten Qualität auch »Andros Steel« genannt.

Vor der Ostküste lag das Barrier Reef of Andros, das zweitgrößte Riff der Welt. Es erstreckte sich entlang der berühmten Tongue of Ocean, einer fast 1900 Meter tiefen Meeresschlucht, die als einer der reichsten Fischgründe der Welt galt.

Von der einheimischen Bevölkerung hatten Cliff und seine Crew sich bereits ein Bild machen können. Sie galt gemeinhin  im Gegensatz zur Bevölkerung der anderen Bahama-Inseln  als sehr fleißig, aber auch heftig, wild und sehr selbstbewußt. Die Begegnung mit Buster und den übrigen Angehörigen der Liga hatte allerdings gezeigt, daß man auch hier über eine gehörige Portion Phantasie verfügte und die modischen Spielereien dieser Zeit mit Begeisterung nachvollzog  zumindest in Andros Town. Für die einfachen Leute in den Wäldern mochten natürlich völlig andere Maßstäbe gelten. Andros war ein Schmelztiegel aus verschiedenen Rassen, Arawak-Indianern, Negern und Weißen.

Buster und seine Freunde waren keine auf Andros geborenen Menschen, andernfalls hätte Buster sich nicht über den Kobold-Kult lustig gemacht. Die Chickcharnies waren den Einheimischen heilig.

»Sie versteht mich nicht«, seufzte Mario und ließ sich neben Cliff in einen Sessel fallen. »Helga glaubt, ich wollte sie wegen der Chickcharnies aufziehen«, klagte der Kybernetiker. »Zugegeben, ich war gestern abend nicht ganz nüchtern ...«

»... wie kommst du darauf?« fragte Cliff sarkastisch.

»Spotte du auch noch über mich. Dabei bin ich vollkommen sicher, daß ich die Kobolde in der Bastion der Atlanter schon einmal gesehen habe, wenn auch nur auf Bildern. Es muß einen Zusammenhang geben. Und das glaubst du auch, Cliff, sonst hättest du nicht meinem Vorschlag, unseren Kurzurlaub hier zu verbringen, zugestimmt.«

McLane winkte müde ab. Er schluckte eine Kopfschmerztablette.

Dabei hatte Mario recht. Cliff hatte sich in den letzten Tagen oft gefragt, weshalb er Marios Drängen ohne Widerspruch nachgegeben hatte. Er konnte sich wahrlich etwas Besseres vorstellen, als seine ohnehin spärliche Freizeit ausgerechnet in der Nähe des Bermuda-Dreiecks zu verbringen.

Irgend etwas aber trieb ihn hierher. Ein Gefühl, wie er es so oft in den letzten Monaten gespürt hatte, ein Gefühl, das sich nicht erklären ließ, das ihn aber bisher nie getrogen hatte.

Cliff hatte ein Gespür für Gefahren entwickelt, vor allem, wenn sie im Zusammenhang mit den Hinterlassenschaften des Kosmischen Infernos standen.

Der Commander hatte sich immer wieder gefragt, was er vom Aufenthalt auf Andros erwartete  er wußte es nicht. Vielleicht würde die Crew Spuren der Kobolde finden, vielleicht aber noch etwas anderes.

War es Zufall, daß er in den beiden letzten Nächten von Ishvar, dem »Schlafenden Gott«, geträumt hatte, der von den Vorthaniern aus seinem Ewigkeiten währenden Schlaf geweckt worden war und nun irgendwo im Sterngewimmel der Galaxis verschwunden war?

McLane hatte in den letzten Nächten oft den Sternenhimmel betrachtet  vor allem das Sternbild der Jagdhunde. Irgendwo dort draußen mußte sich dieses rätselhafte, mit einer unvorstellbaren Machtfülle versehene Wesen befinden  ein leibhaftiges Relikt aus der Zeit des Kosmischen Infernos, das die Schwingen der Nacht überstanden hatte.

Cliff hatte nicht nur von Ishvar geträumt.

»Wo sind wir jetzt?«

»Gleich über ›Old Chickcharny's Wigwam‹«, sagte Atan.

»Von hier oben ist es unmöglich, durch die Baumwipfel irgend etwas zu erkennen«, sagte Helga. »Wir sollten uns irgendwo einen Landeplatz suchen.«

»Frische Luft«, bemerkte Hasso. »Ich hätte nichts dagegen.«

Der Schweber kreiste inzwischen über den Wipfeln der Mahagoniwälder des Naturschutzparks. Atan konnte keine nennenswerten Anzeichen menschlicher Präsenz entdecken. Insgeheim hatten die Raumfahrer erwartet, auf ganze Scharen von kamerabehangenen und sensationslüsternen Touristen aus allen Teilen der Erde zu stoßen.

»Um so besser«, murmelte Shubashi. Der Astrogator steuerte den Schweber über die Westküste hinaus aufs offene Meer, wendete und flog dicht über dem größtenteils ebenen, nur an einigen wenigen Stellen hügeligen Gelände zurück. Zur Rechten des Schwebers befand sich ein ausgedehnter Mangrovensumpf.

»Wie im Paradies«, stellte Cliff fest. »Weit und breit kein Mensch zu sehen. Leider auch keine Chick... Chick...«

»...charnies«, vollendete Mario.

»Ich sehe eine Lichtung«, rief Shubashi.

Zehn Minuten später stand der Schweber zwischen hohem Gras und Mahagonibäumen.

Helga Legrelle stieg als erste aus und sog die frische, würzige Luft in ihre Lungen ein.

Neben der Funkerin schien Mario der einzige zu sein, der die Suche nach den Kobolden ernst nahm. Cliff schwieg über seine »Ahnungen« und wünschte nichts sehnlicher, als daß seine Gefühle, die ihn zunehmend beunruhigten, ihn trogen. Manchmal waren sie so stark, daß er das Abenteuer, das irgendwo zwischen den Baumwipfeln einer scheinbar harmonischen und unberührten Natur auf sie zu lauern schien, förmlich greifen zu können glaubte.

Wenn die Crew tatsächlich Kobolde auf Andros fand, noch dazu Kobolde, die den in der unterseeischen Bastion gefundenen aufs Haar glichen, waren die Konsequenzen dieser Entdeckung kaum abzusehen.

Vielleicht stellten sie nur ein Bindeglied dar  einen Schlüssel zu etwas anderem ...

Die sechs drangen in den Dschungel ein und verteilten sich. Helga nahm die Suche vollkommen ernst, während Mario sich immer wieder verlegen grinsend nach seinen Gefährten umsah, als ob er sich für seinen Glauben an die Kobolde entschuldigen müßte.

Atan und Hasso verschwanden in einer Buschgruppe. Wie die anderen trugen sie Armbandfunkgeräte, so daß sie jederzeit wieder zusammenfinden konnten.

In drei Gruppen begannen die Raumfahrer mit der »Suche«. Arlene, der Cliffs Blicke zu den Wipfeln der Bäume nicht entgingen, sagte nach einer Weile:

»Ich hatte also doch recht. Du glaubst ebenfalls an die Kobolde.«

McLane winkte ab.

»Erst, wenn ich sie sehe.«

Arlene merkte, daß ihr Lebensgefährte nicht zum Reden aufgelegt war und ging schweigend neben ihm her. Dann und wann brachen kleine Tiere vor ihnen aus dem Dickicht. Exotische Vögel veranstalteten einen Mordsspektakel, wenn sie durch Geräusche aufgescheucht wurden. Die Sonne brannte durch die zahlreichen Lücken im Blätterdach. Es war unangenehm warm.

Sie gingen durch hüfthohes Gras, über riesige Baumwurzeln und in allen Farben blühende Blumen. Der Dschungel wirkte an vielen Stellen wie ein Zauberwald.

»Mittlerweile würde es mich nicht wundern, wenn wir tatsächlich ein Chickcharny fänden«, meinte Arlene. »Ich hatte keine Ahnung, daß es so etwas wie diesen Urwald auf unserer guten alten Erde noch gibt.«

»Das darf nicht wahr sein!« kam es plötzlich schrill aus den Lautsprechern der Armbandfunkgeräte. »Cliff, Arlene, Mario, das müßt ihr sehen! Helga, komm sofort her!«

McLane und Arlene sahen sich verblüfft an.

»Bist du das, Atan?«

»Wer sonst, Cliff? Ihr werdet es nicht glauben, aber wir haben eins gefunden!«

»Ein Chickcharny?«

»Einen Kobold. Ihr müßtet ihn sehen. Er sitzt genau über uns im Geäst. Ein kleines, rotäugiges Männchen mit drei Fingern und drei Zehen.«

»Atan, wenn du uns einen Bären aufbinden willst ...«

»Nein, Cliff!«

»Das klingt echt«, flüsterte Arlene. »Vielleicht hat er tatsächlich etwas gefunden.«

»Also gut«, sagte McLane ins Mikro. »Wir kommen. Beschreibt den Weg.«

»Wir kommen auch«, erklang Helgas erregte Stimme aus dem Lautsprecher.

Cliff gab Arlene einen Wink. Von Atan kamen laufend Anweisungen, nach denen sie sich richten konnten. Auf einer kleinen Lichtung trafen sie Helga und Mario. Die Funkerin gab sich keine Mühe, ihre Erregung zu verbergen. Seit Tagen sprach sie nur noch davon, »ihr« Chickcharny zu finden und auf Film zu bannen.

Mario sagte gar nichts, aber sein Blick bestätigte McLane, daß er von ähnlichen Spekulationen getrieben wurde wie er.

»Was ist das nun wieder?« fragte Arlene, als aus den Lautsprechern der Armbandgeräte nun seltsame Laute drangen.

»Wir haben es gefangen!« hörten sie Atans Stimme. »Macht schnell, sonst kratzt es Hasso noch die Augen aus!«

Cliff glaubte, im Hintergrund ein verhaltenes Lachen zu hören. Trotzdem setzten die Gefährten sich in Bewegung. Sie bahnten sich ihren Weg durch dichtes Unterholz, bis sie zu einer weiteren Lichtung gelangten, wo Atan und Hasso auf sie warteten. Die beiden kugelten sich vor Lachen.

»Reingefallen!« brachte Hasso prustend hervor. »Unser Kobold ist uns gerade ausgerissen, so ein Lümmel!«

»Ihr hättet euch eben beeilen sollen«, rief Atan und grinste. »Jetzt ist das Chickcharny längst über alle Berge.«

»Verdammt witzig!« knurrte Cliff. »Arlene, Helga, Mario  ich schlage vor, daß wir zum Schweber zurückkehren und unseren beiden Kindern noch etwas Zeit zum Spielen geben. Sie können ja nachkommen, wenn sie genug haben.«

»Ich denke nicht daran«, schimpfte die Funkerin. »Komm, Mario!«

Mario zuckte die Schultern und verschwand mit Helga Legrelle im Dickicht. Cliff schüttelte den Kopf. Zusammen mit Arlene machte er sich auf den Rückweg.

Erst jetzt bemerkte er, wie erregt er seit Atans Ruf gewesen war.

Und plötzlich wußte er, daß diese Kobolde existierten. Gleichzeitig fiel ihm sein Traum wieder ein  der ganze Traum.

Er hatte Atlanter gesehen, Könige, Soldaten und Frauen. Auf ihren Schultern hatten Kobolde gesessen.

Und weit über ihnen hatte ein blauer, riesiger Kristall geschwebt, den Cliff nur zu gut in Erinnerung hatte.

Ishvar ...

»Unsinn!« murmelte der Commander und winkte ab, als er Arlenes fragenden Blick bemerkte. Ein Zusammenhang zwischen dem »Schlafenden Gott« und den Atlantern oder gar den Kobolden war an den Haaren herbeigezogen. Es gab keinen Anhaltspunkt für derartige Spekulationen.

Der Traum mußte etwas anderes zu bedeuten haben. Der Kristall konnte nur ein Symbol sein.

Aber wofür?

Cliff nahm Arlene bei der Hand. Kleine Tiere huschten aufgeschreckt vor ihnen aus dem Unterholz und verschwanden kreischend in Erdlöchern oder Sträuchern. Ein Baumhörnchen kletterte flink am Stamm eines Mahagonibaums hoch und betrachtete die beiden Menschen aus sicherer Höhe.

Und noch etwas anderes beobachtete jeden ihrer Schritte aus kleinen, roten Augen.



*


»Man sollte es nicht für möglich halten«, meinte Arlene kopfschüttelnd, als Hasso zum drittenmal innerhalb einer Stunde über Funk mitteilte, er habe einen Kobold gefangen.

»Gar nicht reagieren«, sagte Cliff. »Dann hören die beiden von selbst auf.«

»Bist du so sicher?« fragte Arlene zweifelnd.

Zwanzig Minuten später erschienen Atan und Hasso auf der Lichtung und stiegen ebenfalls in den Gleiter.

»Spaßverderber!« schimpfte Atan. »Dabei haben Helga und Mario eine Lektion verdient. Wer so verrückt ist, an Kobolde zu glauben, die sich bis heute vor der Zivilisation verstecken konnten, hat's nicht besser verdient.«

»Nach eurer Vorstellung gibt's bestimmt im Umkreis von fünfzig Kilometern kein Chickcharny mehr«, sagte McLane.

Hasso wechselte einen bezeichnenden Blick mit Atan.

»Wir beide und Arlene scheinen die einzigen normal gebliebenen Menschen auf Andros zu sein.«

Atan nickte zustimmend.

»Ich wäre dafür, so schnell wie möglich zurückzufliegen und uns von Busters Harem verwöhnen zu lassen. Leute, die sich zu reif dazu fühlen, können ja weiterhin nach Waldgeistern suchen.«

»Eine neue Besatzung werde ich mir suchen, sobald wir wieder in der Basis sind«, erklärte Cliff.

Atan hatte eine geistreiche Entgegnung auf der Zunge, als sich Mario meldete.

»Cliff, Arlene, ich weiß, daß ihr mir nicht glaubt, aber ...«

»Du hast also einen Kobold gesichtet?« seufzte McLane ins Mikro.

»Ich sagte ja, daß ihr mir nicht glauben würdet. Wir haben tatsächlich ein Chickcharny gefunden. Es sitzt über uns. Kommt schnell her, aber seid leise, damit ihr's nicht verscheucht.«

Cliff holte tief Luft.

»Mario, allmählich habe ich die Nase voll von dem Unfug. Wir fliegen zurück zum Flughafen, dort könnt ihr euch vergnügen, soviel ihr wollt, während ich allein auf die Suche gehe.«

»Mario macht keine Scherze, Cliff«, meldete sich nun auch Helga. Sie sprach so leise, daß sie kaum zu verstehen war. »Es hockt in einem Baum und starrt uns unaufhörlich an. Es rührt sich nicht von der Stelle, Cliff. Manchmal kommt es mir vor, als ob es darauf wartet, daß wir ...«, die Funkerin schien nach passenden Worten zu suchen. »Ich weiß, daß es verrückt klingt, aber ich habe den Eindruck, daß es uns etwas zeigen will, daß es darauf wartet, daß wir ihm folgen.«

Cliff wurde hellhörig. Irgend etwas in Helgas Stimme alarmierte ihn.

»Helga, wenn das wieder ein dummer Scherz ist ...«

»Es ist keiner, Cliff! Kommt schnell, und seid vor allen Dingen leise. Am besten kommst du allein mit Arlene und läßt die beiden Kindsköpfe im Schweber zurück. Sie verderben uns sonst noch alles.«

»Das könnte dir so passen!« rief Atan und zwinkerte Hasso zu. »Glaubst du, wir lassen uns einen leibhaftigen Waldgeist entgehen?«

»In Ordnung«, sagte McLane ins Mikro. »Aber wenn du uns zum Narren hältst, habt ihr beide in den nächsten vier Wochen eine Menge Arbeit vor euch. Ich lasse sämtliche Reinigungsroboter aus der ORION entfernen und euch an ihrer Stelle ...«

»Verdammt, Cliff«, zischte Mario. »Rede nicht soviel und komm!«
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Cliff spürte, wie sich etwas in ihm zusammenkrampfte, als er das Wesen betrachtete, das in etwa fünf Metern Höhe im Baumwipfel hockte und sie unablässig aus seinen runden, roten Augen anstarrte. Einen Augenblick fühlte der Commander sich in die Bastion der Atlanter zurückversetzt. Der Kobold glich haargenau jenen parapsychisch begabten Wesen, die die Crew dort gesehen hatte.

»Was habe ich gesagt?« flüsterte Mario. »Ich hatte recht, als ich behauptete, daß ich so etwas schon einmal gesehen hätte. Es gibt die Chickcharnies also doch, und sie existierten bereits zu Zeiten der Atlanter.«

»Keine voreiligen Schlüsse«, gab Cliff ebenso leise zurück. Eine Weile betrachteten die Raumfahrer den Kobold schweigend. Jetzt glaubte auch McLane zu erkennen, daß im Blick des »Waldgeists« eine stumme Herausforderung lag, wie Helga bereits vermutet hatte.

Nach einigen Minuten sprang das Chickcharny einige Meter durch die Luft und landete im Geäst eines Nachbarbaums. Dann gab es zum erstenmal Laute von sich. Die Raumfahrer hielten sich die Ohren zu, bis das Kreischen, Pfeifen und Heulen aufhörte. Nun plapperte das Wesen aufgeregt vor sich hin und gestikulierte mit den dünnen Ärmchen.

Dabei zeigte es immer wieder nach Osten.

»Es will uns tatsächlich etwas mitteilen«, flüsterte Cliff.

Helga nickte heftig.

»Wir sollen ihm folgen.«

Als hätte das Chickcharny die Worte der Funkerin verstanden, stieß es sich ab und sprang in den nächsten Baum. Es sah sich um und wartete, bis Cliff seinen Freunden ein Zeichen gab.

»Atan, du gehst zum Schweber zurück. Wir folgen dem Kobold. Halte dich bereit, notfalls sofort zu starten und nachzukommen.«

»Notfalls?« fragte der Astrogator verwundert. »Du verheimlichst uns etwas, Cliff.«

»Unsinn, ich denke mir nur, daß, wenn wir schon Waldgeister finden, die es eigentlich gar nicht geben sollte, auch noch andere Überraschungen auf uns warten können.«

Shubashi zuckte die Schultern und verschwand kommentarlos. Die kleine Gruppe setzte sich in Bewegung.

Das Chickcharny kreischte begeistert und sprang weiter von Wipfel zu Wipfel, wobei es darauf bedacht zu sein schien, daß die Menschen es nicht aus den Augen verloren.

»Es führt uns tatsächlich genau nach Osten«, sagte Arlene. »In einer halben Stunde müssen wir die Küste erreichen.«

»Ich frage mich die ganze Zeit über, wieso ausgerechnet wir eines dieser Wesen zu Gesicht bekommen«, meinte Cliff überlegend. »Vielleicht sind wir nicht die ersten Menschen, die ein Chickcharny sehen, aber bestimmt die ersten Nichteinheimischen.«

Mario ging jetzt neben McLane und Arlene. Ohne den Blick von dem rotäugigen Geschöpf zu nehmen, flüsterte er:

»Und ich sage euch, es gibt eine Verbindung. Ich kann mir nicht helfen, aber ich habe das Gefühl, daß dieses Wesen über uns Bescheid weiß. Manchmal glaube ich sogar, daß es dasselbe ist, das uns in der unterseeischen Bastion beeinflußte.«

»Erstens waren es mehrere, und zweitens spielt dir deine Phantasie einen Streich«, gab Cliff leise zurück.

»Wir werden ja sehen«, beharrte de Monti.

Cliff fiel auf, daß Helga seit Minuten kein Wort mehr gesprochen hatte. Die Handkamera, die sie sich umgehängt hatte, war noch unbenutzt. Anscheinend hatte die Funkerin begriffen, daß aus dem Spaß, den die »Jagd« für sie dargestellt hatte, Ernst geworden war.

Arlene und Mario stellten die wildesten Spekulationen über den Kobold an und die Tatsache, daß er sich ihnen gezeigt hatte.

Irgendwo verbarg sich zweifellos ein Geheimnis, aber außer Marios abenteuerlichen Behauptungen gab es keinen Hinweis, welcher Natur dieses Geheimnis sein mochte. Doch McLane glaubte zu wissen, daß die Crew bereits wieder mit beiden Füßen in einem Abenteuer steckte, dessen Ende sich nicht absehen ließ. Immer wieder dachte er an seinen Traum.

Der Kobold führte sie ins Unbekannte  und niemand in der Basis wußte, was sich hier in diesen Minuten anbahnte.

Cliff wurde aus seinen Überlegungen gerissen, als das Chickcharny haltmachte. Es steckte in einem riesigen Baumwipfel und begann ohrenbetäubend zu kreischen. Dabei zeigte es immer wieder aufs Meer hinaus, das nun durch das Grün des Waldes schimmerte.

Sie hatten die Ostküste erreicht, aber der Kobold schien nicht willens zu sein, sie noch weiter zu führen. Er machte fast den Eindruck, als hätte er vor irgend etwas Angst.

Nach einer Weile bedeutete Cliff den Freunden, auf ihn zu warten. Er winkte dem Chickcharny zu und trat aus dem Wald auf den hier etwa dreißig Meter breiten Küstenstreifen hinaus.



*



»Groß waren Freude und die Feste, wenn die Götter kamen, um die Vorväter zu loben, doch schrecklich das Entsetzen, wenn sie kamen, um zu strafen. Sieben Tage blieben sie auf Mu, bis die Vorväter ihnen Rechenschaft abgelegt und Segen oder Strafe erhalten hatten. Dann verließen sie Mu auf dem gleichen Wege wieder. Das schimmernde Tor im All erlosch, und das Licht der Sonne kehrte zurück, bis der Zeitpunkt kam, da die Götter erneut erschienen über Mu.«



*



Cliff McLane sah sich nach allen Seiten um, konnte aber nichts Ungewöhnliches oder gar Verdächtiges entdecken. Der feinsandige Küstenstreifen nördlich von Small Hope Bay Lodge war weit und breit verlassen.

Weshalb zögerte das Chickcharny dann, aus den Baumwipfeln herauszukommen?

Cliff kehrte achselzuckend zu den Gefährten zurück.

»Es will uns irgend etwas zeigen, das im Osten liegt, aber da ist nur das Meer.«

»Wenn es tatsächlich Angst vor etwas hat, das wir nicht sehen können, ist es vielleicht gerade das, was es uns zeigen will«, vermutete Arlene. »Möglicherweise sollen wir ihm helfen?«

»Ich kann's mir nicht vorstellen«, murmelte McLane. »Seht!«

Der Kobold begann wieder zu kreischen und turnte in den Baumwipfeln hin und her. Immer wieder verschwand das Wesen für kurze Zeit im Wald, um dann mit einer Reihe von Sprüngen zum östlichen Waldrand zurückzukehren.

»Es fürchtet sich davor, den Dschungel zu verlassen«, sagte Arlene. »Und doch scheint es einen inneren Zwang zu spüren, den Küstenstreifen zu überqueren. Es will ins Meer, traut sich aber nicht.«

»Vielleicht sind Kobolde wasserscheu«, warf Hasso ein, aber niemand lachte.

»Der kleine Bursche tut mir richtiggehend leid«, sagte Helga Legrelle. »Wir sollten versuchen, ihm zu helfen. Wenn ich nur wüßte, wie.«

Cliff dachte in diesem Augenblick weniger an die seelischen Qualen des kleinen Burschen als vielmehr an das, was so wichtig für das Wesen war, daß es die Menschen bis hierher quer durch den Wald geführt hatte.

»Wir machen einen Versuch«, kündigte der Commander an. »Vielleicht überwindet das Chickcharny seine Scheu vor der freien Fläche, wenn wir so tun, als kehrten wir zum Schweber zurück. Wenn das, was es uns zeigen will, wirklich so bedeutend ist, bleibt ihm gar nichts anderes übrig, als den Wald zu verlassen.«

»Die Idee könnte von mir sein«, sagte Mario anerkennend. Nacheinander drehten die Raumfahrer sich um und machten Anstalten, in den Wald zurückzugehen.

Sie waren keine zehn Meter weit gekommen, als das Chickcharny zu kreischen begann. Es veranstaltete einen furchtbaren Spektakel.

»Es wirkt«, sagte Arlene. »Unser kleiner Freund kommt aus seinem Versteck.«

Tatsächlich turnte der Kobold jetzt eilig am Stamm des Baumes herab. Kaum auf dem Boden angekommen, eilte das Wesen so schnell über den Sandstrand, daß die Gefährten Mühe hatten, es nicht aus den Augen zu verlieren.

»Kommt!« rief McLane. Die fünf rannten zum Waldrand. Als sie ihn erreicht hatten, tauchte das Chickcharny gerade in die ruhige See. Sekunden später kam es wieder an die Oberfläche. Als es sah, daß die Menschen ihm gefolgt waren, schwamm es zielstrebig nach Osten.

»Verdammt!« fluchte Mario. »Ich habe keine Lust, ihm bis zum Ende der Welt hinterherzuschwimmen. Außerdem soll's hier Haie geben.«

»Nicht in unmittelbarer Küstennähe«, sagte Helga. »Aber weiter draußen.«

Cliff hob den Arm mit dem Armbandfunkgerät.

»Atan, kannst du mich hören?«

»Bestens, Cliff.«

»Dann komme sofort mit dem Schweber hierher. Wir sind an der Ostküste, du kannst uns nicht verfehlen. Und beeile dich!«

»Bin schon unterwegs!«

McLane atmete tief durch. Das Chickcharny hatte offensichtlich bemerkt, daß die Menschen ihm nicht folgten, und wartete geduldig.

»Ich habe das Gefühl, daß es jetzt langsam ernst wird«, meinte der Commander. »Und es ist ein verdammt dummes Gefühl.«

Wieder zogen Fragmente seines Traumes vor Cliffs geistigem Auge vorbei: die Kobolde, die Atlanter, der Kristall ...

Und eine weitere Erinnerung schälte sich aus dem Dunkel des Unterbewußtseins: Der Kristall veränderte sich, begann zu verschwimmen, flackerte auf.

An seiner Stelle stand ein riesiges, leuchtendes Tor in der unendlichen Schwärze des Alls ...



*



Atan landete den Schweber wenige Meter neben den Wartenden. In aller Eile stiegen die Gefährten ein. Atan begriff augenblicklich, was die Stunde geschlagen hatte. Der Spott war ihm vergangen.

Die Flugmaschine hob vom Boden ab und schwebte wenige Meter über der Wasseroberfläche auf den wartenden Kobold zu. Sofort begann das seltsame Wesen wieder zu schwimmen  schnurgerade nach Osten.

»Jetzt begreife ich!« rief Arlene plötzlich. »In dieser Richtung liegt das Barrier Reef of Andros.«

»Und hier gibt es Haie«, sagte Helga. »Jedenfalls wurde in den Prospekten vor ihnen gewarnt. Ich habe mir vor unserem Abflug aus der Basis einige angesehen.«

»Male den Teufel nicht an die Wand, Mädchen«, sagte Cliff. »Ich möchte den kleinen Kerl nicht auf dem Gewissen haben.«

McLane ließ eine der breiten Türen des Schwebers auffahren und hockte sich in die Öffnung, die HM 4 in der Hand.

In der Ferne tauchten die ersten Klippen des Riffes aus dem Meer auf. Das Chickcharny schwamm zielstrebig darauf zu  mit einer Schnelligkeit, die ihm niemand zugetraut hätte.

Der Kobold und der dicht auf folgende Schweber hatten etwa drei Viertel der Strecke zurückgelegt, als Helga einen Schrei ausstieß.

»Da sind sie! Haie! Ich kann drei erkennen.«

Cliff reagierte augenblicklich. Er sah die charakteristischen Rückenflossen und schoß. Zwei der Haie waren sofort tot. Weitere Raubfische tauchten auf, aber nun kümmerten sie sich nicht mehr um den Kobold, sondern stürzten sich auf ihre toten Artgenossen, um die herum das Wasser sich rot färbte.

Das Chickcharny beeilte sich, aus der Gefahrenzone herauszukommen. Dann streckte es eine Hand in die Höhe und winkte.

»Es dankt uns«, entfuhr es Mario. »Dieser Kobold ist intelligenter, als wir dachten!«

»Als du dachtest«, sagte Cliff geheimnisvoll lächelnd.

Das Chickcharny schwamm weiter. Als die ersten Klippen und Riffe direkt vor dem Schweber aus dem Meer ragten, ließ Atan die Maschine höhersteigen.

Der Kobold schien über schier unerschöpfliche Kraftreserven zu verfügen. Er umschwamm einige Klippen, bis er unerwartet an einer Stelle zwischen zwei Riffen verharrte und wartete, bis der Schweber genau über ihm war.

»Was hat er nun vor?« fragte Arlene. Und wieder war es so, als ob das Chickcharny ihre Worte gehört und verstanden hätte. Noch einmal richteten sich seine roten Augen auf das Fahrzeug. Dann tauchte der Kobold.

Cliff hielt den Atem an. Minuten vergingen, ohne daß das rätselhafte Wesen auftauchte. Was immer es den Menschen hatte zeigen wollen, es mußte am Ziel angelangt sein.

Cliff versuchte, die auf ihn eindringenden Eindrücke und Gefühle zu verscheuchen. Er bemerkte erst, daß er zitterte, als er Arlenes Hand auf seinem Arm spürte.

»Es taucht auf!« rief Helga erregt.

Cliff sah den Kopf des Kobolds, die Hand, die ihnen auffordernd zuwinkte  und etwas anderes.

Der Hai war heran, ehe Cliff reagieren konnte. Er konnte nicht mehr schießen, ohne zu riskieren, daß er den Kobold traf.

Das Chickcharny gab einen klagenden Laut von sich. Dann verschwand sein Kopf in den Fluten. Der Hai zog es in die Tiefe.

McLane war wie erstarrt. Er kam erst zu sich, als er Mario schon neben sich sah. Zusammen mit de Monti sprang er. Im nächsten Augenblick schlugen die Wellen über ihren Köpfen zusammen. Cliff und Mario wußten, daß sie ihre Schußwaffen jetzt nicht mehr benutzen konnten. Sie hatten nur ihre Messer im Kampf gegen den Hai, und jeden Augenblick konnten weitere Raubfische auf der Bildfläche erscheinen.

Cliff hatte nur kurz Luft holen können, bevor er in das Wasser klatschte. Dennoch blieb keine Zeit, um aufzutauchen. Der Commander sah, wie Mario sich mit kräftigen Stößen auf den Hai zubewegte, der den Kobold zwischen den tödlichen Kiefern hatte. Es gab keine Rettung mehr für das kleine Wesen.

Ohnmächtige Wut erfüllte McLane, als das Wasser um den Hai herum sich rot färbte. Die Luft wurde knapp, aber Cliff kämpfte verbissen gegen den Drang an, an die Oberfläche zu schwimmen. Mario hieb sein Messer in den Rücken des Raubfischs. Der Hai schlug mit der Schwanzflosse und fuhr herum, die kleinen Augen auf den Angreifer gerichtet. Cliff war nun nahe genug heran. Einen Augenblick lang blickte er in die furchterregenden Zahnreihen der Bestie, dann sah er die Kiemen an sich vorbeiziehen. Ohne länger zu zögern, stieß er mit dem Messer zu.

Der Körper des Fisches begann wild zu zucken. Mario und McLane brachten sich mit ein paar schnellen Schwimmstößen aus der kritischen Distanz. Der Hai befand sich im Todeskampf.

Cliff sah schwarze Schatten und grelle Punkte vor den Augen. Die Lungen drohten auseinanderzuplatzen. Der Commander gab Mario ein Zeichen. Wenige Augenblicke später waren die beiden Männer an der Oberfläche.

»Hast du das gesehen, Cliff?« fragte Mario, nachdem er zu Atem gekommen war.

Cliff spuckte das Seewasser aus.

»Verdammt, ja. Wir hätten besser auf das Chickcharny aufpassen sollen. Wir sind schuld an seinem Tod. Diese verdammten ...«

»Das meine ich nicht«, rief Mario erregt. »Hast du das Tauchboot gesehen?«

Cliff war verwirrt.

»Welches Tauchboot?« fragte er, während er sich ständig nach weiteren Haien umsah. Es schien, als ob sie es mit einem Einzelgänger zu tun gehabt hätten, aber das Blut würde schnell weitere Tiere anlocken.

»Ich tauche noch einmal«, rief de Monti. »Wenn das zutrifft, was ich vermute, hat sich unser Ausflug gelohnt!«

Der Kybernetiker holte tief Luft und war im nächsten Augenblick verschwunden. Cliff überlegte nicht lange, atmete ebenfalls tief ein und folgte ihm.

Die Sonne stand inzwischen fast senkrecht am Himmel und sorgte dafür, daß Cliff und Mario relativ gute Sicht hatten, die bis etwa fünfzehn bis zwanzig Meter tief reichte. Ein Grund war nicht zu erkennen. Die Klippen und Riffe fielen steil nach unten hin ab. Eine unbeschreiblich schöne marine Tier- und Pflanzenwelt bot sich den Augen der Männer. Zwischen den Korallenstöcken trieben kleine Schwärme exotischer Fische, Polypen entfalteten ihre ganze Pracht und glitzerten im einfallenden Sonnenlicht.

Cliff schätzte, daß sie etwa acht Meter tief getaucht waren, als er die ersten Druckbeschwerden spürte. Aber Mario winkte ihm heftig zu.

Cliff schluckte ein paarmal, um den Druck auszugleichen. Mario umschwamm eine Spitze des Riffes, das zu ihrer Rechten aus der Tiefe ragte. Das Licht wurde jetzt spärlicher, aber es reichte aus, um McLane das zwischen zwei Klippen eingeklemmte Objekt erkennen zu lassen. Es befand sich noch einige Meter unter den Freunden, aber Cliff brauchte nicht tiefer zu tauchen, um zu erkennen, worum es sich handelte.

Der stilisierte Skorpion auf der metallenen Hülle sagte alles. Solche Identifikationsmerkmale trugen die Fahrzeuge der Atlanter.

Cliff und Mario tauchten auf. Der Commander schnappte nach Luft. Immer noch war kein Hai auszumachen.

»Jetzt wird mir einiges klar«, rief McLane. »Der verlassene Tiefseehangar in der Bastion der Atlanter! Wir haben kaum darauf geachtet, aber ich bin sicher, daß eine Gruppe der Atlanter von dort aus floh, als sich die Lage zu unseren Gunsten wendete, und zwar in diesem Tauchboot! Das wollte das Chickcharny uns zeigen!«

Mario winkte dem Schweber zu. Minuten später setzte die Flugmaschine auf der Wasseroberfläche auf, und die Männer kletterten an Bord.

De Monti ließ Cliff berichten und gab sich dabei keine Mühe, seine Genugtuung zu verbergen. Er hatte also doch recht gehabt, als er einen Zusammenhang zwischen den Chickcharnies und den Atlantern vermutete.

Für Cliff hingegen hatte die Entdeckung eine Bestätigung anderer Art gebracht. Ein Teil seines Traumes hatte sich erfüllt. Das aber hieß, daß eine weitere, weitaus bedeutendere Überraschung noch ausstand.

»Es ist übrigens nicht erwiesen, daß die Atlanter im Tauchboot aus der Bastion flohen«, sagte Mario. »Sie können ebensogut schon lange vor dem sich abzeichnenden Chaos aufgebrochen sein, mit einem uns noch unbekannten Ziel. Vielleicht lebt sogar noch jemand an Bord des Bootes.«

Cliff nickte mit ernster Miene.

»Und deshalb werden wir jetzt schleunigst zum Flughafen zurückkehren, um Han und die Chefin zu informieren. Sie sollen uns Leute schicken, die das Boot heben können. Wir mit unserer bescheidenen Ausrüstung sind dazu kaum in der Lage.«

»Vielleicht schaffen wir's mit der ORION?« schlug Atan vor.

Cliff schüttelte den Kopf.

»Die Angelegenheit ist zu ernst, als daß ich ein Risiko eingehen möchte. Ich will mir nicht die Finger verbrennen.«

Noch während des Fluges setzte der Commander sich mit Leandra de Ruyter in Verbindung, um einen ersten kurzen Bericht zu geben. Das Armbandfunkgerät reichte dazu aus, denn das umfangreiche Satelliten-Kommunikationsnetz der Erde war in der Lage, mit Hilfe von leistungsfähigen Empfangs- und Verstärkermechanismen jedem Menschen auf der Erde, egal, wo er sich gerade aufhielt, zu jeder Zeit eine Verbindung mit einem gewünschten Partner zu verschaffen.

Am Flughafen wollte Cliff weitere Informationen über das Riff abrufen, bevor er seinen ausführlichen Bericht gab. Leandra versprach, sofort ein Bergungsschiff zu schicken, obwohl sie nur wenig von dem verstand, was McLane in der Hektik über Funk mitteilte.

Die Lawine war ins Rollen geraten.
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Die ORION-Crew beobachtete die Landung des Kreuzers von der Zentrale ihres Schiffes aus, nachdem die Raumfahrer vergeblich versucht hatten, eine ruhige Unterkunft in einem der supermodernen Hotels von Andros Town zu bekommen. Die Liga für die Wiederbelebung der VPP-Epoche hatte ihre Mitglieder überall postiert, um Buster sofort Meldung zu machen, wenn die Crew irgendwo auftauchte. Cliff und Arlene hatten nur mit Mühe einen »Zusammenstoß« mit dem Präsidenten der Liga vermeiden können. Nach einem zweiten Nostalgieabend war keinem der Raumfahrer zumute.

Obwohl Leandra de Ruyter, Han Tsu-Gol und Tunaka Katsuro mit einem neutralen Schiff gekommen waren, ließ sich ihre Ankunft nicht geheimhalten. Einheiten des GSD hatten das Gebiet um die Andros-Inselgruppe weiträumig abgesperrt. Das Bergungsschiff war bereits bei der Arbeit. Über Funk waren die Einwohner von Andros Town aufgefordert worden, Ruhe zu bewahren. Dennoch drängten sich Scharen von Schaulustigen vor dem Flughafengelände.

»Han ist am Funkgerät der MAGELLAN«, rief Helga Legrelle. »Auf die Bildplatte?«

Cliff mußte grinsen. Wenn die drei »prominentesten« seiner Vorgesetzten ihre Arbeit stehen- und liegenließen, um sich persönlich auf Andros umzusehen, mußte die Nachricht von der Entdeckung des Tauchboots im Flottenhauptquartier wie eine Bombe eingeschlagen haben. »Ich bitte darum, Helga.«

Eine Sekunde später blickte der Commander in das vertraute Gesicht des Verteidigungsministers.

»Seien Sie gegrüßt, Cliff«, begann der Asiate. »Ihr Urlaub hat nicht lange gedauert.«

McLane winkte großzügig ab.

»Das sind wir gewohnt, Meister des Mitleids. Auch wir freuen uns, Ihr vertrautes Gesicht wiederzusehen. Ich nehme an, daß Sie über alles informiert sind.«

»Allerdings, Sie Koboldjäger.«

»Koboldjäger?« fragte McLane. »Das klingt fast so, als ob Sie wieder einmal einen Tadel wegen eigenmächtigen Handelns parat hätten, Han.«

»Aber keineswegs. Wenn die Vogelmutter sieht, daß ihr Junges im Glauben, es wäre flügge geworden, versucht, sich aus dem Nest zu stürzen und sich dabei das Genick zu brechen, wird sie beim ersten Mal alles daransetzen, es zu verhindern. Beim zweiten Mal vielleicht auch noch, aber dann wird sie einsehen, daß aller guter Wille vergebens ist, und sich um die nächste Brut kümmern.«

»Das muß die sprichwörtliche Rabenmutter sein«, rief Mario vom Computer aus.

»Wie bitte?« fragte Han Tsu-Gol.

»Unser Chef an der Rechenmaschine wollte damit nur sagen, daß er jetzt versteht, weshalb es heute nur noch so wenige Vogelarten auf der Erde gibt«, klärte Cliff den Minister auf. »Aber verschieben wir unsere zoologischen Betrachtungen auf einen späteren Zeitpunkt, Han. Wenn Sie höchstpersönlich hier erscheinen und dazu noch unsere Chefin und Katsuro-san mitbringen, müssen Sie Gründe haben. Oder sollten Sie tatsächlich an unseren Kobolden interessiert sein, um sie Ihrer Bilderbuchsprache einzuverleiben?«

»Reden Sie keinen Unsinn, Cliff. Natürlich habe ich meine Gründe. TECOM hat aufgrund Ihrer Berichte und Ihrer früheren Angaben errechnet, daß das Tauchboot die Bastion vor dem Zeitpunkt verließ, an dem die Katastrophe über die Bastion hereinzubrechen begann. Außerdem spricht eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür, daß sich mehrere Atlanter an Bord befanden.«

»Das dachten wir uns«, sagte der Commander ernst.

»Wie schön für Sie. Darüber hinaus gab TECOM eine Auskunft, die uns einiges Kopfzerbrechen bereitet.«

Cliff spürte, wie sein Herz schneller schlug. Plötzlich standen Arlene, Atan und Mario neben ihm.

»Und?« fragte McLane nur.

»TECOM erklärte, daß die Atlanter an Bord des Bootes möglicherweise eine Botschaft transportierten.«

»Weiter!« sagte Cliff, während er den anderen ein Zeichen gab, zu schweigen. »Um welche Botschaft soll es sich dabei handeln?«

Cliffs Erregung war Han Tsu-Gol nicht verborgen geblieben. Der Asiate musterte den Commander lange.

»Sie wissen etwas, Cliff.«

»Bestimmt nicht, Han. Ich bin genauso schlau wie Sie.«

»Hoffen wir's. Aber TECOM machte keine weiteren Aussagen. Wir müssen warten, bis das Boot gehoben ist. Übrigens, Cliff, sind Sie wirklich so verliebt in Ihre ORION, oder gibt es auf Andros keine Unterkunft, die Ihrer würdig ist?«

»Das Gegenteil ist der Fall, Meister der Ironie. Aber das ist eine lange Geschichte. Ich nehme an, daß Sie bald Besuch bekommen werden. Wir hatten ...«

»Zu spät«, rief Helga und zeigte auf einen Monitor. Cliff unterdrückte ein Stöhnen.

»Sehen Sie die Leute auf dem Landefeld, Han?«

Das Gesicht des Asiaten verschwand für wenige Sekunden von der Projektionsfläche der Bildplatte.

»Natürlich, Cliff. Es scheint sich um ein Empfangskomitee zu handeln. Man will uns offiziell begrüßen.«

»Allerdings, Han. Ich würde Ihnen raten, nett zu den Leuten zu sein oder gleich wieder zu starten.«

Han Tsu-Gol bedachte den Commander mit einem merkwürdigen Blick.

»Cliff, Sie haben doch nicht schon wieder ...?«

»Ich bin völlig nüchtern, aber wenn ich Ihnen trotzdem einen Rat geben darf, dann ...«

»Hören Sie mit dem Unsinn auf, McLane. Schon zu meiner Zeit als Ministerpräsident hatte ich kaum Zeit, mich um die Belange der Bürger zu kümmern, das Ohr am Mund des Volkes zu haben, wie man früher wohl sagte. Ich werde diese Leute nicht enttäuschen. Wir sprechen uns wieder, sobald Ergebnisse vorliegen.«

»Hoffen wir's«, murmelte Cliff und gab Helga ein Zeichen. Die Bildplatte wurde dunkel, dann zeigte sie das Bild des Flughafens, die MAGELLAN, das Empfangskomitee, allen voran Jeremy Bastianus Bottentrop den Dritten.

»Laß ihn doch«, sagte Atan. »Warum soll's ihm besser ergehen als uns?«

Cliff grinste bei dem Gedanken daran, was Buster der hohen Prominenz unter die Nase reiben würde. Er hatte Han gewarnt.

»Ihr seid euch darüber im klaren, daß TECOMs Auskunft nicht auf den von uns übermittelten Informationen allein beruhen kann?« fragte er dann ernst.

Nur die ORION-Crew wußte, daß TECOMs Ego-Sektor, der lange Zeit als Orcuna die Geschicke der Erde und der Kolonien gelenkt hatte, als emotionale Strömung im Rechenzentrum »wiedererwacht« war und daß TECOM die Fähigkeit der sogenannten Initial-Intuitiven Prognostik entwickelt hatte, die das Rechengehirn dazu befähigte, in gewissen Situationen künftige Entwicklungen im voraus zu konstruieren.

Es konnte kein Zweifel daran bestehen, daß die Information über die mysteriöse Botschaft der Atlanter an die Adresse Cliffs und seiner Gefährten gerichtet war.

Was aber steckte dahinter?

Chickcharnies  Atlanter  was dann?
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»Fünfmal verdunkelte sich die Sonne, und fünfmal öffnete sich das schimmernde Tor im All. Fünfmal weilten die Götter für sieben Tage unter den Vorvätern, um zu loben oder schrecklich zu strafen.

Dann kam der Tag, an dem das Licht der Sonne schwand, ohne daß das Tor im All sich auftat. Die Vorväter warteten vergeblich auf das Kommen der Götter. Die Sonne schickte ihr Licht für Stunden auf ihre Welt, bis sie sich wieder verdunkelte. Dies geschah dreimal.

Beim dritten Mal erfüllte ein furchtbares Rauschen die Luft. Die Vorväter hörten die Botschaft, die von den Sternen kam. Lange standen sie wie erstarrt, den Blick zum Himmel erhoben, bis das zurückgekehrte Licht der Sonne ihre Augen blendete.

Da wußten sie, daß die Götter für lange Zeit nicht wiederkehren würden. Von diesem Augenblick an lebten sie nur für jenen in ferner Zukunft liegenden Tag, an dem das schimmernde Tor im All sich wieder auftun würde, wie es die Botschaft prophezeite.«



*



Wenige Stunden vor Einbruch der Abenddämmerung waren Han Tsu-Gol, Leandra de Ruyter, Tunaka Katsuro und zwei Begleitschiffe auf dem Flughafen von Andros Port gelandet. Als Cliff in der ORION die Nachricht von der geglückten Bergung des Tauchboots erhielt, war es kurz vor Mitternacht.

Eine halbe Stunde später landete die Crew mit einem Schweber am ihr bereits bekannten Küstenstreifen gegenüber dem Barrier Reef of Andros. Han und Leandra warteten dort in Begleitung mehrerer Offiziere. Die Küste war in grelles Scheinwerferlicht getaucht. Das Tauchboot der Atlanter lag, von mehreren Dutzend Raumkadetten abgeschirmt, im feinen Sand des Küstenstreifens. Kleine Wellen umspülten den metallenen Körper. Die stilisierte Abbildung des Skorpions schimmerte fluoreszierend und schien eine unterschwellige Drohung auszustrahlen.

Cliff und seine Vorgesetzten schüttelten sich die Hände, wobei dem Commander das feine Lächeln auf dem Gesicht der Admiralin nicht entging. Han Tsu-Gol dagegen wirkte ausgesprochen verärgert.

»Wir haben bei Gelegenheit ein Hähnchen zu rupfen, Cliff«, kündigte der Minister an.

»Ein Hühnchen, Han.«

»Hühnchen oder Hähnchen, das bleibt sich gleich. Diesen Überfall vergesse ich Ihnen so schnell nicht.«

Helga, Arlene und Atan kicherten leise vor sich hin.

»Glauben Sie nicht, daß ich nicht wüßte, wem ich den Empfang durch diese Verrückten zu verdanken hätte. Wenn dieser seltsame Mensch mit dem unaussprechlichen Namen schon forderte, daß man Sie zum Regierungschef machen sollte, weiß ich, woher der Wind weht, da können Sie mir tausendmal erklären, daß Sie damit nichts im Sinn hätten.«

Cliff lachte aus vollem Hals. Einige der Kadetten sahen sich unsicher um, was ihnen einen Verweis ihrer Vorgesetzten einbrachte.

»Ich habe Sie gewarnt, Han. Meine Crew ist mein Zeuge.«

»Sie und Ihre Crew, ja. Wie gesagt, wir sprechen noch darüber. Kümmern wir uns jetzt um das Boot. Ich habe veranlaßt, daß morgen bei Tagesanbruch eine Tausendschaft Raumoffizierskadetten die Wälder nach Chick... Chick...«

»Chickcharnies«, half McLane dem Asiaten. »Diese Schwierigkeiten hatte ich auch.«

»Ich habe keine Schwierigkeiten«, wurde er von Han Tsu-Gol belehrt. »Jedenfalls wird morgen eine Tausendschaft die Wälder nach diesen Kobolden durchkämmen und, wenn möglich, einige einfangen.«

»Sparen Sie sich die Mühe«, meinte McLane. »Ich kann Ihnen jetzt schon versichern, daß das ein Schlag ins Wasser wird.«

Han preßte die Lippen aufeinander. Er beherrschte sich mustergültig.

»Sie meinen wohl, daß nur Sie berufen wären, einen Kobold zu finden. Wir werden sehen. Da kommt Major Pfeifer, der Kommandant des Bergungsschiffs. Hören wir, was er zu sagen hat.«

Der Offizier grüßte militärisch knapp.

»Wir haben das Tauchboot öffnen können. Die Konstruktion ist vollkommen fremdartig. Im Innern befanden sich fünf Tote, allerdings handelt es sich nicht um Menschen in unserem Sinne.«

»Mittelgroß bis groß«, murmelte Hasso Sigbjörnson, »lange, schmale Schädel, schwarzes Haar und schwarze Augen, wahrscheinlich in locker fallende bunte Gewänder gekleidet.«

Der Offizier sah Hasso überrascht an.

»Das stimmt. Woher wissen Sie das?«

»Es sind Atlanter«, sagte Cliff ruhig. »Wir hatten schon Gelegenheit, sie kennenzulernen. Aber lassen Sie sich nicht unterbrechen, Major.«

»Die fünf sind an Sauerstoffmangel gestorben. Die Luft im Tauchboot war weit über das erträgliche Maß hinaus mit Kohlendioxyd angereichert. Sie sind erstickt.«

»Aber wieso haben sie nicht versucht, sich zu retten?« fragte Katsuro verwundert. »Das Boot steckte in nur fünfzehn Metern Wassertiefe. Sie hätten ohne weiteres zur Oberfläche schwimmen können.«

»Die Amnesie«, erklärte Cliff. »Erinnern Sie sich, Katsuro-san. Als der Schlafsektor in der Bastion der Atlanter zerstört wurde, war auch der Amnesiefaktor außer Betrieb gesetzt, der fast der gesamten Menschheit zum Verhängnis geworden wäre. Dafür verfielen nun die letzten noch lebenden Atlanter in diese von ihnen hervorgerufene Amnesie. Die fünf, die im Boot saßen, verloren auf einen Schlag all ihre Erinnerungen. Wahrscheinlich wußten sie gar nicht mehr, wie die Luken des Tauchboots zu öffnen waren. Sie starben einen erbärmlichen Tod.«

»Sie haben recht, Cliff«, gab der GSD-Direktor zu. »Weiter, Major, was haben Sie noch gefunden?«

Pfeifer zuckte hilflos die Schultern.

»Es handelt sich um eine völlig fremdartige Technologie, wie ich bereits sagte. In einem Sektor des Bootes fanden meine Leute Kristalle, die ebenfalls mit keinem uns bekannten Kristall vergleichbar sind. Daneben entdeckten wir drei goldfarbene Metallplatten, in deren Oberflächen fremdartige Symbole eingeprägt sind. Wir haben die Platten im Bergungsschiff sichergestellt.«

»Wie sahen die Kristalle aus?« fragte Han, aber Cliff machte eine schnelle Handbewegung, ehe der Major antworten konnte.

»Es sind Transmut-Kristalle, wie die Atlanter sie zur Energiegewinnung benutzten«, erklärte der Commander. »Die Platten sind wichtiger. Sind Sie sicher, daß sie unbeschädigt sind, Major?«

»Niemand von uns hat daran herumgekratzt, wenn Sie das meinen. Allerdings sind große Teile schon zerstört gewesen.«

Cliff stieß eine Verwünschung aus und wandte sich an Han Tsu-Gol und Tunaka Katsuro.

»Die Platten müssen schnellstens untersucht werden. Erinnern Sie sich an die Andeutungen, die TECOM machte?«

»Sie meinen die Botschaft?« fragte Katsuro.

»Nach allem, was wir in der Bastion der Atlanter zu sehen bekamen, könnte es sich bei den Gravierungen um mathematische Symbole handeln«, mischte sich jetzt Mario de Monti ein. »Am besten geben Sie die Platten TECOM zur Auswertung. Wenn jemand aus den Symbolen schlau wird, dann ist er es.«

»Er?« fragte Han Tsu-Gol verwundert.

Cliff drängte de Monti zurück.

»Ein Versprecher, Han. Kein Wunder bei der Aufregung. Aber ich bin auch dafür, die Platten TECOM zur Analyse vorzulegen.«

»Einverstanden, Cliff, obwohl ich von schlimmen Ahnungen geplagt werde.«

»Sie auch?« fragte Arlene spontan.

»Was soll das nun wieder?« wollte Han wissen.

Cliff grinste.

»Vergessen Sie's, Han. Arlene meinte nur, daß wir alle von ähnlichen Ahnungen betroffen sind.«

»Und die wären?«

»Daß unser Urlaub bald zu Ende sein wird, Meister der Verzweiflung.«

Arlene wartete neben Cliff, bis Han und Major Pfeifer verschwunden waren. Dann sagte sie:

»Das war die größte Untertreibung deines Lebens, Alter.«

»Das fürchte ich allerdings auch«, murmelte Cliff, während er zusah, wie die Kadetten die drei im Scheinwerferlicht blitzenden Platten in einen bereitstehenden Gleiter verluden.

Admiralin Leandra de Ruyter war zur Crew getreten. Sie wirkte nachdenklich.

»In wenigen Stunden werden wir mehr wissen. Ein Diskusschiff der T.R.A.V. ist auf dem Weg hierher und bringt die Platten direkt zu TECOM. Wahrscheinlich werden wir noch in dieser Nacht erfahren, was er von der ganzen Sache hält.«

Leandra zwinkerte der Crew vertraulich zu und verabschiedete sich vorläufig. McLane sah ihr ziemlich verdutzt nach.

»Sie hat das ›Er‹ so seltsam betont«, murmelte der Commander. »Ob sie etwas ahnt?«

»Eine großartige Frau, unsere Chefin«, sagte Hasso Sigbjörnson.

Mario grinste und sagte:

»Wenn ihr mich fragt, so bin ich überzeugt, daß Hasso sie auf der Stelle heiraten würde, wenn er ein Mann von Geltung wäre und nicht ein armseliger Weltraumvagabund.«

Atan lachte, aber Hasso blieb todernst. Er winkte nicht einmal ab.

»Und wenn es so wäre?«

Cliff drehte sich zu Sigbjörnson um. Er brauchte nicht lange in das Gesicht des Gefährten zu sehen. Hassos Augen verrieten ihm genug. Was aus ihnen sprach, war mehr als nur Bewunderung und stille Zuneigung.


5.





Die ORION-Crew, Han Tsu-Gol, Leandra de Ruyter, Tunaka Katsuro und zwei Vertreter der örtlichen Behörden saßen sich an einem runden Tisch im Konferenzraum eines der großen Hotels von Andros Town gegenüber, das Han kurzerhand hatte räumen lassen. Ein dichter Kordon von Wachen sorgte dafür, daß sie nicht gestört wurden. Mittlerweile hatte sich unter den Einwohnern der Stadt herumgesprochen, daß an der Küste etwas so Wichtiges entdeckt worden war, daß der ehemalige Regierungschef persönlich gekommen war, um nach dem Rechten zu sehen.

Die Menschen waren vor dem Hotel und dem Flughafen zusammengeströmt. Paradoxerweise waren es gerade Buster und seine Freunde, die die Leute mit der Versicherung beruhigten, daß es sich beim Besuch der Politiker und den Sicherheitsvorkehrungen um notwendige Maßnahmen handelte, weil die ORION-Crew einem großen Geheimnis auf der Spur sei. Dabei sprach Buster mit einer solchen Überzeugungskraft, daß sich die Unruhe rasch wieder legte.

»Ich habe hier die TECOM-Analyse der Platten«, sagte Han Tsu-Gol und hob einige Folien in die Höhe. »Machen Sie sich auf etwas gefaßt, meine Damen und Herren.«

»Ach du liebe Zeit«, flüsterte Arlene Helga zu. »Wenn er so förmlich ist, steht uns einiges bevor.«

Han überhörte die Bemerkung.

»Es handelt sich bei den Gravierungen tatsächlich um eine Botschaft, genauer gesagt um Aufzeichnungen mythologischen Charakters. Die darin enthaltenen Daten sprechen jedoch dafür, daß der Inhalt der Aufzeichnungen an einen bestimmten Adressaten gerichtet war, über den auch TECOM keine Aussage machen kann.«

»Um welche Daten handelt es sich?« erkundigte sich Leandra de Ruyter. Cliff war überrascht, daß die Admiralin nicht bereits informiert war.

»Sie sind, ebenso wie die übrigen Aufzeichnungen, nur bruchstückhaft erhalten geblieben. Aber TECOM hat große Teile rekonstruieren können und gibt an, daß es sich um die Koordinaten der unterseeischen Bastion der Atlanter handelt.«

»Dann wollten sie die Position ihrer Festung jemandem mitteilen, der sie nicht kannte«, meinte Cliff McLane. »Die Frage ist nur, wem.«

»Sehr scharfsinnig bemerkt«, sagte der Asiate. »Aus den Aufzeichnungen geht einwandfrei hervor, daß es sich bei dem oder den Adressaten nur um die ›Götter der Vorväter‹ handeln kann, deren Rückkehr die Atlanter erwarteten. Es ist die Rede von einem ›Tor im Weltraum‹. Dieser Teil der Aufzeichnungen ließ sich auch von TECOM nur zum Teil rekonstruieren. In unsere Sprache übersetzt, lautet die einzige einwandfrei erhalten gebliebene Passage der Botschaft: ›Die Sonne verdunkelte sich fünfmal, und fünfmal öffnete sich das schimmernde Tor im All. Fünfmal weilten die Götter für sieben Tage unter den Vorvätern.‹«

Die Mitglieder der ORION-Crew sahen sich betroffen an. Cliff ließ sich seine Erregung nicht anmerken.

Hatte er eigentlich etwas anderes erwartet? Er erinnerte sich in allen Einzelheiten an die Worte des letzten sterbenden Königs der Atlanter. Das Wort »Götter« löste sofort wieder Assoziationen an die Relikte aus der Zeit des Kosmischen Infernos aus  die Söldnerbastion des »Göttlichen Rudraja«, die »Schlafende Göttin« V'aco, Ishvar ...

Aber es sollte noch phantastischer kommen.

»Eine weitere, allerdings nur mit Vorsicht zu genießende Passage spricht davon, daß die von den Atlantern als Götter verehrten Wesen plötzlich verschwanden. Sie kehrten nicht mehr zu den Vorvätern, wer immer damit gemeint ist, zurück. Allerdings stand für die Atlanter  immer vorausgesetzt, daß wir die Botschaft richtig interpretieren  fest, daß sich dieses Tor im All eines Tages wieder öffnen würde, und zwar an jenem Tag, an dem die Götter zurückkehren würden.«

Han Tsu-Gol schwieg, um seine Worte auf die Zuhörer wirken zu lassen. Dabei sah er McLane seltsam an.

»Das war nicht alles, Han«, vermutete der Commander. »Sie haben sich die größte Überraschung bis zum Ende aufgespart, oder sollte ich mich täuschen?«

»Sie haben wieder einmal recht, Cliff. Aus den mythologischen Umschreibungen dieses ›Tores im All‹ gelang es TECOM anhand von Sternkarten und Vergleichen, die astronomische Position dieses Tores zu bestimmen. Es handelt sich dabei offenbar um Alpha-(2)-Canum-Venaticorum, den zweiten Stern des Dreifachsystems im Sternbild der Jagdhunde.«

Cliff sprang auf.

»Sagen Sie das noch einmal, Han!«

Der Asiate lächelte und nickte bestätigend.

»Das Sternbild der Jagdhunde, Cliff, jener Raumsektor, in dessen Richtung Ishvar verschwand, nachdem Sie und die Blumenkinder ihn aus Vortha vertrieben. Dort soll sich das Tor befunden haben, aus dem die Götter zu den Vorvätern der Atlanter kamen.«



*



Die Erklärung TECOMs, daß das »Tor im All« identisch mit einem Sternsystem im Sternbild der Jagdhunde war, schlug bei der ORION-Crew wie eine Bombe ein. Eine halbe Stunde nach der Konferenz befanden sich alle sechs Mitglieder der Crew in einem geräumigen Appartement des Hotels, das für Cliff und Arlene gemietet worden war.

»Du hast es geahnt, Cliff?« fragte Arlene.

McLane nickte.

»Geträumt, Liebste. Aber jetzt kann kein Zweifel mehr daran bestehen, daß mit den ›Göttern der Vorväter‹ keine andere gemeint sein konnten als Abgesandte oder Eroberer des Varunja oder des Rudraja.«

»Wohlan denn«, seufzte Helga Legrelle. »Unsere kosmischen Mächte haben uns wieder.«

»Als TECOM zum erstenmal die Vermutung äußerte, daß wir im Tauchboot der Atlanter eine Botschaft finden würden, konnte er auf keinen Fall von den drei Platten wissen«, überlegte Cliff laut. »Da seine diesbezügliche Auskunft nur an unsere Adresse gerichtet sein konnte, ist wohl klar, was TECOM von uns erwartet.«

»Die Expedition ins Sternbild der Jagdhunde«, rief Mario begeistert aus. »Genau das, was wir uns nach der Meinung unserer verehrten Chefin gefälligst aus dem Kopf zu schlagen hätten!«

»Daran wird sich auch jetzt nicht viel geändert haben«, prophezeite Arlene N'Mayogaa. »Leandra hat von unserem Einsatz in der Raumstation Vortha noch genug, und ich kann sie sogar verstehen. Ich vermute eher, daß man einen Flottenverband nach Alpha 2 schicken wird.«

»Wenn man uns nur einige Monate völlig freie Hand lassen würde!« schimpfte Atan Shubashi. »Es gibt so viele ungeklärte Rätsel, denen wir in der Zeit nach unserer Rückkehr aus der Parallelraumkugel begegneten. Denkt nicht nur an Ishvar, sondern auch an die Faahden und ihre geheimnisvollen Mutanten oder an den Planeten, auf dem Helga, Hasso und ich notlanden mußten.«

Cliffs Miene verriet Resignation.

»Wenn wir alle Rätsel des Universums aufklären wollten, müßten wir viel weiter zurückgreifen. Ich frage mich seit langem, was aus den Dara und den Uraceel geworden ist. Seit unserer Rückkehr haben wir nichts mehr von ihnen gehört, ebenso hatten wir keinen Kontakt mehr zu den Turceed und all den Völkern, die uns zu Wamslers Zeit beschäftigten. Früher oder später werden wir uns um sie und um die Faahden kümmern, Atan. Im Augenblick gibt es etwas Wichtigeres für uns zu tun.«

»Du bist entschlossen, mit der ORION ins Sternbild der Jagdhunde zu fliegen?« fragte Hasso. »Ich bin dabei!«

Auch die übrigen Mitglieder der Crew signalisierten Zustimmung.

»Dann wollen wir versuchen, unsere lieben Vorgesetzten davon zu überzeugen, daß es Unsinn wäre, einen Flottenverband ins Ungewisse zu schicken, auf die Gefahr hin, daß Han und Leandra uns wieder einmal für größenwahnsinnig halten.«

Einen Augenblick später summte das Videophon. Die Mitglieder der Crew sahen sich überrascht an.

»Wenn man vom Teufel spricht ...«, flüsterte Atan hinter McLanes Rücken, als das Gesicht der Admiralin auf dem kleinen Bildschirm erschien. Leandra nickte knapp.

»Wie ich sehe, hocken Sie alle sechs zusammen und schmieden zweifellos Pläne für die nächsten Tage. Aber das trifft sich gut. Ich habe mit Ihnen zu reden.«

»Offiziell?« fragte Cliff lauernd.

»Natürlich offiziell, was dachten Sie? Ich komme sofort. Sie brauchen die Flaschen nicht zu verstecken. Ich trinke Gin mit Eis, wenn's recht ist.«

»Hast du Töne?« fragte Mario. »Sie scheint bei bester Laune zu sein.«

Cliff blickte unsicher auf den leeren Bildschirm.

»Das ist das berühmte Zuckerbrot, Mario. Sie versucht's zuerst damit, bevor sie die Peitsche auspackt.«

»Kann der Herr Kommandant sich vielleicht ausdrücken wie ein normaler Mensch?«

»Ganz einfach. Sie weiß natürlich, was wir vorhaben, und sie wird versuchen, es uns auszureden. Vielleicht hat Han sie geschickt, weil er glaubt, daß wir eher auf sie hören als auf ihn.«

»Das traue ich ihr nicht zu«, bemerkte Hasso.

»Sei's, wie es ist«, knurrte McLane. »Mein Entschluß steht fest. Notfalls schließen wir uns dem Flottenverband an, den Han mit Sicherheit in Bewegung setzen läßt. Uns wird schon etwas einfallen, um uns unterwegs selbständig zu machen.«

»Achtung!« zischte Mario de Monti. »Sie kommt!«



*



Zur allgemeinen Überraschung bedurfte es keiner großen Überredungskünste, um die Admiralin davon zu überzeugen, daß die ORION ungleich größere Chancen hatte, das Geheimnis des »Tores im All« zu enträtseln als jede andere terrestrische Einheit. Das war es auch nicht, was Leandra de Ruyter in Cliffs Appartement geführt hatte.

»Es hat in letzter Zeit zuviel Unruhe gegeben«, sagte die Admiralin. »Wir können es uns nicht leisten, wieder einmal in ein Wespennest zu stechen. Alles deutet darauf hin, daß irgendwo im Sternbild der Jagdhunde eine Bastion der kosmischen Urmächte existierte oder noch existiert, wahrscheinlich die größte, die wir bisher entdeckten. Denken Sie daran, daß es Ihnen nur mit Hilfe der Blumenkinder gelang, Ishvar aus Vortha zu vertreiben. Was nun, wenn es dort, von wo die sogenannten Götter kamen, Hunderte von Wesen gibt, die wie Ishvar sind? Sie müssen ihre Grenzen erkennen, Cliff. Ich kam zu Ihnen, um mit Ihnen über die Situation zu reden, bevor Han seine Entscheidung bekanntgibt, und ich kam völlig unvoreingenommen hierher, das können Sie mir glauben. Mir ist es mit dem, was wir aus den Aufzeichnungen der Atlanter schließen können, verdammt ernst, wenn Sie einer Frau diesen Ausdruck gestatten.«

»Wir leben nicht mehr im Atomzeitalter«, bemerkte Cliff.

»Was ich sagen will«, fuhr die Admiralin fort, »ist, daß ich dagegen bin, auch nur ein Schiff in den bezeichneten Sektor des Weltraums zu schicken, selbst die ORION nicht. Ich werde morgen früh bei der Besprechung dagegen stimmen, Einheiten der Flotte oder die ORION ins Sternbild der Jagdhunde zu beordern. Und ich wollte, daß Sie das wissen.«

»Ihre Offenheit ehrt Sie, Chefin«, sagte McLane. »Aber es gibt ein Argument, das vielleicht auch Sie überzeugen wird.«

»Und das wäre?«

»Basil Astiriakos.«

»Ich habe befürchtet, daß Sie dies sagen würden, Cliff«, erklärte Leandra de Ruyter.

»Wir müssen Ishvar finden, wenn wir Basil retten wollen. Der Kristall, in den Ishvar ihn verwandelte, liegt immer noch in einem Fach des Hauptkontrollpults unserer ORION, Leandra. Wollen Sie die Verantwortung dafür übernehmen, daß Basil niemals mehr zu dem Mann wird, der er einmal war? Er war und ist unser Freund, und er war ebenso der Ihre. Ich weiß, daß Sie keine leichte Entscheidung zu fällen haben, Leandra. Aber versuchen Sie, sich in unsere Lage zu versetzen. Glauben Sie, daß es uns Spaß macht, dauernd unser Leben zu riskieren? In der Parallelraumkugel machte man uns zu ›Hütern der Menschheit‹  aber wir alle wären lieber wieder einfache Raumfahrer.«

Die Admiralin sah McLane lange an. Dann wanderte ihr Blick über die Gesichter der übrigen Mitglieder der Crew.

»In Psychologie erhalten Sie von mir die Note ›eins‹«, sagte sie schließlich. »Also schön. Ich werde mich neutral verhalten. Die Entscheidung liegt nicht bei mir. Sie werden sich mit Han auseinanderzusetzen haben, Cliff. Allerdings bestehe ich darauf, daß Sie nicht allein fliegen. Sie werden, wenn es zu der Expedition kommen sollte, nicht ohne Begleitschutz aufbrechen.«

»Das habe ich befürchtet«, seufzte der Commander. »Aber gut. Natürlich werden wir versuchen, Han und Ihnen diese Idee bei der Besprechung auszureden, aber ich denke, daß dies ein Kompromiß ist, den wir trotz allem akzeptieren können.«

»Warten wir ab«, sagte Leandra. Dann verabschiedete sie sich.

Hasso holte tief Luft.

»Sie ist eine ...«

»... großartige Frau, ich weiß«, vollendete Cliff. »Und damit hast du verdammt recht. Wenn ich nicht gebunden wäre ...«

»Was du Gott sei Dank bist!« rief Arlene lachend. »Das findest du doch auch, Hasso?«

»Rutscht mir doch alle den Buckel 'runter!« sagte der Maschineningenieur und zog sich auf sein Appartement zurück.



*



Wie von Cliff und seiner Crew nicht anders erwartet, sträubte sich Han Tsu-Gol dagegen, die ORION X allein in Richtung Jagdhunde fliegen zu lassen. Die Admiralin verhielt sich, wie versprochen, neutral. Tunaka Katsuro hielt sich ebenfalls zurück, verheimlichte allerdings nicht, daß er mit dem Vorhaben der ORION-Crew sympathisierte. Er deutete sogar an, daß er mit dem Gedanken spielte, die Crew auf ihrer Expedition zu begleiten.

Erst nach hitzigen Debatten gab Han Tsu-Gol nach.

»Sie bringen mich noch ins Grab, Cliff«, seufzte der Verteidigungsminister. »Aber Sie sollen Ihren Willen haben, allerdings nur unter der Voraussetzung, daß Sie von einem Flottenverband begleitet werden, der aus Kampfschiffen und speziellen Forschungsschiffen bestehen wird. Außerdem wird ein Space-Computer mit von der Partie sein.«

»Sie meinen einen dieser Ableger TECOMs, ein Rechengehirn, das in ein Raumschiff eingebaut ist und das Schiff auch selbst steuert, also eine autonome Einheit, ein Robotschiff?«

Han nickte ernst.

»Der Raumer ist für hochgradig schwierige Aufgaben konstruiert und steht in ständiger Hyperfunkverbindung mit TECOM.«

»Immer dieses Mißtrauen«, sagte McLane in gespielter Verzweiflung. In Wirklichkeit war er erleichtert. TECOM war in gewisser Hinsicht zum heimlichen Verbündeten der Crew geworden, wovon Han und die anderen Regierungsmitglieder allerdings nichts ahnen konnten. »Aber wenn Sie TECOM mehr glauben als uns, Meister der Skepsis, würde ich doch vorschlagen, das Rechengehirn über die Aussichten zu befragen, die ein ganzer Verband hat, die Rätsel des Sternbilds der Jagdhunde zu entschleiern. Ich bin sicher, daß TECOM es für besser hielte, die ORION nur von drei oder vier Schiffen und dem Space-Computer begleiten zu lassen. Fragen Sie bei TECOM nach.«

»Genau das werde ich tun«, verkündete der Ex-Regierungschef. Han schickte einen Adjutanten aus dem Konferenzraum des Hotels.

Cliff stieß Arlene, die neben ihm saß, mit dem Ellbogen an. Die dunkelhäutige Frau schmunzelte still vor sich hin. Ebenso wie McLane war sie überzeugt davon, daß TECOM, ihr heimlicher Verbündeter, ihnen Schützenhilfe leisten würde.

Um so überraschter waren die Raumfahrer, als der Offizier mit einer Folie zurückkam und Han der Crew erklärte, daß TECOM die Teilnahme von 27 Flottenschiffen an der Expedition vorgeschlagen hatte. Außerdem sollten die beiden Forschungsschiffe und der Space-Computer mit von der Partie sein.

»Begründung ist«, sagte Han Tsu-Gol, »daß die Schiffe sich teilen müssen, um alle Sterne der Jagdhunde in möglichst kurzer Zeit abzusuchen.«

Cliff fing einen Blick Leandra de Ruyters auf. Die Admiralin zuckte die Schultern. McLane fragte sich, ob die Admiralin mehr über das Verhältnis der Crew zu TECOM wußte, als sie preisgab. Er erinnerte sich daran, wie sie an der Küste das »Er« gebraucht hatte.

»Es bleibt uns wohl nichts anderes übrig, als den Kompromiß zu akzeptieren. Wann können wir starten?«

Han machte eine beschwichtigende Geste.

»Immer langsam, Cliff. Die Fliege gerät zu leicht ins Netz der Spinne, wenn ihr nicht die gute Fee zur Seite steht.«

»Die Strapazen der letzten Nacht waren zuviel für ihn«, flüsterte Helga Mario zu, aber so laut, daß Han es hören mußte.

»Welche Fee, Meister der Rätsel?«

Han produzierte sein berühmtes geheimnisvolles Lächeln.

»Ihr Abenteuer in NGC 188 mit den Vorthaniern und Ishvar hat uns gezeigt, daß es besser wäre, Ihnen beim nächsten wichtigen Auftrag eine verantwortungsvolle Person mitzugeben, Cliff.«

»Aha«, sagte McLane. »Und diese verantwortungsvolle Person ...«

»... bin ich!« verkündete der Asiate. »Die Admiralin hat in zwei Tagen leider einen wichtigen Freundschaftsbesuch bei einer unserer Siedlungswelten abzustatten, und angesichts der gegenwärtigen Lage hier auf der Erde ist Katsuro-san ebenfalls nicht abkömmlich. Da bleibe also nur noch ich. Ich werde also in den saueren Apfel beißen müssen, damit jemand da ist, der verhindert, daß Sie wieder einmal über die Stränge schlagen.«

Cliff mußte schlucken. Die Mitglieder der ORION-Crew sahen sich bezeichnend an.

»Das ist doch nicht Ihr Ernst, Han?«

»Mein voller Ernst, Cliff. Ich fliege mit Ihnen.«

McLane zuckte die Schultern.

»Das ist Ihre Angelegenheit. Jedermann weiß, daß nur ein Verrückter sich an Bord unseres Schiffes begibt  oder ein Selbstmörder.«

Der Verteidigungsminister winkte ab.

»Auch Katsuro-san hat den Flug mit Ihnen lebend überstanden, als es darum ging, die Invasion vom Mars abzuwenden.«

Hans Opferbereitschaft paßte McLane gar nicht, bis Atan ihm etwas ins Ohr flüsterte.

»Also schön, wir sind einverstanden, Han. Somit werden Sie nun endlich einmal die Gelegenheit haben, sich selbst davon zu überzeugen, wie wir arbeiten, und daß gelegentliche Mißverständnisse, die Sie allerdings ›Eigenmächtigkeiten‹ nennen, unvermeidbar sind.«

»Wie rührend«, meinte Han Tsu-Gol. »Freuen Sie sich nicht zu früh, Cliff.«

»Wann starten wir?« wollte der Commander wissen.

»In drei Tagen werden die Vorbereitungen abgeschlossen sein«, schätzte der Verteidigungsminister.

Drei Tage, überlegte Cliff. Drei Tage, die ihm jetzt wie eine halbe Ewigkeit vorkamen.

Er fieberte dem Start der Expeditionsflotte entgegen. Das Wissen, daß es irgendwo im Sternbild der Jagdhunde ein Nest der Erben des Kosmischen Infernos gab  oder zumindest gegeben hatte , schlug ihn und die gesamte Crew in seinen Bann.

Irgendwo im Sternbild der Jagdhunde  und Ishvar war dorthin aufgebrochen, um mit noch größerer Macht zurückzukehren und die »Unwürdigen« zu bestrafen ...

Die Tage vergingen. Die ORION befand sich längst wieder in der Flottenbasis und wurde für den Flug vorbereitet. Doch es sollte noch zu einer weiteren Verzögerung kommen.
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»Sie sind ein Pechvogel, Freund Wailing-Khan«, seufzte McLane, nachdem er den Shogun herzlich begrüßt hatte  eine Geste, die vor Monaten noch undenkbar gewesen wäre. Aus ehemals verbitterten Feinden waren Freunde geworden, zumindest was McLane und Wailing-Khan betraf. Es würde noch lange dauern, bis auch die letzten Vorurteile abgebaut waren. »Sie wissen, wie sehr wir uns darüber freuen, daß Sie uns einen Besuch abstatten wollen, aber die Pflicht ruft. In wenigen Stunden sind wir unterwegs zum Sternbild der Jagdhunde.«

Wailing-Khan horchte auf. Der Aureolaner befand sich mit seinem Flaggschiff CHIRON in Höhe der Mondumlaufbahn in einer Warteposition. Sein Besuch hatte völlig privaten Charakter. Weder die Erdregierung noch McLane hatten von der Absicht des Aureolaners gewußt.

»Expedition? Das klingt interessant, Cliff! Darf man Näheres erfahren?«

McLane zögerte mit der Antwort. So sehr er sich über den Besuch des Shoguns freute, so sehr bedauerte er, daß Wailing-Khan ausgerechnet jetzt und ohne jede Anmeldung im Sonnensystem erschienen war. Es war der erste Besuch des neuen Regierungschefs von Aureola, und einige hochgestellte Persönlichkeiten der Erde würden alles andere als erfreut darüber sein, daß der Khan nicht zu einem offiziellen Freundschaftsbesuch gekommen war, sondern um ein paar Tage mit den Raumfahrern der ORION zu verbringen. Hier bot sich eine zusätzliche, willkommene Angriffsfläche für alle jene, die die Vorrangstellung der ORION-Crew hart kritisierten.

Außerdem wurde der Funkverkehr zwischen der startbereiten ORION und der CHIRON mit Sicherheit mitgehört. Es war nicht an Cliff und seiner Crew, den Aureolaner in die Entdeckungen auf Andros einzuweihen.

»Verstehen Sie's nicht falsch, werter Freund«, bat McLane, »aber ich halte es für besser, wenn Sie sich von Han Tsu-Gol oder einem Vertreter des GSD informieren lassen. Wie steht's mit Ihrer Landeerlaubnis?«

»Wir üben uns in Geduld«, erklärte der Aureolaner mit zuvorkommendem Lächeln. »Ich verstehe Sie, Cliff, aber Sie machen mich nur noch neugieriger. Soviel ich weiß, verschwand Ishvar in Richtung Sternbild der Jagdhunde.«

»Allerdings. Ich schlage vor, wir unterhalten uns, wenn die CHIRON in der Basis gelandet ist. Viel Zeit bleibt uns leider nicht.«

»In Ordnung«, meinte Wailing-Khan. »Aber es riecht verdächtig stark nach Abenteuer, und da ich zur Zeit auf Aureola die Regierungsgeschäfte in guten Händen weiß ...«

»... würden Sie glatt auf die Idee kommen, uns zu begleiten«, vollendete McLane lachend.

»Genauso ist es. Wie stehen die Chancen?«

Cliff zuckte die Schultern.

»Fragen Sie Han Tsu-Gol. Allerdings dürften Sie Schwierigkeiten haben, uns mit der CHIRON zu folgen. Sämtliche Schiffe der Expeditionsflotte sind mit dem neuentwickelten Hyperantrieb ausgerüstet.«

»Oh!« meinte Shogun. »Ich bin sicher, daß sich da eine Möglichkeit finden ließe.«

»An uns soll's nicht liegen«, sagte McLane. »Es fragt sich nur, was ...«

»Lassen Sie das meine Sorge sein, Cliff!« meldete sich Han Tsu-Gols Stimme in diesem Augenblick. »Ich habe das Gespräch verfolgt. Ich begrüße Sie im Namen der Erdregierung, Shogun Wailing-Khan, und freue mich über Ihren Besuch. Sie werden in wenigen Augenblicken per Leitstrahl eingewiesen. Dann unterhalten wir uns weiter. Cliff, ich erwarte Sie in meinem Büro.«

Wailing-Khan grinste und nickte McLane zu. Dann verschwand sein Gesicht von der Bildplatte in der Zentrale der ORION X. Keine zwei Minuten später befand sich die CHIRON im Anflug auf die Basis.
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Es dauerte volle zwei Stunden, bis es der ORION-Crew und Wailing-Khan gelungen war, Han Tsu-Gol von der Nützlichkeit einer Teilnahme des Aureolaners an der Expedition zu »überzeugen«. Anfangs hatte der Verteidigungsminister starke Bedenken geäußert. Es würde genügen, so meinte Han, wenn er sich in Gefahr begab und an Bord der ORION ging. Wenn Wailing-Khan etwas zustieße, wären die Beziehungen zwischen Terra und Aureola erneut gefährdet.

»Erlauben Sie, meiner Verwunderung Ausdruck zu geben«, bemerkte der Aureolaner schließlich mit fast übertriebener Höflichkeit. »Sie scheinen nicht allzuviel Vertrauen in ihre Elitemannschaft zu setzen, Han.«

Der Asiate blickte mißtrauisch von Wailing-Khan zu McLane und wieder zurück zum Shogun.

»Meine ›Elitemannschaft‹, wie Sie es nennen, verehrter Khan, bereitet mir in der Tat zur rechten Zeit Kummer und Sorgen. Ich weiß selbst nicht, wieso ich immer wieder auf diese Burschen hereinfalle. Sie sehen ja, wie sie mich überredet haben  mit Ihrer Hilfe, Khan.«

McLane zwinkerte dem Shogun zu.

»Hans weiches Herz, wissen Sie? In Wirklichkeit ist er stolz auf uns.«

Der Verteidigungsminister stieß zischend die Luft aus.

»Da hört sich doch alles auf! Marsch, marsch, in Ihr Schiff! In einer Stunde starten wir. Hoffentlich wird sich Ihre Crew nicht langweilen, Khan.«

Der Aureolaner winkte lächelnd ab.

»Machen Sie sich keine Sorgen. Die Burschen reden schon seit Tagen von nichts anderem mehr als von Ihrem berühmten Starlight-Casino. Natürlich werden sie niemals zugeben, daß ihnen der Aufenthalt auf der Erde, unter lauter degenerierten und verweichlichten Terranern, Spaß macht. Sie werden jedem, der's hören will, unter die Nase reiben, daß wir Aureolaner den Erdbewohnern vielfach überlegen sind. Ich hoffe doch, daß Ihre Leute über genügend Humor verfügen, Han?«

»Ganz bestimmt«, versicherte der Ex-Regierungschef. »Wer sich fast täglich mit gewissen Eliteraumfahrern herumzuschlagen hat, wird auch mit Ihren Leuten fertig werden, wobei ich diese Formulierung nicht falsch verstanden wissen möchte.«

»Keineswegs«, erwiderte Wailing-Khan ebenso höflich. »Aber ich denke, daß es Zeit für uns wird, an Bord zu gehen. Ach, übrigens ...«

»Ja?« fragte Han Tsu-Gol.

»Mein Kybernetiker Seghor Takyll bat mich, zu fragen, ob er nicht ebenfalls mit von der Partie sein könnte.«

Han nickte.

»Er soll ruhig mitfliegen. Vielleicht kann er de Monti etwas beibringen.«

»Ich protestiere!« rief Mario in gespielter Entrüstung. »Mein Freund Seghor kann allenfalls etwas von mir lernen. Natürlich verfügt er über gewisse Qualitäten, aber ...«

»Zusammen werdet ihr unschlagbar sein«, rief Cliff lachend. Dann gab er den Freunden ein Zeichen.

»Ich komme nach«, erklärte Han Tsu-Gol. »Ich habe noch etwas zu erledigen.«

»Lassen Sie sich nicht aufhalten, Meister der Courage«, sagte McLane. »Die ORION startet nicht ohne Sie. Ich nehme an, Sie haben noch wichtige Regierungsgeschäfte?«

Der Asiate blickte Cliff lange an.

»Ich habe einen Termin bei meinem Notar«, verkündete er schließlich. »Es geht um mein Testament ...«

Genau eine halbe Stunde später erschien Han Tsu-Gol in der Basis und kam an Bord des Diskusschiffs.

Nach einer weiteren halben Stunde erhielt die ORION X Starterlaubnis. Sie stieg durch den Strudel auf, ließ die Erdatmosphäre unter sich zurück und erreichte den freien Raum. Immer mehr Schiffe erschienen am Sammelpunkt, bis die kleine Flotte vollständig war.

Der Verband setzte sich in Bewegung. Die Sterne der Jagdhunde standen als kleine Lichtpunkte unter Tausenden anderer Sterne am Himmel.

An Bord der ORION X sprach niemand ein Wort. Jeder wußte, daß die Zeit der Ruhe und Unbeschwertheit vorbei war.
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»Das ist ein sogenanntes Prozeßablaufprogramm«, sagte Mario de Monti und hielt Han Tsu-Gol demonstrativ die Folie vor die Augen. »Eigentlich eine furchtbar veraltete Methode, meinen Computer zu füttern, aber manchmal verlasse ich mich lieber auf die Errungenschaften der Ahnen als auf die Perfektion der heutigen Technik. Es ist überschaubarer, verstehen Sie, Han?«

Der Asiate nickte bedächtig und wanderte zum Kommandopult der ORION X. Cliff wechselte einen kurzen Blick mit Mario, in dem die ganze Verzweiflung eines Mannes steckte, der sein halbes Leben lang ein Raumschiff geführt hatte und nun bei jeder Handbewegung von einem mehr als neugierigen Menschen beobachtet wurde, der sich wie ein Flottenoffizier gab, der einer Reihe von Kadetten die Abschlußprüfung abnahm.

Nicht zum erstenmal erinnerte McLane sich an eine gewisse Tamara Jagellovsk, die »Gouvernante«, die die ORION-Crew während der Versetzung zum Raumpatrouillendienst begleitet und überwacht hatte.

»Tun Sie mir einen Gefallen, Han, und setzen Sie sich. Sie werden noch genügend Gelegenheit erhalten, unsere Arbeit mitzuverfolgen.«

Han Tsu-Gol lächelte geheimnisvoll.

»Immerhin freut es mich, feststellen zu können, daß auch der große Cliff McLane nervös wird, wenn man sich in seine ... Arbeit einmischt.«

Der Minister nahm in einem freien Sessel Platz und beobachtete wohlwollend das Treiben in der Zentrale.

Die ORION befand sich zusammen mit den übrigen 32 Schiffen des Verbandes im Normalraum, knapp zwei Lichtjahre vor Beta-Canum-Venaticorum, der nur 31,4 Lichtjahre von der Erde entfernt war.

»Ich glaube nicht, daß wir hier etwas finden werden«, meinte Atan Shubashi. »Wir sollten uns nicht unnütz hier aufhalten und statt dessen direkt zum Alpha 2 fliegen.«

»Wir warten die Analyse des Space-Computers ab«, entschied Cliff.

Atan winkte ab.

»Adam Riese wird uns nichts verraten können, was Marios Zweitgehirn nicht bereits weiß.«

»Adam Riese?« fragte Han Tsu-Gol erstaunt.

Atan grinste und zwinkerte Cliff zu.

»Ich habe mir gedacht, daß dies der passendste Name für unseren fliegenden TECOM-Ableger ist. Sie wissen vielleicht, daß Adam Riese auch ein Meister war, ein Meister des Rechnens.«

Han verzog das Gesicht.

»Wenn Sie schon einmal beim Erklären sind, dann können Sie mir vielleicht klarmachen, mit welcher Art System wir es hier zu tun haben. Soviel ich weiß, handelt es sich um ein Dreifachsystem, das ist aber auch alles.«

»Ihre Bescheidenheit ehrt Sie, Han«, sagte Cliff lächelnd. »Niemand ist vollkommen, auch wir nicht. Wir verstehen zwar etwas von Astronomie, dafür kaum etwas vom komplizierten Geschäft des Regierens. So gleicht sich alles aus.«

»Hört, hört!« sagte Han. »Aber bevor Sie vollends in Ihre philosophische Phase verfallen, erklären Sie mir bitte, was ›Beta-Canum-Venaticorum‹ und ›Alpha 2‹ zu bedeuten haben.«

Atan ergriff das Wort.

»Beta-Canum-Venaticorum ist der Stern, den Sie hier«, Shubashi zeigte auf den hellen Punkt auf der Bildplatte, »sehen. Adam Riese ist im Augenblick dabei, sämtliche einlaufenden Daten zu analysieren. Sicher wird er sich gleich melden. Was wir als ›Alpha 2‹ bezeichnen, ist der Begleiter des Hauptsterns dieses Dreifachsystems namens Alpha-Canum-Venaticorum, kurz Alpha CVn. genannt. Alpha 2 ist der terrestrischen Wissenschaft schon lange als Prototyp eines veränderlichen magnetischen Sternes bekannt. Nach ihm werden alle veränderlichen magnetischen Sterne als Alpha-2-Canum-Venaticorum-Sterne bezeichnet.«

»Was ist ein magnetischer Stern?«

»Kurz gefaßt Han, handelt es sich dabei um Sonnen, die über starke, wechselnde Magnetfelder verfügen. Bei Alpha 2 zum Beispiel wechselt die Stärke des Magnetfelds mit einer Periode von rund 5,5 Tagen von minus 1500 Gauß bis plus 1500 Gauß. Gleichzeitig schwankt die Helligkeit des Sternes, und im Spektrum verblassen die Linien von Chrom, beziehungsweise Europium. Weiter sind die Linien von Mangan, Silicium, Strontium, Yttrium und Zirkon zu finden. Alpha 2 stellt sich uns als ...«

»Schon gut, hören Sie auf!« Han Tsu-Gol lachte. »Sie sind mir über, wenigstens, was Ihre astronomischen Kenntnisse betrifft.«

»Die Analyse vom Space-Computer!« rief Mario de Monti. Wenige Sekunden später hielt Cliff McLane eine Folie in den Händen.

»Wie wir erwartet haben«, murmelte der Commander. »Beta hat uns nichts Besonderes zu bieten. Adam Riese schlägt jedoch vor, näher an den Stern heranzufliegen, um weitere 24 Stunden lang zu sondieren. Erst dann will er eine endgültige Analyse vorlegen.«

»So ein Unsinn!« schimpfte Shubashi. »Das ist nichts als verlorene Zeit.«

»Befolgen Sie den Vorschlag des Computers«, sagte Han Tsu-Gol. »Er wird seine Gründe haben, wenn er eine weitere Sondierung vorschlägt. Immerhin steht er in ständiger Hyperfunkverbindung mit TECOM.«

Cliff verbiß sich eine heftige Entgegnung.

»Kurs Beta-CVn., Atan!« rief er.

Die 32 Begleitschiffe setzten sich zusammen mit der ORION X in Bewegung. Nach kurzem Hyperflug fiel der Verband wenige Lichtstunden vor dem Stern wieder in den Normalraum zurück.

Im gleichen Augenblick sprachen die Hyperfunkempfänger an. Cliff schrak heftig zusammen und spürte eine Gänsehaut.

Erst jetzt merkte er, wie erregt er die ganze Zeit über gewesen war. Nur die in unzähligen Einsätzen erworbene Selbstbeherrschung, die oft so weit reichte, daß in McLanes Unterbewußtsein bereits ein Gegenmechanismus in Aktion trat, sobald sich erste Anzeichen von Angst und Unsicherheit zeigten, hatte diese innere Spannung bisher überlagern können.

Der unerwartete Hyperfunkspruch unmittelbar nach dem Verlassen des Hyperraums wenige Lichtstunden von Beta entfernt hatte diesen Mantel um Cliffs von schlimmen Ahnungen erfülltes Unterbewußtsein aufgerissen.

Cliff spürte, wie sich eine Hand auf seinen Unterarm legte. Er sah Arlene dankbar an.

»Was denkst du, Cliff?« flüsterte die Frau kaum hörbar.

»Es kommt etwas auf uns zu, Liebes. Und es kommt näher. Besser ausgedrückt: Wir kommen ihm immer näher.«

Chickcharnies  Atlanter  das schimmernde Tor im All ...

»Die Erde!« rief Helga vom Funkpult aus. »Ihre Person wird verlangt, Han.«

Der Asiate war ebenso überrascht wie die Crew.

Sekunden später erschien das Gesicht Tunaka Katsuros auf der Zentralen Bildplatte. Es verriet nichts Gutes.

Doch die eigentliche Überraschung stand den Raumfahrern erst noch bevor.


Zwischenspiel





Seit mehr als siebzig Jahren stand das Große Schiff der Dara, mit dem die ORION-Crew ins 40-Planeten-System und nach phantastischen Abenteuern zurück zur Erde gebracht worden war, über Australien. Die Menschen hatten sich an den Anblick des stählernen Monstrums, das wie ein zweiter, metallener Mond am Himmel hing, gewöhnt. Mehr noch: Im Lauf der Jahrzehnte hatten sie das Große Schiff fast vergessen. Die Kolonialkriege und die daran anschließenden Probleme der Konsolidierung hatten die ganze Aufmerksamkeit der Terraner verlangt.

Orcuna, Ego-Sektor des Computerzentrums TECOM und bis zur Rückkehr der ORION VIII Diktator der Erde, hätte möglicherweise Forschungskommandos an Bord der Kugel geschickt, wenn er auf die Erfahrungen der Raumfahrer hätte zurückgreifen können. So verzichtete er darauf. Das Große Schiff stellte keine Gefahr dar. Der zweite Mond am Himmel über Australien war zu einer Selbstverständlichkeit geworden.

Auch nach der Rückkehr der totgeglaubten ORION-Crew änderte sich daran nichts. Die Lawine, die wie eine verhängnisvolle Kettenreaktion mit dem Erwachen der Erben des Kosmischen Infernos ausgelöst worden war, nahm die Verantwortlichen der Erde voll und ganz in Anspruch.

Das Große Schiff stand wie das schweigende Mahnmal einer unbegreiflichen Kultur, die weitgehend in Vergessenheit geraten war, am Himmel der Erde.

Und dann, als niemand mehr damit gerechnet hatte, liefen die Maschinen der riesigen Kugel an.

Das Große Schiff nahm Fahrt auf.



*



»Was sagen Sie da?« fragte Cliff mit belegter Stimme. »Sie müssen sich irren, Katsuro-san!«

Noch während er sprach, wurde McLane bewußt, daß er Unsinn redete. Katsuro hätte die ORION niemals über Hyperfunk angerufen, wenn er seiner Sache nicht völlig sicher wäre.

Der GSD-Direktor deutete Cliffs Reaktion richtig.

»Wir alle waren ebenso überrascht wie Sie jetzt, Cliff«, sagte Katsuro. »Das Schiff der Dara ist aus dem Sonnensystem verschwunden. Niemand, nicht einmal TECOM, weiß, wohin es aufgebrochen ist. Wir können nur vermuten, daß es ins Fornax-System zurückgekehrt ist.«

McLane dachte flüchtig daran, daß erst vor kurzem die Raumstation Vortha unter ähnlich mysteriösen Umständen aus dem Sol-System verschwand. Nach kurzer Suche fand die ORION-Crew sie im offenen Sternhaufen NGC 188 und konnte in letzter Sekunde eine Katastrophe verhindern.

Aber hier lagen die Dinge völlig anders.

Das Große Schiff!

Cliff hörte kaum, wie Han Tsu-Gol sich mit Katsuro unterhielt. Geistesabwesend trat er von der Bildplatte zurück und ließ sich in einen Sessel fallen.

Mit einem Schlag kehrten alle längst verdrängten Erinnerungen zurück. Das Große Schiff, die letzten Aashap, die Dherrani, der Flug ins Fornax-System zu den Phantastischen Planeten ...

Wie lange lag die Begegnung mit den Dara nun schon zurück? Cliff kam es wie eine Ewigkeit vor.

»Cliff!«

Der Commander sah auf. Die Bildplatte zeigte wieder das Bild des Weltraums. Han Tsu-Gol machte einen fast hilflosen Eindruck.

»Sie kennen die Vergangenheit, Han?« fragte McLane leise.

Der Asiate nickte.

»Ich kenne nur die Berichte, aber Sie sind ein Teil dieser Vergangenheit. Es wird einige Zeit dauern, bis wir das Ergebnis der laufenden Sondierungen des Space-Computers übermittelt bekommen. Ich würde Sie daher bitten, mir so knapp wie möglich zu berichten, was es mit dem Schiff der Dara auf sich hat.«

Cliff stand auf. Er ging unruhig in der Zentrale auf und ab. Niemand sprach ein Wort. Die Crew schien wie erstarrt. Mit einemmal war die Vergangenheit wieder lebendig geworden. Eine Vergangenheit, die den Raumfahrern jetzt wie eine andere Welt vorkam, in der niemand etwas von dem Varunja und dem Rudraja geahnt hatte.

Oder doch?

Was wußten die Menschen eigentlich von all jenen Völkern, die man im Lauf der terrestrischen Expansion in der Milchstraße kennengelernt hatte? Einige dieser Intelligenzen waren der Menschheit um Jahrtausende in ihrer Entwicklung voraus gewesen.

Cliff dachte an die mysteriösen Wesen, die die Crew außerhalb der 900-Parsek-Raumkugel gefunden hatte, noch bevor sie auf die Turceed gestoßen war. Damals waren die Menschen abgewiesen worden. Man hatte sie als unreife Barbaren abqualifiziert.

Wie alt mochte dieses Volk gewesen sein? War es wirklich ausgeschlossen, daß schon damals eine Begegnung mit Erben einer der beiden kosmischen Mächte stattgefunden hatte?

Bestand eine Verbindung zwischen dem plötzlichen Verschwinden des Großen Schiffes und der Expedition ins Sternbild der Jagdhunde?

Cliff schüttelte den Kopf. Er konnte es sich nicht vorstellen.

In wenigen Sätzen berichtete er Han Tsu-Gol über die Abenteuer der Crew im 40-Planeten-System. Helga Legrelle klärte Han anschließend über die Zusammenhänge zwischen den Dara und den Aashap und Turceed auf. Mehr als jemals zuvor empfand Cliff die Kluft zwischen der Zeit vor PROJEKT PERSEIDEN und der Gegenwart.

Wailing-Khan und sein Kybernetiker verfolgten die Gespräche schweigend. Cliff ahnte, daß er vorerst keine Antwort auf die quälenden Fragen bekommen würde.

Die Wogen einer scheinbar nicht mehr zu kontrollierenden Entwicklung drohten von allen Seiten über den Menschen zusammenzuschlagen.

»Wir müssen uns auf unsere vordringliche Aufgabe konzentrieren«, sagte Han Tsu-Gol schließlich. »Um das Schiff der Dara kümmern wir uns später. Ich sehe, daß Sie neue Ergebnisse übermittelt bekommen, de Monti.«

Mario nickte und reichte dem Minister ein paar Folien, die der Computer eben erst ausgedruckt hatte. Sie erhielten keine wesentlich neuen Informationen und bestätigten McLane in der Ansicht, daß Beta nichts mit dem »Tor im All« zu tun hatte.

Es fiel ihm schwer, sich von dem Gedanken an das Große Schiff zu lösen.

»Vielleicht haben wir alle einen großen Fehler gemacht«, überlegte der Commander laut.

»Ich verstehe nicht ganz«, sagte Han Tsu-Gol.

Cliff zuckte die Schultern.

»Wir haben viele unserer alten Freunde vernachlässigen müssen, Han. Die Dara schickten uns als ›Botschafter‹ zurück in die Galaxis. Bisher weiß niemand, was sich hinter diesem Begriff verbirgt. Es gibt zu viele ungelöste Rätsel, und es ist mehr als unwahrscheinlich, daß zumindest einige der von früheren Expeditionen her bekannten Intelligenzen nicht irgendwann in der Vergangenheit von der Auseinandersetzung zwischen Varunja und Rudraja beeinflußt wurden.«

»So kommen wir nicht weiter«, stellte Han fest. »Ich schlage vor, daß wir das Endergebnis der Sondierungen abwarten und danach entscheiden, was weiter zu tun ist.«

McLane nickte. Seine Entscheidung war längst gefallen.

Die Gravierungen in den Platten der Atlanter wiesen eindeutig auf Alpha 2. Nur dort würde man eventuell weitere Hinweise auf das geheimnisvolle »Tor im All« und die Wesen, die einst von dort aus zur Erde kamen, finden.

Cliff zwang sich, die Gedanken an die Dara zu verdrängen. Han hatte recht. Im Augenblick konnten sie in dieser Hinsicht nichts unternehmen.

Die Herausforderung lag in Alpha-Canum-Venaticorum. Cliff dachte mit Unbehagen an jene unbekannte Macht, die sich dort vielleicht gerade in diesen Augenblicken, während die kleine Flotte noch bei Beta verharrte, wieder zusammenballte.

Cliff war entschlossen, diese Herausforderung anzunehmen, mit oder ohne Hans Zustimmung.
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Nach Ablauf der 24-Stunden-Frist hatte sich nichts Neues ergeben. Der Space-Computer schlug vor, mit dem gesamten Verband nach Alpha-(2)-Canum-Venaticorum zu fliegen. Die Crew reagierte mit Erleichterung. Die Stunden der Untätigkeit waren zur Qual geworden.

Adam Riese gab keine Auskunft darüber, weshalb er darauf bestanden hatte, Beta so ausführlich zu untersuchen. Auf entsprechende Fragen schwieg der Space-Computer beharrlich.

Die Schiffe nahmen Fahrt auf und gingen in den Hyperraum.

»Ein Computer, der nicht weiß, was er will«, stellte Atan grinsend fest, nachdem Han Tsu-Gol sich auf die ihm angewiesene Kabine zurückgezogen hatte. Auch Mario und Arlene ruhten sich einige Stunden aus. In der Zentrale der ORION X befanden sich nun nur Cliff, Helga, Atan, Wailing-Khan und Seghor Takyll, der Mario am Bordrechner »vertrat«.

Helga Legrelle trat zur Bildplatte und blickte eine Weile auf die eingeblendete Projektion einiger Sternennebel.

»Ich wollte vorhin nichts sagen«, begann die Funkerin schließlich. »Aber ich glaube, daß irgend etwas mit dem Kristall, in den Ishvar Basil verwandelt hat, geschieht.«

Cliff sah die Gefährtin erstaunt an.

»Worauf willst du hinaus?«

Helga schaltete die Bildplatte aus. Sie würde sich von selbst wieder aktivieren, sobald die ORION den Hyperraum verließ.

»Als wir die Überlichtetappe nach Alpha 2 einleiteten, begann der Kristall leicht zu flackern. Als wir dann eintauchten, verschwand das Leuchten.«

Cliff stieß laut die Luft aus.

»Bist du sicher, daß du dich nicht getäuscht hast?«

»Ziemlich sicher, Cliff!« sagte die Funkerin. »Beschwören kann ich's natürlich nicht, aber irgend etwas ging mit Basil vor. Vielleicht reagiert er auf die Nähe Ishvars ...«

Helga ging wieder zum Funkpult.

Wailing-Khan nahm Cliff beiseite und sah ihm forschend in die Augen.

»Sie brauchen mir nicht zu antworten, Cliff. Aber eines wundert mich. Ich denke die ganze Zeit darüber nach.«

»Ja?« fragte der Commander.

»Sie gaben als Grund dafür, daß die CHIRON nicht an der Expedition teilnehmen konnte, an, daß wir noch nicht über die neuen, schnelleren Triebwerke verfügen.«

Cliff nickte.

»Bisher hatten wir nur wenig mehr als dreißig Lichtjahre zurückzulegen. Das bedeutet, daß wir mit nur etwa zwei Stunden Verzögerung den Verband erreicht hätten. War das wirklich der Grund, Cliff?«

»Worauf wollen Sie hinaus, Freund Khan?« fragte Cliff, obwohl er die Antwort bereits zu kennen glaubte.

»Sie rechnen damit, daß es nicht bei diesem kosmischen Katzensprung zum Dreifachsystem bleibt.«


7.





Im gleichen Augenblick, in dem die ORION X vor Alpha 2 in den Normalraum zurückfiel, bestätigten sich alle Ahnungen McLanes. Die Alarmsirenen schrillten durch das Schiff. Innerhalb weniger Minuten waren Mario, Arlene und Han Tsu-Gol in der Zentrale.

Die von den übrigen Schiffen einlaufenden Meldungen überschlugen sich. Atan arbeitete fieberhaft. Mario und Seghor Takyll gaben die Daten in den Bordcomputer ein, der die Analysen direkt auf die Bildplatte projizierte.

»Das ist phantastisch!« entfuhr es Shubashi. »Der Stern spielt vollkommen verrückt! Wir müssen hier weg, Cliff, bevor es zu einer Katastrophe kommt. Alpha 2 kann die Raum-Zeit-Struktur vollkommen aufreißen!«

»Immer langsam«, versuchte McLane den kleinen Astrogator zu beruhigen. »Bisher gibt es keine Anzeichen einer negativen Einwirkung von außen.«

»Du hast gut reden!« rief Atan. »Das ohnehin schon starke Magnetfeld Alphas ist um den Faktor 300 stärker geworden, und das innerhalb kürzester Zeit. Die Veränderung muß vor sich gegangen sein, während wir im Hyperraum waren.«

»Besteht akute Gefahr für den Verband?« fragte Han Tsu-Gol.

»Das kann man wohl sagen«, versicherte Atan. »Je länger wir uns hier aufhalten, desto bedrohlicher wird die Lage.«

Han wandte sich an Cliff.

»Ich verlange, daß wir sofort umkehren, bis wir in sicherer Entfernung von Alpha 2 sind.«

»Irgend etwas stimmt nicht mit der Zeit«, rief Helga. »Ich empfange völlig unsinnige und zum Teil verstümmelte Funksprüche von den anderen Schiffen.«

»Irgendwelche Schadensmeldungen?« fragte Cliff schnell.

»Bisher nicht«, erklärte Helga. »Allerdings ist das meiste, das aus den Empfängern kommt, nur zum Teil verständlich.«

Han Tsu-Gol packte McLane am Arm. Mit mühsam beherrschter Stimme sagte er:

»Wir dürfen kein Risiko eingehen, Cliff. Wir kehren um!«

Der Commander hatte den ersten Schock überwunden. Atans Worte hallten ihm im Ohr.

Alpha 2 kann die Raum-Zeit-Struktur aufreißen!

Cliff kam ein phantastischer Gedanke. Ohne auf Han Tsu-Gol zu achten, fragte er Shubashi:

»Ich brauche genauere Angaben, Atan. Nimm dich zusammen!«

Der Astrogator machte ein verzweifeltes Gesicht und schüttelte den Kopf.

»Bisher schwankte das Magnetfeld von Alpha 2 zwischen minus 1500 und plus 1500 Gauß, jetzt beträgt die Spanne minus 450 000 bis plus 450 000 Gauß. Das ist unvorstellbar, Cliff!«

»Woher wollen Sie das wissen?« fragte Han dazwischen. »Soweit ich das beurteilen kann, haben Sie nur den momentanen Wert. Wie können Sie auf die Schwankung schließen?«

Atan breitete die Arme aus.

»Natürlich kann ich sie nicht gleich messen«, sagte er geduldig. »Aber ich kann sie berechnen. Alpha 2 hatte bei unserer Ankunft eine Magnetfeldstärke von plus 4500 Gauß. Aus der Geschwindigkeit, mit der diese Stärke absinkt, läßt sich errechnen, daß bei gleichbleibender Periode nach 5,5 Tagen der Wert von minus 450 000 Gauß erreicht sein wird.«

»Ich empfange seltsame Sprüche von der LONE STAR«, rief Helga. »Es ist fast so, als ob die Sendungen rückwärts liefen.«

»Cliff!« preßte Atan fast gleichzeitig hervor. »Sieh auf die Bildplatte. Drei der Schiffe scheinen sich nicht mehr an ihren alten Positionen zu befinden, obwohl bisher keine entsprechenden Manöver vorgenommen wurden. Die Entfernungsanzeigen verändern sich willkürlich.«

»Cliff!« sagte Han Tsu-Gol mit schneidender Stimme. »Ich fordere Sie zum letztenmal auf, unverzüglich ...«

Han kam nicht dazu, den Satz zu vollenden. Helga brachte die nächste Hiobsbotschaft.

»Adam Riese teilt mit, daß seine Hyperfunkverbindung zu TECOM abgerissen ist. Er drängt ebenfalls darauf, diesen Raumsektor schnellstens zu verlassen, solange dies noch möglich ist.«

»Also gut!« sagte der Commander. »Der Verband zieht sich zurück, bis wir ein Lichtjahr zwischen uns und Alpha gebracht haben. Einverstanden, Han?«

Der Ex-Regierungschef sagte nichts, sondern starrte McLane nur wütend an. Cliff merkte, daß er im Begriff gewesen war, den Bogen zu überspannen. Wenn Han ihm das Kommando über die ORION und die Leitung des Verbandes entzog, war nichts gewonnen.

Helga nahm Kontakt mit dem Space-Computer auf, der in ständiger Verbindung mit den anderen Einheiten stand und den Rückzug koordinierte.

Plötzlich fuhr Cliff herum. Er griff in die Vertiefung im Hauptkontrollpult und brachte den Kristall zum Vorschein.

Das Gebilde, das einmal Basil Astiriakos gewesen war, leuchtete intensiv hellblau.

Cliff überließ Atan die Steuerung der ORION. Zähneknirschend verfolgte er, wie der Verband Fahrt aufnahm. Jeder der in der Zentrale Versammelten schien erleichtert über den Rückzug zu sein. Cliff kämpfte gegen die in ihm aufsteigenden Frustrationsgefühle an.

Sein Blick fiel auf Wailing-Khan. Die Augen des Aureolaners glänzten. Wailing-Khan witterte das Abenteuer, und Cliff glaubte, so etwas wie Trotz in seinem rauhen Gesicht zu erkennen.

Sie hatten so kurz vor ihrem Ziel gestanden, denn McLane zweifelte keinen Augenblick lang daran, daß Atans Warnung vor dem möglichen Aufreißen der Raum-Zeit-Struktur nichts anderes zu bedeuten hatte, als daß sie gefunden hatten, wonach sie suchten:

Das schimmernde Tor im All!

»Ich denke nicht daran, einen Rückzieher zu machen«, flüsterte Cliff, als er so dicht neben Wailing-Khan stand, daß nur dieser ihn hören konnte. »Und wenn ich mit einer LANCET aussteigen muß. Jetzt ist es zu spät zur Umkehr. Wenn wir fliehen, werden wir alle keine ruhige Minute mehr haben.«

»Ich bin mit von der Partie«, flüsterte der Aureolaner.

Cliff nickte langsam.



*



In einem Lichtjahr Entfernung von Alpha 2 sammelte sich der Verband. Die Störungen existierten nicht mehr. Alpha 2 und der größere Hauptstern des Dreifachsystems standen auf den Schirmen und der Bildplatte in der Zentrale der ORION X wie normale Sonnen. Es gab keinerlei Hinweise mehr auf das Chaos, das in unmittelbarer Nähe des Magnetsterns herrschte  von den Gauß-Werten abgesehen.

»Basils Kristall« hatte die ganze Zeit über auf einem Kissen neben dem Funkpult gelegen. Helga hatte es sich nicht nehmen lassen, das, was Ishvar aus Basil gemacht hatte, in ihre Obhut zu nehmen. Der Kristall leuchtete noch immer, wenn auch nun viel schwächer als vorhin.

»Ich bin sicher«, sagte die Funkerin, »daß Basil auf diese Weise darauf drängen will, dichter an Alpha 2 heranzugehen  noch näher als eben.«

Han Tsu-Gol holte tief Luft.

»Ich will zu Ihren Gunsten nicht annehmen, daß Sie das ernst meinen, und noch weniger, daß Sie sich bei Ihrer ›Arbeit‹ von solchen Geistesblitzen leiten lassen. Es wird keine Rückkehr zu Alpha 2 geben, lassen Sie sich das gesagt sein. Und wir beide sprechen uns noch, Cliff.«

Plötzlich trat Wailing-Khan, der sich bisher stets im Hintergrund gehalten hatte, vor.

»Unsere Freundschaft ist noch jung und deshalb anfällig, Han«, sagte der Aureolaner in höflichem Tonfall. »Dennoch kann ich nicht umhin, Cliff und Helga in Schutz zu nehmen. Ich billige nicht unbedingt die Art und Weise, wie man hier mit Ihnen umspringt, und ich bitte Sie, das, was ich jetzt sage, nicht als Einmischung in terrestrische Angelegenheiten aufzufassen. Trotzdem möchte ich einen Vorschlag machen. Falls Sie darauf bestehen sollten, ins Sonnensystem zurückzukehren, biete ich allen, die an einer weitergehenden Erforschung von Alpha 2 interessiert sind, an, mit der CHIRON zurück ins Dreifachsystem zu fliegen. Ich weiß, daß die neuesten Nachrichten von der Erde Sie alle beunruhigen, aber mit einem Ausweichen vor dem, was sich uns hier entgegenstellt, ist nichts gewonnen.«

Han Tsu-Gol sah von Wailing-Khan zu Cliff.

»Allmählich verstehe ich einiges«, sagte er dann. »Cliff, wollen Sie im Ernst behaupten, daß Sie den abenteuerlichen Spekulationen Ihrer charmanten Funkerin Glauben schenken?«

»Wir haben im Laufe unserer Karriere vor allem eines gelernt, Meister des Mißtrauens«, sagte McLane. »Manchmal ist es besser, sich auf das Gefühl als auf die reine Logik zu verlassen. Und ich glaube Helga. Im Fall Basil Astiriakos verfügt unsere ›charmante Funkerin‹ über einen siebten Sinn. Bitte verlangen Sie dazu keine weiteren Erklärungen.«

»Sie machen es mir nicht einfach«, murmelte der Minister. »Fast möchte ich mich Ihrer ›Eingebung‹ anschließen, aber ich trage die Verantwortung, nicht nur für die ORION. Und deshalb kann ich nicht dulden, daß Sie noch einmal weiter an diesen Teufelsstern herangehen, selbst, wenn ich wollte.«

»Es geht um Basils Leben«, sagte Helga leise. »Ich bitte Sie, mir und allen, die das Risiko auf sich nehmen wollen, die Erlaubnis zu geben, auf eigene Faust zum Alpha 2 zurückzukehren, Han. Die übrigen Schiffe können ins Sonnensystem zurückfliegen. Ich bitte Sie darum, Han.«

Han Tsu-Gol schloß die Augen und atmete tief durch. Etwas in Helgas Stimme ließ keinen Zweifel an ihrer Entschlossenheit zu. Während der Asiate mit der Funkerin debattierte, kritzelte Cliff etwas auf einen Zettel und schob ihn hinter Hans Rücken Atan zu. Spätestens als Shubashi grinste und Cliff zunickte, wußte der Commander, daß er auf die Unterstützung der Crew rechnen konnte. Mit Basils Reaktion hatte sich ein neuer Sachverhalt ergeben.

Cliff war nicht wohl bei dem Gedanken, Han zu hintergehen. Bei aller scheinbaren Aufsässigkeit respektierten er und die Crew den Ex-Regierungschef. Sie wußten, welche Verantwortung auf seinen Schultern lastete und daß er in anderen Bahnen zu denken hatte als die Raumfahrer.

Wenn Han befahl, daß alle Schiffe sich aus diesem Raumsektor zurückzuziehen hatten, war dieser Befehl natürlich auch für die ORION bindend.

Auf ein Zeichen Cliffs wurde Atan aktiv. Plötzlich schrillten zum zweiten Mal die Alarmsirenen durch das Schiff.

»Achtung!« schrie Atan. »Wir verlieren die Kontrolle über die ORION! Wir werden von Alpha 2 angezogen!«

»Das kann nicht sein«, sagte Cliff todernst. »Du mußt dich irren, Atan. Sicher handelt es sich nur um einen Fehler. Hasso, was ist mit den Maschinen los?«

Sigbjörnsons Monitor flackerte auf. Der Maschineningenieur blinzelte Cliff zu, bevor Han ihn sehen konnte. Er hatte begriffen.

»Hier ist alles in Ordnung, Cliff. Die Maschinen arbeiten mit voller Kraft, um dem Anziehungsfeld entgegenzuwirken. Sie schaffen es nicht. Wir werden immer schneller auf Alpha 2 zugezogen.«

»Das ist doch einer Ihrer Tricks!« schimpfte Han Tsu-Gol. »Wieso geraten die anderen Schiffe nicht unter den Einfluß des Magnetsterns?«

»Es ist unfaßbar!« rief Atan Shubashi. »Der Magnetfinger reißt uns in den Hyperraum!«

Wie zur Bestätigung der Worte des Astrogators ging eine schwere Erschütterung durch die Schiffszelle. Dann verschwanden die Sterne von den Bildschirmen und machten dem grauen Wallen des Hyperraums Platz. Sofort wurde eine Standprojektion eingespielt, die den Sternenhimmel der Erde zeigte.

»Oberst McLane!« rief Han außer sich. »Ich verlange auf der Stelle eine Erklärung!«

Cliff setzte sein gesamtes schauspielerisches Talent ein und tat so, als ob er von der Entwicklung völlig überrascht wäre.

»Das ... das verstehe ich nicht, Han. Wir haben keine Macht mehr über die ORION.«

Atan leistete Hilfestellung.

»Wir sind genauso ratlos wie Sie, Han. Was hier geschieht, ist ungeheuerlich. Stellen Sie sich vor, daß ein stark gebündelter Magnetfinger in den Weltraum schießt und zufällig die ORION X trifft. Anders ist es nicht zu erklären, daß die anderen Schiffe nicht beeinflußt werden. Es ist aber nicht nur das Magnetfeld des Sternes, das uns anzieht. Hier, sehen Sie selbst!«

Atan zeigte auf eine Reihe von Anzeigen und Flußdiagrammen, die dem Verteidigungsminister natürlich nichts sagten. Han beugte sich über die Monitore. Es war ihm anzusehen, daß er nicht wußte, was er von der ganzen Angelegenheit zu halten hatte.

»Wir sind in eine raum-zeitliche Strukturverkrümmung geraten, die zweifellos durch das Magnetfeld der Sonne ausgelöst wird. Eine Falle, Han!«

Cliff gab Shubashi hinter Hans Rücken ein Zeichen. Allmählich übertrieb Atan die Schauspielerei. Han mochte nicht allzuviel von Astronomie verstehen, aber dumm war er ganz bestimmt nicht.

Wailing-Khan stand mit seinem Kybernetiker im Hintergrund und amüsierte sich königlich. Was Cliff, Atan und Hasso mit ihrem Vorgesetzten trieben, entsprach zwar ganz und gar nicht ihrem Geschmack. Dennoch mußten sie die Unverfrorenheit der Crew bewundern. Natürlich hatten sie längst durchschaut, worum es ging.

Aber es war zu spät. Han bebte vor Zorn.

»Das wird Folgen haben, Oberst«, verkündete der Minister. »Nur eine Frage: Können wir noch umkehren?«

Cliff brauchte nichts mehr zu sagen. Die ORION X wurde mit vehementer Kraft aus dem Hyperraum gerissen. Atan schrie auf. Die Schiffszelle erbebte heftig, und diesmal war niemand an Bord dafür verantwortlich.

Der unsichtbare Gegner hatte zugeschlagen. Was nun geschah, stand außerhalb der Kontrolle der Crew.

Cliff hielt den Atem an, als das Bild des Weltraums wieder auf der Bildplatte erschien. Alpha 2 stand wabernd genau in der Mitte der Projektionsfläche, ein flammendes Fanal, ein Wächter auf dem Weg ins Nirgendwo ...

Bevor die Crew auf die neue Lage reagieren konnte, wurde die ORION erneut in den Hyperraum gerissen, und diesmal wirklich. Was noch vor Minuten ein makabres Spiel gewesen war, wurde nun blutiger Ernst.

Die ORION X wurde von Titanenkräften gepackt und vorwärts gerissen. Auf den Bildschirmen bildeten sich Schlieren und phantastisch anzusehende Konfigurationen aus allen möglichen Farben und Formen, bis sich aus einem grellen Punkt ein Kreis bildete, der langsam größer wurde und sich über den Rand der Schirme hinaus ausdehnte.

Ein riesiges, schimmerndes Tor.

Doch nur einen winzigen Augenblick lang konnten die Raumfahrer und Han Tsu-Gol die Erscheinung beobachten, denn fast gleichzeitig begann »Basils Kristall« so grell zu strahlen, daß die Augen der in der Zentrale Anwesenden geblendet wurden.

Cliff hörte noch, wie Helga gepeinigt aufschrie. Irgend jemand taumelte an ihm vorbei und versuchte, sich am Ärmel seiner Kombination festzuhalten.

Dann bildeten sich schwarze Punkte vor Cliffs Augen, wurden größer, vereinigten sich zu einer dunklen Mauer. Die Schwärze griff nach Cliffs Gehirn, drängte sich in sein Bewußtsein. Das letzte, das McLane wahrnahm, war, daß irgend jemand nach seinen Armen griff und versuchte, ihn zu stützen.
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»Unsere Völker kommen und gehen, doch die Götter sind ewig. Die Vorväter verwalteten das Erbe der Götter, doch es kam die Zeit, da die ersten unter ihnen zu zweifeln begannen, denn immer noch warteten sie darauf, daß das schimmernde Tor im All sich erneut auftat. Zur Strafe nahmen die Götter den Vorvätern den Funken des Lebens. Als die letzten der Vorväter starben, erkannten sie ihren ungeheuren Frevel und hinterließen die Kunde von den Göttern für jene, die nach ihnen kommen sollten.

Viele Jahre vergingen, ohne daß das schimmernde Tor sich auftat.

Viele Jahre waren die heiligen Stätten verwaist.

Dann wuchs das Volk von Atlantis heran. Mu wurde wieder von blühendem Leben erfüllt, und die Könige von Atlantis weihten ihr Leben und das Leben ihres Volkes den Göttern aus den Himmeln.

Sie kannten die Botschaft der Götter, und sie warteten auf den Tag, an welchem die Herren zurückkehren würden, obwohl sie ihre Rache zu fürchten hatten.

Als die Katastrophe über Mu hereinbrach und das Volk von Atlantis in alle Winde verstreut wurde, blieben die Könige an der heiligen Stätte, um den Untergang zu überdauern.

Sie warteten darauf, daß das schimmernde Tor im All sich auftat, denn sie wollten Rechenschaft ablegen für das, was sich seit dem Tod der Vorväter an den heiligen Stätten ereignet hatte.

Und sie warteten darauf, daß der einstige Glanz der göttlichen Epoche wiedererstehen würde, wenn die Götter mit ihrer ganzen Macht zurückkehrten, ihre treuen Diener reich belohnten und die Erde von allen Unwürdigen säuberten. Ihr Strafgericht würde furchtbar sein für alle, die sich von ihnen abgewandt hatten.«


8.





Nur Wailing-Khan und Seghor Takyll waren bei Bewußtsein. Fassungslos starrten die beiden Aureolaner, die aufgrund ihrer physischen und psychischen Konstitution widerstandsfähiger als Terraner waren, auf die Zentrale Bildplatte, nachdem sie die Zusammengebrochenen vorsichtig in eine Ecke der Zentrale geschleppt und dort nebeneinander niedergelegt hatten.

»Bei allen Sternengeistern«, preßte Takyll hervor. »Khan  was ist das?«

Wailing-Khan war unfähig, den Blick von dem phantastischen Bild zu nehmen, das die Schirme zeigten. Ein Aureolaner kannte keine Furcht.

Und doch zitterten Wailing-Khans Hände leicht, als er das Phänomen betrachtete. Die ORION X befand sich im Hyperraum, aber es war nicht der gleiche Hyperraum, der den Raumfahrern bereits vertraut war.

Der Shogun verstand genug von Astrophysik, um die Flußdiagramme und Anzeigen der Instrumente richtig deuten zu können.

»Was wir sehen, ist nur ein optischer Nebeneffekt, Seghor. Das Phänomen ist nur dadurch erklärbar, daß Alpha 2 sein Magnetfeld genau in dem Augenblick veränderte, in dem die ORION dicht vor dem Stern in den Normalraum gerissen wurde. Wahrscheinlich hat die Annäherung der ORION wie ein Kristallisationskern auf die Sonne gewirkt. Tatsache ist«, dabei bedeutete Wailing-Khan auf einige auf die Bildplatte eingespielte und von Atan kurz vor der Katastrophe festgehaltene Werte, »daß wir am Ende der kurzen Hyperflugetappe völlig andere Werte vorfanden als vorher. Das Magnetfeld und die ganze dimensionale Struktur von Alpha 2 haben sich vollkommen verformt.«

»Ich versuche, etwas aus dem Computer herauszuholen«, sagte der aureolanische Kybernetiker. Wailing-Khan nickte ihm zu.

»Jetzt begreife ich, was den Ruf dieses Teufelskerls Cliff ausmacht«, meinte der Shogun. Plötzlich mußte er lächeln. »Und ich beginne auch zu verstehen, wieso wir niemals eine Chance gegen die Terraner gehabt hätten, wenn es zum Krieg gekommen wäre. Wir Aureolaner sind wie Tanks, wir wollen mit dem Kopf durch die Wand. Männer und Frauen wie die Crew der ORION dagegen sind von solcher Gerissenheit, daß sie immer wieder einen Weg finden, die Wand zu überwinden, ohne sich blutige Schädel zu holen.«

»Wir sehen ja, was diese Gerissenheit uns eingebracht hat«, widersprach Takyll. »Wir leben zwar noch, befinden uns aber in einem unbegreiflichen Überraum. Niemand weiß, ob und wo wir jemals wieder aus diesem Kontinuum herauskommen werden.«

Wailing-Khan lächelte immer noch. Aus den Augenwinkeln heraus bemerkte er, wie Mario de Monti sich zu bewegen begann.

»Zumindest wissen wir mit ziemlicher Sicherheit, daß das mysteriöse ›schimmernde Tor im Weltall‹, von dem in den Aufzeichnungen der Atlanter die Rede war, nichts anderes ist als das Möbiussche Band, auf dessen Fläche wir nun dahinrasen. Das ›schimmernde Tor‹, das wir sehen, ist eben nur der optische Nebeneffekt.«

»Ein Möbiussches Band?« fragte Takyll, während er sich an Marios Rechnern zu schaffen machte. »Soweit ich weiß, handelt es sich dabei um ein Gebilde aus Hyperenergie.«

»Sozusagen ein Pfad durch den Hyperraum«, bestätigte der Khan. »Und dieser Pfad transportiert uns augenblicklich durchs Universum. Ich will einen Maahntz verspeisen, wenn wir nicht dort wieder in den Normalraum zurückfallen, wo sich der Sitz jener Macht befindet, den die Atlanter als ihre Götter verehrten.«

»Die Vorväter der Atlanter«, korrigierte Takyll. »Bei aller Sympathie für McLane und seine Mannschaft  ich glaube, daß Cliff unverantwortlich gehandelt hat. Wir haben keine Ahnung, was uns dort erwartet, wenn wir tatsächlich jemals wieder ins normale Universum zurückfallen. Und somit sind wir hilflos. Cliff hätte darauf bestehen müssen, mit einem starken Flottenverband an Alpha 2 heranzufliegen.«

»Wir haben gesehen, was mit den Begleitschiffen geschah«, wehrte Wailing-Khan ab. »Und Han Tsu-Gol hätte dem Vorhaben niemals zugestimmt. Vielleicht begreifen Sie jetzt, Takyll, weshalb ich vorhin von Cliffs Gerissenheit sprach, obwohl ich seine Disziplinlosigkeit Han Tsu-Gol gegenüber nicht billigen kann. Die Terraner sind ein seltsames Volk. Cliffs Vorgehen würde bei uns auf Aureola keine Vergebung finden. Aber sollten wir aus diesem Abenteuer lebend zurückkehren und eine neue Gefahr von der Erde und von Aureola abwenden können, wird es einen neuen Orden für die ORION-Crew geben. Wir haben viel von diesen Menschen zu lernen, die wir noch vor kurzer Zeit als dekadent verurteilten. In Wirklichkeit sind sie flexibler als wir. Ich frage mich sogar, ob Han Tsu-Gol die Absicht McLanes nicht von Anfang an durchschaut hat.«

Seghor Takyll kam mit einigen Computerfolien zur Bildplatte und reichte sie dem Shogun. Wailing-Khan studierte sie und nickte.

Er blickte wieder auf das verwirrende Farbenspiel auf der Projektionsfläche. Seit mehr als vier Minuten befand sich die ORION jetzt im Hyperraum und schoß über das Möbiussche Band hinweg, einem unbekannten Ziel entgegen, auf das niemand an Bord einen Einfluß hatte.

Plötzlich hörten die beiden Aureolaner ein lautes Stöhnen. Als sie sich umdrehten, war Mario de Monti schon auf den Beinen.

Allerdings nicht lange. Denn im nächsten Augenblick ging erneut ein Beben durch die Schiffszelle. Die Zentrale Bildplatte schien in einem einzigen grellen Blitz zu vergehen.

Seghor Takyll sprang auf Mario zu und stützte den Kollegen. Die Wände der Zentrale, jedes Instrument, begannen bläulich zu leuchten. Ein feines Knistern erfüllte den Kommandostand, als fänden überall im Schiff elektrische Entladungen statt.

Sekunden später war der Spuk vorbei. Auf der Bildplatte Schimmerten unbekannte Sterne.

Die ORION X hatte die »andere Seite« des Möbiusschen Bandes erreicht, ohne den Rand des Bandes zu berühren.

Das Schiff befand sich in einem unbekannten Sektor des Weltalls. Welche Entfernung es zurückgelegt hatte, ließ sich nicht feststellen, denn die konventionellen Instrumente sprachen auf die Art und Weise, wie die ORION durch ein übergeordnetes Kontinuum befördert worden war, nicht an.

Das Schiff konnte sich innerhalb der 900-Parsek-Raumkugel befinden  ebensogut aber am anderen Ende der Galaxis.

An eine noch phantastischere Möglichkeit wagten weder Wailing-Khan noch Seghor Takyll zu denken.

Mario de Monti starrte die beiden Aureolaner nur verständnislos an. Allmählich schien er zu begreifen, was passiert war.

Schon oft genug war die ORION von den nächsten Basen Terras abgeschnitten gewesen. Aber fast immer hatten die Raumfahrer gewußt, wo sie sich befanden.

Jetzt war das anders.
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Cliff schüttelte sich. Nur langsam wich die Benommenheit.

Arlene erschien im Lift. Sie brachte die vierte Kanne Kaffee. Mario ließ sich einschenken und nahm einen kräftigen Zug. Die übrigen Mitglieder der Crew stärkten sich ebenfalls. Han Tsu-Gol saß völlig geistesabwesend in einem Sessel. Nur die beiden Aureolaner schienen im Vollbesitz ihrer Kräfte zu sein.

Cliff starrte auf einen Bildschirm, der den fremden Sternenhimmel zeigte. Die Sonnen standen außergewöhnlich dicht beieinander. Atan hatte bereits die Vermutung geäußert, daß die ORION sich im Zentrum eines Kugelsternhaufens befand. Allerdings war der kleine Astrogator sich seiner Sache nicht sicher, vor allem konnte auch er nicht feststellen, in welchen Sektor des Weltraums das Schiff verschlagen worden war.

»Dabei haben wir noch eine gehörige Portion Glück gehabt«, meinte Shubashi. »Wenn die meisten Sterne um uns herum nicht relativ kalte Weiße Zwerge wären, wären wir in Teufels Küche geraten. Die Sonnen in dieser Ballung sind fast alle sehr alt. Einige haben bereits die Entwicklung zum Schwarzen Zwerg vollzogen.«

»In Teufels Küche sind Sie längst geraten«, meldete sich Han Tsu-Gol. »Diesmal haben Sie über die Stränge geschlagen, meine Damen und Herren. Ihr Verhalten wird ein Nachspiel haben, und noch einmal kommen Sie nicht so glimpflich davon wie damals, als Sie sich von TECOM verteidigen ließen.«

»Ich gebe zu, daß wir nicht fair Ihnen gegenüber waren, Han«, sagte Cliff müde. »Aber Sie hätten niemals Ihre offizielle Zustimmung zu unserem Vorstoß gegeben. Und immerhin haben wir unser Ziel erreicht. Der Erfolg heiligt die Mittel, um ein altes Sprichwort leicht abzuwandeln.«

Han Tsu-Gol richtete sich in seinem Sessel auf. Er blickte den Commander an wie einen Geist.

»Erfolg?« Han zeigte auf die Bildplatte. »Nennen Sie das einen Erfolg, daß Ihr verrücktes Manöver uns wer weiß wohin verschlagen hat?«

»Es handelt sich tatsächlich um einen Kugelsternhaufen«, rief Atan, der neben Helga Legrelle, die versuchte, einen eventuellen Funkverkehr in dieser Raumregion aufzufangen, als einziger bei der Arbeit war. Die übrigen Mitglieder der Crew, Han und die beiden Aureolaner konnten im Augenblick nichts tun. Cliffs nervös auf die Lehne seines Sessels trommelnden Finger verrieten jedoch, daß er insgeheim auf etwas wartete, vielleicht auf eine Ortung oder einen Anruf über Funk, vielleicht auf eine völlig andere Art und Weise der Kontaktaufnahme  irgend etwas. Die Ruhe war trügerisch. Irgendwo zwischen den alten Sonnen des Sternhaufens verbarg sich mit großer Wahrscheinlichkeit ein Teil jener Macht, die von den Atlantern vergöttert worden war.

Han schien Cliffs Gedanken zu erraten.

»Sie glauben wirklich, daß wir durch dieses ›schimmernde Tor‹ geflogen und nun dort herausgekommen sind, wo der Sitz der mysteriösen Götter der Atlanter war?«

Die Stimme des Asiaten verriet Unsicherheit. In die Verbitterung und den Zorn über das eigenmächtige Handeln McLanes mischte sich jetzt eine Spur von Neugier.

»Ich bin überzeugt davon, Han. Freund Wailing-Khan hat ja inzwischen berichtet, was während unserer Bewußtlosigkeit mit der ORION geschah. Wir befinden uns mit ziemlicher Sicherheit in der Höhle des Löwen.«

»Aber es scheint, daß der Löwe ausgeflogen ist«, sagte Atan. »Keine Ortungen weit und breit. Von terrestrischen Einheiten ganz abgesehen. Ich weiß noch nicht, wo wir genau stecken, aber wir dürften eine ganz nette Strecke zurückgelegt haben. Es gibt nicht den geringsten Bezugspunkt  außer dem Alter der Sterne. Wir befinden uns im Zentrum des Kugelsternhaufens, möglicherweise außerhalb unserer Milchstraße. Es wäre besser, wenn wir versuchen würden, zum Rand zu fliegen. Dort könnte ich eher Erfolg haben.«

»Was sagen Sie dazu, Cliff?« fragte Han Tsu-Gol. »Ich finde den Vorschlag brauchbar. Ich bestehe darauf, unverzüglich umzukehren.«

McLane schüttelte den Kopf.

»Mit Verlaub, Han, und bei allem Respekt  ich halte es für besser, vorläufig keine Positionsveränderung vorzunehmen. Wir werden den Gegner zwingen, den ersten Schritt zu tun. Nur wenn wir uns vorerst vollkommen passiv verhalten, können wir ihn aus der Reserve locken.«

»Den Gegner?« fragte der Asiate. »Schlagen Sie sich das aus dem Kopf. Ich befehle Ihnen, unverzüglich zum Verband zurückzukehren.«

McLane runzelte die Stirn und sah Han Tsu-Gol offen an.

»Ich würde Ihnen den Gefallen gerne tun, Han. Aber wohin sollen wir fliegen? In welche Richtung? Wir haben keine Ahnung, wo wir sind. Vielleicht gibt es überhaupt keine Umkehr aus eigener Kraft.«

Han blieb nichts anderes übrig, als sich Cliffs Argumenten zu beugen  vorerst.

»Der Kristall!« schrie Helga Legrelle plötzlich.

Basils Kristall hatte sich in den letzten Minuten ruhig verhalten. Jetzt begann er wieder zu leuchten. Die Intensität veränderte sich schnell und immer in einem bestimmten Rhythmus.

»Ich bin mir nicht sicher, Cliff«, murmelte Atan fast gleichzeitig, »aber es ist möglich, daß ich etwas orte.«

Cliff fuhr herum. Er fing einen Blick des Khans auf. Der Aureolaner glich einer sprungbereiten Katze.

»Es ist ... möglich?«

Atan zuckte verzweifelt die Schultern. Seine Rechte fuhr in einer hilflosen Geste über die Anzeigen.

»Jetzt ist es weg, aber ich könnte schwören, daß ich ein Echo auf den Schirmen hatte, wenn auch nicht auf allen.«

Cliff sah Shubashi seltsam an. Dann fragte er:

»Verschweigst du uns nichts, Atan? Jeder von uns ist etwas mitgenommen. Wenn du dich nicht wohl fühlst ...«

»Verdammt!« stieß Atan hervor, ohne von den Instrumenten aufzusehen. »Die Echos waren da, aber nicht auf allen Schirmen, die sie hätten zeigen müssen. Ein technischer Defekt liegt nicht vor. Ich habe die Systeme überprüft.«

»In Ordnung, Kleiner«, sagte McLane. »Hast du eine Ahnung, was die Reflexe ausgelöst haben könnte? Wie weit war das Objekt von uns entfernt?«

»Keine Ahnung, Cliff. Die Ortung, wenn es sich um eine solche handelte, war viel zu kurz und zu vage.«

Han Tsu-Gol trat neben Atan und schickte einen Blick über das Instrumentenpult. Dann schüttelte er langsam den Kopf.

»Ich verstehe zwar nicht viel von der Technik unserer Raumschiffe, aber doch genug, um zu wissen, daß ein Ortungsreflex nur von etwas Realem ausgelöst werden kann. Was sollen also Ihre Andeutungen, Shubashi? Beginnt sich der Blick des Falken zu trüben?«

»Der Falke fehlte uns noch in der Sammlung«, seufzte Atan. »Aber auch der Blick des Falken wird gläsern, wenn der Falke hypnotisiert wird.«

Der Verteidigungsminister warf Cliff einen vielsagenden Blick zu.

»Vielleicht ist es doch besser, wenn Ihr Astrogator sich ein paar Stunden der Ruhe gönnt. Mir scheint, daß nicht nur sein Blick, sondern auch sein Verstand getrübt ist.«

Atan wollte auffahren, besann sich aber im letzten Augenblick.

»Wissen Sie, wie Sie mir vorkommen, Han?«

»Ja?«

Atan sah seine Gefährten hilfesuchend an, dann winkte er ab.

»Vergessen Sie's, sonst vergesse ich, mit wem ich rede. Cliff, falls es dich interessieren sollte: Das Echo erschien genau in dem Augenblick auf den Schirmen, als Basils Kristall wieder zu strahlen begann ...«

»In Ordnung, Atan«, sagte der Commander. Zu Han Tsu-Gol gewandt, erklärte er:

»Ich glaube zu wissen, was Atan andeuten wollte, Han. Wir haben schon einige Male erlebt, daß sich Relikte aus der Zeit des Kosmischen Infernos auf ungewöhnliche Art und Weise bemerkbar gemacht haben.«

»Sie wollen doch nicht im Ernst behaupten, daß irgend jemand oder irgend etwas auf die Ortungsgeräte eingewirkt hat?«

»Ich will gar nichts behaupten, Meister der Skepsis«, wehrte Cliff ab. »Und bevor sich unsere Gemüter weiter erhitzen, werde ich mich für ein paar Stunden aufs Ohr legen. Es wird noch einige Zeit vergehen, bevor sich unsere Freunde melden  immer vorausgesetzt, daß es sie hier gibt.«

Han Tsu-Gol glaubte, nicht richtig gehört zu haben.

»Sie ruhen sich aus? Jetzt, wo jeden Augenblick die Hölle losbrechen kann? Cliff, bevor ich an Bord der ORION X kam, wußte ich, daß ich einen großen Fehler machte. Aber das ...«

Cliff mußte grinsen. Wailing-Khan hatte Mühe, sich ernst zu halten.

»Sie verbieten es mir, Han? Denken Sie daran, daß wir ausgeruht sein müssen, wenn's brenzlig wird.«

Han Tsu-Gol gab sich geschlagen.

Cliff zwinkerte Wailing-Khan zu und verschwand im Lift, nachdem der Aureolaner seinen Platz eingenommen hatte.

Zwei Minuten später verließ auch Arlene die Zentrale.

»Auch das noch!« seufzte Han Tsu-Gol. »De Monti, wollen Sie mir ganz ehrlich eine Frage beantworten?«

»Mit Vergnügen«, sagte Mario und sah den Minister erwartungsvoll an. Takyll löste den Kybernetiker am Computer ab.

»Das machen Sie doch extra, nicht wahr? Sie wollen mir eine Lektion erteilen, habe ich recht?«

»Das würden wir uns nie erlauben, Han!« wehrte Mario mit gespielter Empörung ab.

»Ich glaube Ihnen aufs Wort«, versicherte Han Tsu-Gol sarkastisch.
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Auf einen Außenstehenden mußten die Wortspielereien und verdeckten Sticheleien in der Zentrale der ORION X mehr als lächerlich wirken. Wer die Crew kannte, wußte allerdings nur zu gut, daß es sich bei den müden Witzchen um nichts anderes als die ganz spezielle Art von Galgenhumor der Raumfahrer handelte.

Und diesen Galgenhumor hatten sie bitter nötig. Die ORION X stand im Zentrum eines unbekannten Kugelsternhaufens irgendwo in den Tiefen des Weltraums. Helga hatte kurz nach dem Erwachen aus der Ohnmacht versucht, die Erde oder ein Raumrelais über Hyperfunk zu erreichen  vergeblich.

Alles sprach dafür, daß noch nie ein terrestrisches Raumschiff diesen Raumsektor angeflogen hatte, andernfalls hätte der Computer Mario entsprechende Informationen geben können.

Es war nicht einmal sicher, daß der Kugelsternhaufen zur heimatlichen Galaxis gehörte. Wer es fertigbrachte, die ORION innerhalb weniger Minuten über eine Entfernung von einigen tausend Lichtjahren zu befördern, konnte auch imstande sein, ein Raumschiff in einen anderen Sternennebel oder in den Leerraum zwischen den Milchstraßen zu katapultieren. Es gab vorerst keine Möglichkeit einer Standortbestimmung.

Irgendwo zwischen den Sonnen eines uralten Kugelsternhaufens und überall konnte sich jene Macht verbergen, die durch das »Tor im All« gelangte und von dort aus zur Erde ...

Cliff trank sein Glas aus und schenkte sich gleich wieder ein.

Das Stimulans in der Flüssigkeit begann zu wirken.

»Nach allem, was wir jetzt wissen, war also das System Alpha-Canum-Venaticorum eine Sammelstelle für die Wesen, die von hier aus in den uns bekannten Teil der Milchstraße gelangten«, sagte Arlene, während sie unruhig in der Kabine auf und ab ging. »Ehrlich gesagt, bezweifle ich, daß es richtig ist, hier einfach abzuwarten, bis etwas geschieht. Wir bieten eine ausgezeichnete Zielscheibe für eventuelle Angreifer.«

»Wenn es hier jemanden gäbe, der uns vernichten wollte, hätte er es längst getan«, entgegnete Cliff. »Die Unbekannten, sollten sie noch existieren, müssen über Machtmittel verfügen, die wir uns nicht einmal annähernd vorstellen können. Denke an Ishvar. Er war nur ein Teil dieser Macht, die hier einmal eine Bastion hatte. Wir hätten so und so keine Chance, Liebste.«

»Was erwartest du eigentlich? Ich beobachte dich schon seit der Chickcharnyjagd auf Andros. Du hast doch einen Verdacht, oder?«

Cliff stellte das Glas ab und streckte sich auf seiner bequemen Liege aus. Eine Weile starrte er die Decke der Kabine an, dann schüttelte er den Kopf.

In knappen Sätzen berichtete er Arlene von seinem Traum.

»Und ich bin sicher, daß wir unseren göttlichen Freund Ishvar hier finden werden«, fügte er hinzu. »Bisher haben mich meine Ahnungen noch nie getrogen, und ich habe das bestimmte Gefühl, daß wir beobachtet werden. Die Reaktion des Kristalls, als wir uns Alpha 2 näherten, bestärkt mich in der Überzeugung, daß wir Ishvar oder etwas, das mit ihm artverwandt ist, hier finden werden.«

»Ein Ishvar reicht mir völlig!« seufzte Arlene. »Aber woher willst du wissen, daß er, wenn er tatsächlich nur deshalb in Richtung der Jagdhunde floh, um durch das ›schimmernde Tor‹ hierherzugelangen, noch hier ist? Vielleicht befindet er sich längst wieder auf dem Weg zum NGC 188, nachdem er sich Unterstützung geholt hat. An die Möglichkeit, daß sein Ziel das Sonnensystem ist, will ich gar nicht denken.«

»Es ist fraglich, ob Ishvar aus den Gedanken der Vorthanier die Position und Bedeutung der Erde erfahren konnte«, meinte Cliff.

»Aber die Götter der Atlanter kamen aus dem ›schimmernden Tor‹«, beharrte Arlene. »Daß eine Verbindung zwischen ihnen und Ishvar besteht, sieht doch ein Blinder!«

Cliff stand auf und aktivierte einen kleinen Monitor, der das Bild des Weltraums zeigte.

»Wir reden um den heißen Brei herum, Schatz. Du scheinst dir nicht darüber im klaren zu sein, daß wir überhaupt keine andere Möglichkeit haben, als darauf zu warten, daß unsere Unbekannten den ersten Schritt tun. Die Aufzeichnungen auf den Platten der Atlanter lassen den Schluß zu, daß sie eine Rückkehr ihrer Götter erwarten. Und genau das ist es, was wir verhindern müssen. Außerdem geht es darum, Basil Astiriakos seine alte Gestalt wiederzugeben. Helga bietet ein Bild des Jammers. Glaubst du etwa, daß mir Basils Schicksal gleichgültig ist?«

»Immerhin scheint Helga die einzige von uns zu sein, die sich noch einigermaßen normal benimmt. Du treibst es zu weit, Cliff. Du behandelst Han wie einen dummen Jungen.«

Cliff grinste plötzlich.

»Glaubst du im Ernst, daß der alte Fuchs nicht merkt, worum es geht? Ich gehe jede Wette ein, daß er von vornherein wußte, was Atan und ich planten, als wir den Sturz in den Hyperraum vor Alpha 2 simulierten. Offiziell hätte er uns niemals die Erlaubnis zu unserem Vorstoß geben dürfen, also verhielt er sich so, als ahnte er nichts. Ich bin verdammt froh, mit einem Mann wie Han arbeiten zu dürfen, obwohl er das nicht zu wissen braucht. Natürlich wird's ein Donnerwetter geben, sollten wir dieses Abenteuer lebend überstehen und eine Möglichkeit finden, zur Erde zurückzukehren. Aber insgeheim ist Han froh, daß wir ihm die Verantwortung abgenommen haben.«

»Ich wäre da nicht so sicher«, warnte Arlene. »Übrigens hätte ich mich bei einer Abstimmung trotz allem gegen euer Husarenstück entschieden. Ich weiß nicht, was in Atan gefahren war, daß er dein Spiel mitmachte. Er schlug doch als erster vor, sich mit der ORION von Alpha 2 zurückzuziehen.«

»Wir müssen das, was jetzt auf uns zukommt, durchstehen, Liebling«, sagte McLane ernst und legte den Arm um die Schulter der Frau. »Alles andere wäre Kapitulation. Außerdem können wir nun nicht mehr zurück.«

Arlene schüttelte den Kopf.

»Es ist alles so verdammt konfus, Cliff. Wir sitzen in der Falle wie ein Kaninchen vor der Höhle der Schlange  ein blindes und lahmes Kaninchen.«

»Das Kaninchen hat scharfe Zähne«, brummte Cliff. »Wir warten ab. Wenn sich nach ein paar Tagen nichts getan hat, sehen wir weiter.«

Plötzlich schrillten die Alarmsirenen. Die beiden Menschen sahen sich verblüfft an. Das Bild des Sternenhimmels verschwand auf dem Monitor, dafür erschien Atans Gesicht. Der Astrogator war sichtlich erregt.

»Ortung, Cliff! Irgend etwas kommt auf uns zu!«

»Wir sind sofort bei euch«, rief McLane. Arlene war bereits auf dem Weg in die Zentrale. »Kannst du schon sagen, was es ist?«

»Ich bin nicht sicher, aber es scheinen Kristalle zu sein, ein ganzer Schwarm ...«

Kristalle!

Im Laufen versuchte Cliff, sich vorzustellen, was sich ihnen da zwischen den uralten Sonnen des Kugelsternhaufens näherte.

Ein ganzer Schwarm von Kristallen!

Ishvar hatte sich nach seiner Vertreibung aus Vortha in einen riesigen Kristall verwandelt. Die Atlanter, deren Vorväter Besuch aus dem Weltraum bekommen hatten, verwendeten fremdartige Kristalle als Energielieferanten, Basil Astiriakos war in einen Kristall verwandelt worden.

Was kam nun?
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»Entfernung?« fragte Cliff mit unbewegter Miene. Der Commander starrte auf die unzähligen Echos auf den Ortungsschirmen.

»Keine fünf Kilometer mehr«, rief Atan. »Die ersten werden uns gleich erreicht haben.«

»Geschütze feuerbereit«, meldete Hasso. »Ein Wort genügt, Cliff.«

McLane machte eine ablehnende Handbewegung.

»Warte noch, Hasso. Schalte die Schutzschirme ein.«

Han Tsu-Gol erlebte eine völlig veränderte ORION-Crew. Jedes der Besatzungsmitglieder hatte seinen Posten eingenommen. Es gab keine geistreichen Wortgeplänkel mehr. Der Asiate hielt sich im Hintergrund, ebenso wie die beiden Aureolaner.

Hasso Sigbjörnson war bereit, jeden Augenblick das Feuer auf die Kristalle zu eröffnen, aber Cliff zögerte.

Die ersten Kristalle erschienen jetzt in der optischen Erfassung. Sie wirkten nicht größer als ein halber Meter im Durchmesser.

»Was macht Basil, Helga?« fragte Cliff, ohne sich umzudrehen.

»Er verhält sich passiv«, rief die Funkerin. »Kein Anzeichen, daß er auf die Kristalle reagiert.«

Atemlose Spannung herrschte in der Zentrale der ORION, als die im Licht der dicht beieinanderstehenden Sonnen des Kugelsternhaufens funkelnden Gebilde immer näher kamen.

Es war tatsächlich ein riesiger Schwarm von Kristallen. Wie vom Wind getriebene Schneeflocken rasten sie auf die ORION zu und erreichten sie. Wo die Kristalle den Schutzschirm berührten, blitzte es leicht auf, dann trieben sie, in ihrem Kurs leicht abgelenkt, weiter, als ob nichts geschehen wäre.

»Sie nehmen keine Notiz von uns«, sagte Atan leise.

»Wollen Sie damit andeuten, daß Sie die Kristalle für lebende Organismen halten?« fragte Han Tsu-Gol ungläubig.

»Ishvar lebte«, sagte Cliff geistesabwesend. Immer noch stand der Commander vor dem Kommandopult und betrachtete die funkelnden Punkte, die an der ORION vorbeizogen, einem unbekannten Ziel entgegen. Immer neue Kristalle entstanden wie aus dem Nichts, ein nicht abreißender Strom.

Plötzlich kam Leben in McLane.

»Wir holen uns einen dieser Kristalle«, sagte er. »Hasso, schicke auf mein Zeichen einen Zugstrahl in den Raum. Es muß schnell gehen.«

»Bist du verrückt geworden?« zischte Atan. »Dazu müssen wir die Schirme desaktivieren!«

»Wir müssen den richtigen Moment abpassen«, meinte Cliff. »Marios Rechner wird die Koordination übernehmen. Sobald wir einen einzelnen Kristall vor uns haben, werden die Schutzschirme für einen kurzen Augenblick ausgeschaltet, bis der Zugstrahl das Objekt eingefangen und in einen leeren Frachtraum eingeholt hat. Die Schirme werden erst abgeschaltet, wenn keine Kollisionsgefahr besteht. Sobald sich uns während der kritischen Phase weitere Kristalle nähern, bricht der Computer das Manöver ab.«

»Hoffentlich begehst du keinen Fehler«, warnte Atan.

»Das hoffe ich auch«, sagte Cliff. »Aber Basils Kristall zeigt keine Reaktion. Wenn uns ernsthafte Gefahr von dem Schwarm droht, hätte er uns bestimmt längst gewarnt.«

Mario programmierte den Computer. Seghor Takyll half ihm dabei. Die Zusammenarbeit zwischen den beiden Kybernetikern war vorbildlich. Aus den beiden ehemaligen Kontrahenten waren echte Freunde geworden. Wann immer sich eine Gelegenheit ergab, hockten sie zusammen und tauschten Erfahrungen aus.

Die Raumfahrer warteten. Allmählich schien der Strom der Kristalle zu versiegen. Han Tsu-Gol stand nun neben Cliff und betrachtete fasziniert das Bild des von Hunderten von winzigen Funken übersäten Weltraums.

»Nun, Han?« fragte McLane. »Ich sehe Ihnen an, daß Sie einen Protest auf den Lippen haben.«

Zu Cliffs Überraschung sagte der Asiate:

»Der Weise schweigt, wenn Worte wie Seifenblasen sind und Taten das Brot des Tüchtigen.«

McLane glaubte, sich verhört zu haben.

»Mit dem ›Tüchtigen‹ meinen Sie doch nicht etwa uns?«

»Verstehen Sie es, wie Sie wollen, Cliff. Ich hatte Zeit genug, mir meine Gedanken zu machen.«

»Und sind Sie zu einem Ergebnis gekommen?«

»Ich bin zu einem Trost gekommen, Cliff. Ich habe daran gedacht, wie oft wir Sie auf der Erde schon abgeschrieben hatten. Sie kamen immer wieder, wenn auch oft genug in erbärmlichem Zustand. Also habe ich beschlossen, an das Wunder zu glauben, daß uns auch diesmal das Glück zur Seite steht und ich meine alten Tage auf der Erde verbringen darf.«

»Das Glück des Tüchtigen, Han«, ergänzte McLane.

Bevor der Minister antworten konnte, meldete Mario, daß der entscheidende Augenblick unmittelbar bevorstand.

Ein einzelner heller Punkt trieb langsam genau auf die ORION X zu. Cliff hielt den Atem an. Nur noch ein halbes Dutzend Kristalle näherten sich außer diesem einzelnen der ORION. Sie würden in wenigen hundert Metern Entfernung am Schiff vorbeiziehen.

Die Schutzschirme erloschen. Im gleichen Augenblick leuchtete der Kristall kurz auf, dann änderte er seine Richtung. Der Zugstrahl bugsierte ihn zur Schleuse eines kleinen Frachtraums im unteren Teil des Diskus.

Sofort wurden die Schirme wieder aufgebaut.

»Alle Achtung«, lobte Han Tsu-Gol. »Das war Präzisionsarbeit.«

Cliff und Atan wechselten einen kurzen Blick. Arlene schmunzelte, und Mario fragte grinsend:

»Wollen Sie nicht bei uns anheuern, Han? Allmählich scheinen Sie sich zu akklimatisieren.«

»Die Begeisterung des Jägers hat ihn gepackt. Ein Lob aus dem Mund des Weisen ist mehr wert als alles alte Eisen«, fügte Atan mit erhobenem Zeigefinger hinzu.

Han Tsu-Gol sah den Astrogator an, als hätte man ihm alle Zähne auf einmal gezogen.

»Ich werde nach unserer Rückkehr zur Erde veranlassen, daß man Sie auf einen Lehrgang zur Erlangung der Oberschulreife schickt«, seufzte der Asiate. »Was ist nun mit dem Kristall, Cliff?«

McLane streifte sich einen leichten Raumanzug über und gab Mario de Monti ein Zeichen. Der Kybernetiker folgte ohne Zögern seinem Beispiel.

»Hasso ist bereits im Frachtraum und hat Feldschirmprojektoren aufgebaut. Der Kristall ist isoliert. Wir werden ihn uns jetzt ansehen. Atan, du hältst uns auf dem laufenden.«

Mario war bereits im Lift verschwunden, als Cliff sich noch einmal umdrehte.

»Wollen Sie uns begleiten, Han?«

»Verschwinden Sie schnell, Sie Alleswisser. Die Ruhe in der Zentrale wird mir guttun.«

Cliff grinste und sah, wie Wailing-Khan nun ebenfalls in eine der leichten Raumkombinationen schlüpfte.
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Der Kristall glich einer Kugel von genau 38 Zentimetern Durchmesser mit unzähligen Facetten und schimmerte gelbgrün. Er lag auf dem Boden des leeren Frachtraums, von den Fesselfeldern der Projektoren abgeschirmt.

»Bisher keine Reaktion, Cliff«, sagte Hasso. »Wenn du mich fragst, steckt gar nichts Besonderes hinter dem Ding. Es ist tot. Wir sollten bei allem, was wir in NGC 188 erlebten, nicht in eine ›Kristall-Hysterie‹ verfallen.«

»Wahrscheinlich hast du recht, Hasso«, gab der Commander zu. »Aber ich möchte sichergehen. Wahrscheinlich haben wir alle erwartet, unmittelbar nach der Materialisation in diesem Sternhaufen auf irgendeine unfaßbare Lebensform zu stoßen, die durch das ›schimmernde Tor im All‹ zu den Atlantern gelangte, beziehungsweise zu ihren Vorvätern. Bisher geschah gar nichts, und das macht mich allmählich nervös.«

»Wie gedenken Sie, den Kristall zu untersuchen, Freund Cliff?« erkundigte sich Wailing-Khan. »Ich glaube kaum, daß uns konventionelle Methoden weiterbringen.«

»Verdammt, ja«, knurrte Cliff. »Ich hätte daran denken müssen!«

»Jetzt redet er in Rätseln«, kommentierte Mario.

Cliff rief Helga Legrelle in der Zentrale über Funk. Er forderte die Gefährtin auf, mit Basils Kristall in den Frachtraum zu kommen.

Zwei Minuten später erschien Helga. Sie trug den blauen Stein  das »psionische Gefängnis«, wie Ishvar ihn bezeichnet hatte  auf dem weichen Kissen.

»Bleibe noch zurück«, rief Cliff. Die Funkerin verstand und wartete in einigen Metern Entfernung von dem Kristall.

Das Gebilde zeigte immer noch nicht die geringste Reaktion. Cliff begann zu zweifeln. Was hatte er eigentlich erwartet? Ein Aufflackern? Irgendeine andere »Lebensäußerung«?

»Wir sollten das Risiko eingehen und die Fesselfelder abschalten, Cliff«, schlug Wailing-Khan vor. »Vielleicht können wir den Kristall zerlegen.«

»Noch nicht«, entschied McLane. »Helga, komm nun langsam näher.«

Der Commander gab Mario, Hasso und Wailing-Khan ein Zeichen. Die drei traten einige Schritte zurück. Nur Cliff blieb neben dem Kristall stehen und wartete darauf, daß Helga Legrelle sich in Bewegung setzte. Sie zögerte noch.

»Nun komm schon«, versuchte Cliff, der Funkerin Mut zu machen. »Es wird Basil schon nichts geschehen.«

Sofort fragte er sich, wieso er sich seiner Sache so sicher sein konnte. Er wußte genau, worauf er sich eingelassen hatte, als er das Einfangen des grünen Kristalls angeordnet hatte. War es am Ende die verzweifelte Hoffnung, daß der Stein wie ein Katalysator auf den »verzauberten« Freund wirken und ihm seine normale Gestalt zurückgeben würde, die ihn trieb?

Eine völlig an den Haaren herbeigezogene Spekulation, aber der Umstand, daß Han kaum protestiert hatte, bewies Cliff, daß der Minister ähnliche Gedanken hegte.

Ebensogut konnte Basil auf den grünen Kristall einwirken und eine Reaktion auslösen, die sich der Kontrolle der Menschen entzog.

Helga kam langsam auf Cliff zu. Sie hielt das Samtkissen weit von sich gestreckt. Gebannt starrten Cliff, Mario, Hasso und Wailing-Khan auf die Szene.

Helga blieb drei Meter vor dem grünen Kristall stehen und sah Cliff unsicher an. Der Commander nickte ihr auffordernd zu.

»Ich ... ich habe Angst, Cliff«, stammelte die Funkerin.

»Weiter, Mädchen, noch ist nichts passiert.«

»Ich kann nicht!« stieß Helga hervor. »Lacht mich aus, aber ich glaube, daß Basil mich vor irgend etwas warnen will. Ich spüre es einfach.«

Mario konnte nicht länger mit ansehen, wie die Gefährtin sich quälte. Er ging auf sie zu und legte ihr beruhigend die Hand auf die Schulter. Dann nahm der Kybernetiker das Kissen und machte zwei Schritte auf Cliff zu.

Immer noch keine Reaktion.

»Weiter, Mario. Komm näher!«

»Du hast gut reden«, murmelte de Monti. »Ich habe ein Gefühl, als hätte ich Pudding in den Beinen.«

»Es ist Basil«, flüsterte Helga. »Er will sich auf diese Weise bemerkbar machen.«

»Bisher tat er das, indem er zu leuchten begann«, entgegnete Cliff.

Mario ging weiter. Noch einen halben Meter bis zu den Fesselfeldern ... Als sich auch jetzt keine Reaktion zeigte, winkte Cliff de Monti zurück.

»Es hat keinen Zweck. Wir müssen die Fesselfelder ausschalten.«

Mario stieß erleichtert die Luft aus und gab Helga das Kissen zurück.

»Wir sollten es mit gezieltem Beschuß aus unseren Strahlern versuchen«, schlug Wailing-Khan erneut vor. »Ich verspreche mir zwar nicht viel davon, aber vielleicht ist es die einzige Möglichkeit, die uns bleibt.«

»Sie sagten eben, daß uns konventionelle Methoden kaum weiterbringen dürften, Freund Wailing-Khan«, murmelte Cliff. »Ich komme mir vor wie ein Mensch der Steinzeit, der mit einer Keule etwas gegen einen modernen Roboter ausrichten will. Ich bezweifle immer mehr, daß der Kristall lebt. Wahrscheinlich vergeuden wir unsere Zeit.«

»Dann sollten wir uns endlich Klarheit verschaffen«, forderte nun auch Hasso. »Ich unterstütze Wailing-Khans Vorschlag.«

»Also schön.« Cliff zog die HM 4, die anderen, bis auf Helga, folgten seinem Beispiel.

Hasso schaltete die Projektoren aus, hielt sich aber bereit, sie sofort wieder zu aktivieren, falls das nötig werden sollte.

Keine Reaktion!

Cliff wollte gerade das Kommando zum Punktbeschuß geben, als Helga sich unverhofft in Bewegung setzte. Wie in Trance, mit weit in die Ferne gerichteten Augen, setzte sie einen Fuß vor den anderen, immer weiter auf den grünen Kristall zu.

Als sie bis auf zwei Meter heran war, ging eine Veränderung mit dem Kristall vor. Er leuchtete auf einmal nicht mehr so intensiv wie vorher. Kleine Lichtspeere lösten sich aus seiner Oberfläche und fuhren durch den Frachtraum. Mario und Hasso schrien auf und warfen sich in Panik zu Boden. Wailing-Khan stand wie versteinert und schützte seine Augen mit einer Hand. Cliff war vollkommen überrascht. Er wollte auf Helga zustürzen und sie zurückreißen, aber irgend etwas an der Art und Weise, wie die Gefährtin sich bewegte, hielt ihn zurück.

Helga ging weiter. Sie wirkte absolut ruhig.

Noch ein Meter ...

Der Kristall erlosch!

Noch einmal schickte er Lichtblitze aus, dann wurde die Oberfläche porös. Kleine, mattschimmernde Körnchen lösten sich und schwebten zur Decke des Frachtraums hinauf. Innerhalb weniger Sekunden war die Halle von ihnen erfüllt. Der Kristall schrumpfte so schnell, daß die Raumfahrer den Prozeß kaum mit den Augen verfolgen konnten.

Die winzigen Partikel, die die Gefährten umschwirrten, teilten sich.

Und dann begannen sie sich zu verflüchtigen. Ein grüner Nebel bildete sich und zog sich genau dort, wo der Kristall gelegen hatte, zusammen. Im Schutz der Raumanzüge beobachteten Cliff, Mario, Hasso und Wailing-Khan atemlos den Vorgang. Helga kniete am Boden und beugte sich über Basils Kristall, als wollte sie ihn mit ihrem Körper schützen.

Die Nebelschwaden verdichteten sich, bis sie eine etwa einen Meter durchmessende Kugel bildeten, die den Frachtraum in grelles Licht tauchte. Es war, als ob eine Miniatursonne entstehen wollte. Cliff sah auf die Detektoren seines Raumanzugs und stellte fest, daß die Temperatur sprunghaft anstieg.

»Die Fesselfelder!« rief er Hasso zu und stürzte auf einen der Projektoren zu. Aber noch bevor er ihn erreichte, geschah das Unfaßbare.

Von einem Augenblick zum anderen verschwand der leuchtende Ball. Er löste sich im wahrsten Sinne des Wortes in Luft auf.



*



»Es war, als ob eine kleine Sonne direkt hinter der ORION erschienen wäre«, erklärte Atan. »Der Lichtball entstand aus dem Nichts und schloß sich sofort dem Strom der treibenden Kristalle an?«

Cliff nickte. Es konnte kein Zweifel darüber bestehen, daß es sich um den aus dem Frachtraum verschwundenen Kristall handelte.

»Glauben Sie, daß der Schwarm etwas mit jener Kraft zu tun hat, die ihre Boten durch das ›schimmernde Tor‹ zu den Atlantern schickte?« fragte Han Tsu-Gol den Commander. »Ich kann es mir nicht vorstellen, Han. Der Kristall reagierte auf Basil, trotzdem glaube ich nicht, daß er etwas mit unserem Problem zu tun hatte. Wir dürfen nicht anfangen, überall Gespenster zu sehen. Der Weltraum steckt voller Geheimnisse. Wir sind tatsächlich blind. Was wir bisher vom Universum kennenlernten, war weniger als die Spitze des Eisbergs. Wir sollten uns damit abfinden, daß es Lebensformen gibt, die wir einfach deshalb nicht als Leben begreifen oder in hergebrachte Kategorien einordnen können, weil sie viel zu fremdartig sind. Ich denke an die Worte eines amerikanischen Wissenschaftlers aus der Zeit, als die Erde ihre ersten Sonden zu den Planeten des Sonnensystems schickte. Damals wurden zwei Roboter auf dem Mars weich gelandet, und die Enttäuschung darüber, daß man nicht sofort die ›kleinen grünen Männchen‹ fand, die in den Gedanken der Menschen dieser Zeit herumschwirrten, ließ die Verantwortlichen in jahrelange Resignation verfallen. Der Wissenschaftler meinte damals, daß sich möglicherweise die Marsbewohner wenige Meter neben den Kameras der Sonden tummelten, ohne daß man sie als Leben erkannt hätte, weil wir Menschen immer dazu neigten, uns und das Leben auf der Erde als allzu absoluten Maßstab zu setzen. Das hat sich bis heute nicht geändert, Han, obwohl wir mittlerweile solch phantastischen Lebensformen wie Mahab, dem Plasmawesen, oder Ishvar begegnet sind. Unsere Phantasie reicht nur immer so weit, wie unser Erfahrungsschatz das zuläßt. Wir sollten uns davor hüten, alles, was uns nun hier begegnet, in einen an den Haaren herbeigezogenen Zusammenhang pressen zu wollen.«

»Wahrlich die Worte eines Weisen«, sagte Han Tsu-Gol ohne Ironie. »Auf einen kurzen Nenner gebracht, sind wir so schlau wie vor dem Passieren des ›schimmernden Tores‹.«

»So ist es, Han«, stimmte McLane zu. »Es gibt wohl keinen Zweifel daran, daß dieser Sternhaufen, in dem wir uns befinden, vor undenklichen Zeiten eine gewaltige Bastion einer der beiden kosmischen Mächte war. Noch wissen wir nicht, ob wir Überreste dieser Mächte finden werden, obwohl vieles dafür spricht. Zumindest Ishvar muß sich hierher begeben haben. Und immer noch wissen wir nicht, in welcher Region des Weltraums wir uns aufhalten.«

»Vielleicht doch«, meldete sich Atan. »Es ist nur eine Vermutung, aber nach allem, was ich bisher feststellen konnte, könnte es sich um den Kugelsternhaufen M 3 handeln, denn erstens liegt M 3, von der Erde aus gesehen, in der Verlängerung einer Geraden, die man zwischen der Erde und dem Sternbild der Jagdhunde ziehen könnte, und zweitens entsprechen die Dichte des Kugelsternhaufens und das Alter seiner Sterne genau M 3, auch bekannt unter der Bezeichnung NGC 5272.«

»Wenn ich mich recht erinnere«, sagte Arlene, »beträgt die Entfernung zwischen M 3 und der Erde etwa 45 000 Lichtjahre. Wenn wir uns also wirklich in M 3 befänden, hieße das, daß die ORION aus eigener Kraft niemals mehr ins Sonnensystem zurückkehren könnte.«

»Allerdings«, stimmte Shubashi zu. »Aber das ist nur eine Vermutung. Um unseren Standort genau bestimmen zu können, müßten wir den Sternhaufen verlassen oder zumindest seine Randbezirke aufsuchen, wo wir einen Blick auf andere Sternhaufen und die Scheibe der Milchstraße werfen können. Dann könnte ich eventuell unsere Position berechnen.«

»Vorerst rühren wir uns nicht von der Stelle«, beharrte Cliff. »Wenn Ishvar und andere Überbleibsel des Kosmischen Infernos sich hier herumtreiben, werden sie sich früher oder später bemerkbar machen.«

»Wenn es dann nicht schon zu spät ist«, unkte Mario.

Cliff winkte ab und sagte mit versteinertem Gesicht:

»Wir sind es Basil schuldig, und es ist unsere Aufgabe, zu verhindern, daß sich die Prophezeiung der Vorväter der Atlanter erfüllt und die ›Götter‹ noch einmal über der Erde erscheinen.«



*



Die ORION stand auf Warteposition im Zentrum des Kugelsternhaufens. Die Menschen an Bord hingen ihren Gedanken nach und versuchten, zur Ruhe zu kommen. Die Raumfahrer wechselten sich in der Zentrale ab, wobei die beiden Aureolaner halfen, wo sie nur konnten.

Han Tsu-Gol hatte sich zurückgezogen und dachte über ihre Lage nach. Er konnte sich einer gewissen Faszination nicht entziehen. Zum erstenmal begleitete er die ORION auf einem Flug ins Ungewisse. Ebenso wie Cliff wußte er, was er von den »Frechheiten« der Crew zu halten hatte, und er ging bewußt darauf ein. Han kannte zwar die Berichte von den vorangegangenen Einsätzen der ORION, aber jetzt begann er zu verstehen, daß es nicht von ungefähr kam, daß gerade die ORION immer wieder einen Weg gefunden hatte, ausweglos erscheinende Situationen zu meistern.

Cliff und seine Crew benahmen sich wie Kinder, aber das gehörte zu ihrem »Spiel«. Han war sicher, daß andere Raumschiffsbesatzungen längst die Nerven verloren und sich zu Kurzschlußhandlungen hätten verleiten lassen.

Han versuchte nicht, seine Unsicherheit zu überspielen.

Immer wieder schweiften seine Gedanken zur Erde zurück. Höchstwahrscheinlich waren die Begleitschiffe inzwischen zurückgekehrt. Die ORION  und damit er selbst  würde als verschollen gelten. Han versuchte sich auszumalen, wie eine Sitzung der Stäbe die andere jagte.

Der Asiate seufzte und sah sich in der Kabine um, die ihm zur Verfügung gestellt worden war. Er entdeckte eine Bar und bediente sich.

»Und ich werde ihnen doch den Kopf waschen, falls wir jemals zur Erde zurückkehren sollten«, murmelte er lächelnd. »Ihnen allen!«

Auch Helga Legrelle hatte sich in ihre Kabine zurückgezogen. Basils Kristall ruhte auf einer Liege. Die Funkerin starrte ihn lange an. Sie war entschlossen, alles zu tun, um dem Mann, den sie liebte, zu helfen. Sie ertappte sich bei dem Gedanken, mit Basil irgendwo in einer vertrauten Umgebung, fern von allen Abenteuern und Gefahren, eine lange Zeit der Ruhe zu verbringen, wo nur sie und er zählten.

Aber sie wußte, daß sie vorerst nicht zur Ruhe kommen würde. Die ORION war abgeschnitten. Wenn Atan recht hatte, würde sie den Weg nach Hause aus eigener Kraft niemals schaffen. Es gab nur eine vergleichbare Situation, an die Helga sich erinnern konnte: den Aufenthalt in der Parallelraumkugel nach der Vernichtung des Sternenschiffs.

Helga schüttelte den Kopf. Sie mußte an Buster denken, an die schönen Stunden der Erinnerung an alte Zeiten, an Wamsler und Villa, Tamara Jagellovsk und Michael Spring-Brauner.

All das war vorbei. Die Erlebnisse in der Modellraumkugel hatten die Crew zusammengeschweißt zu einer unzertrennlichen Einheit. Helga gehörte hierher  zur ORION, zu Cliff, Mario, Hasso, Atan und Arlene. Hier war ihr Platz.

»Wir werden es schaffen, Basil«, flüsterte sie. »Wir werden es gemeinsam schaffen, das verspreche ich dir.«
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